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Fünfter Abschnitt 

 

D I E   S C H W E I Z E R I S C H E   T O R F A U S- 

B E U T U N G S U N T E R N E H M U N G E N 

 

 

E i n l e i t u n g 
 

 

Die Unternehmen,  die in den Jahren 1917 - 

1921 in der Schweiz der eigentlichen Torfproduktion 

oblagen,  repräsentierten mit wenigen Ausnahmen 

Neugründungen. Zwar setzten wohl alle Landwirte,  

Private etc. die schon vor 1917 etwas Torf für ihren 

eigenen Bedarf nebenbei ausbeuteten,  diese ihre 

Tätigkeit fort; Betriebe jedoch,  die schon vor den 

Kriegsjahren erhebliche Torfmengen produzierten,  waren 

wenig zahlreich. 

Einen Impuls zu diesen Neugründungen gab die 

Konstituierung der Schweiz. Torfgenossenschaft im Frühjahr 

1917. Nachdem einmal das offizielle Organ geschaffen, 

schossen die privaten Unternehmen wie Pilze nach einem 

warmen Regen aus dem Boden. Und doch fehlte bis dahin noch 

jede solide Grundlage zur Beurteilung der Lebensfähigkeit 

der Torfausbeutung im Grossen in der Schweiz. Jede 

Erfahrung mangelte, Resultate der Praxis lagen nur aus dem 

Ausland vor.  

Der Ansporn zu diesem intensiven und raschen  

Aufbau der schweizerischen Torfproduktion lag selbst-

verständlich in erster Linie in der grossen Brennstoffnot 

gegen Ende des Jahres 1916. Viele Verbraucher wollten 

ihren Bedarf sich zum voraus durch eigene Ausbeute 

sicherstellen.  
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Zu dieses zwingenden Not gesellte sich reger 

Unternehmungsgeist,  wie wir ihn in diesen Kriegsjahren 

je und je fanden. Das Geschäftsfieber der Jahre 1916 - 

1919 zeitigte auch hier seine Früchte. Es muss denn auch 

an dieser Stelle unbedingt darauf hingewiesen werden, 

dass einige dieser Neuunternehmungen von Anfang an auf 

keiner soliden kommerziellen und finanziellen Grundlage 

basierten. Der Mangel an Erfahrung nicht nur im 

Torfwesen, sondern auch in der sorgfältigen Leitung eines 

Unternehmens von solchem Umfang gab verschiedenen Neu-

bildungen keine guten Aussichten für ihr weiteres 

Prosperieren in die Wiege mit. Diverse Unternehmen trugen 

so schon bei ihrer Geburt den Todeskeim in sich. 

Viel hiezu beigetragen haben die trügerischen 

Hoffnungen, die auf die angeblich reichlichen Gewinne, 

die bei der Torfausbeutung zu realisieren seien, gesetzt 

wurden. Ohne genügende Informationen einzuziehen,  ohne 

sich über die massgebenden Faktoren (Torfbeschaffenheit, 

Entwässerung, Abfuhrverhältnisse, Arbeitskräfte etc.) 

auch nur einigermassen eingehend zu vergewissern, wurden 

Unternehmen ins Leben gerufen mit dem Leitwort: In 

möglichst kurzer Zeit möglichst viel Geld verdienen. Wir 

finden somit auch hier, wie auf so manchem anderen Gebiet 

unseres Volkswirtschaftslebens der Jahre 1914 1919 die 

manigfachen Aspirationen der sog. „Kriegsgewinnler“. Der 

Drang und das Streben nach raschem Bereichern und mühe-

losem Erwerb von Geld liess daher auch bei der 

schweizerischen Torfausbeutung seine mehr oder weniger 

angenehmen Spuren hie und da zurück, allerdings nicht in 

dem starken Masse wie im Torfhandel, auf welche Krankheit 

wir später in einem besonderen Kapitel noch zu sprechen 

kommen. 
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Es mag hier auch festgehalten werden, dass z.B.  

anfangs 1918 sich viele Interessenten scheuten bei der 

Schweiz. Torfgenossenschaft, die im Sommer 1917 

Torfmaschinen bereits praktisch ausprobiert hatte, 

nähere Erkundigungen über Rentabilität, Arbeitsleistung 

etc. einzuholen und dies nur unter der Macht der Angst, 

die Schweiz. Torfgenossenschaft könnte eventuell den 

„fetten Brocken“ wegschnappen. Eine Furcht, die nur 

durch die Kriegspsychose zu erklären ist, hatte doch 

die Schweiz. Torfgenossenschaft Ende 1917 bereits ihr 

festes Arbeitsprogramm für das nächste Jahr und musste 

sie doch, sofern bereits ein privater Unternehmer, der 

genügende Garantien aufwies, für die Ausbeutung eines 

Torffeldes vorhanden war, ohne weiteres als 

„Konkurrent“ zurücktreten. Diese Regungen von Brotneid 

und Missgunst dürften denn auch an einigen Orten den 

Antrieb zu den Anfeindungen, denen die Schweiz. Torf-

genossenschaft im Laufe der Jahre wiederholt ausgesetzt 

war, gebildet haben. Die Erfahrungen in den Jahren 192o 

und 1921 liessen zwar einwandfrei ersehen, wie 

ungerechtfertigt und unangebracht diese Verirrungen 

waren; denn nur allzu bald fielen viele der kühnen 

Luftschlösser in ein Nichts zusammen. 

Wir bemerken jedoch ausdrücklich, dass es sich 

bei der Torfausbeutung selbst bei diesen unsoliden 

Unternehmen nur um Ausnahmefälle handelt. Der Mehrzahl 

der Unternehmen darf das Vorhandensein von Solidität 

und Geschäftstüchtigkeit in keiner Weise abgesprochen 

werden. Wenn die erzielten Resultate nicht den 

angestellten Berechnungen und den gehegten Hoffnungen 

entsprachen, so ist dies auf Ursachen höherer Gewalt 

zurückzuführen, auf Umstände, die nicht vorauszusehen 

waren und die an anderer Stelle eingehend zu erörtern 

sind.  
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Solange jedoch die Milderung der Brennstoffnot und ein 

gesundes Bestreben für Existenzermöglichung den Antrieb 

zur Gründung des Unternehmens bildeten, und soweit 

letztere unter solider Prüfung der Fundamente vor sich 

gegangen ist, ist eine Anschuldigung irgend welcher Art 

nicht am Platze. Wer sich die damalige beängstigende 

Situation auf dem Kohlenmarkt der Schweiz in Erinnerung 

ruft, wird uns voll und ganz verstehen.  

Wenn wir die Torfbetriebe der Schweiz der Jahre 

1917- 1921 umfassen wollen, so lassen sie sich ihren 

Zwecken und Zielen, sowie ihrem lesen nach wie folgt 

gliedern:  

1) Die Schweizerische Torfgenossenschaft  

2) Kantonale und kommunale Betriebe 

3) Betriebe von bereits bestandenen industriellen 

  Unternehmen (Nebenbetriebe) 

4) Betriebe von Konsumentenverbänden  

 (Nebenbetriebe) 

5) Private Betriebe und damit im Zusammenhang 

6) Der Verband schweizerischer Torf industrieller 

 und kantonale Torfverbände 

Die hohe Zahl all dieser Betriebe nötigt uns, 

jeweils nur die wichtigsten jeder Kategorie 

herauszugreifen und zu erörtern. Ganz aus dem Spiele 

lassen wir hierbei die Torfausbeute der Landwirte und 

anderer Privater, die diese Arbeit nur als 

Nebenbeschäftigung vollführten, d.h. die nur Torf in 

geringem Masse und nur für ihren eigenen Bedarf 

ausbeuteten. Hiezu gehören auch die Mitglieder von 

Mooskorporationen, wie solche allerorts in der Schweiz 

bestehen und die jeweilen Jahr für Jahr ein bestimmtes Los 

des Torffeldes zur Ausbeutung erhalten. Die Zahl dieser 

Kleintorfausbeuter geht in die Hunderte und Tausende. 
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Die vorhandenen Grundlagen gestatten uns denn auch 

nicht, genaue Daten über die Zahl der Torfproduzenten der 

Schweiz zu nennen. Präzise Angaben fehlen hier. Immerhin 

können wir an Hand einer vorsichtigen Schätzung folgendes 

Zahlenmaterial geben:  

1) Bundesinstitution    1 

2) Kantonale und kommunale Betriebe  ca  16  

3) Betriebe industrieller Unternehmen  

   inklusive Gaswerke    86 

4) Betriebe von Konsumentenverbänden    6 

5) Private Betriebe   2o6 

6) Verbände von Torf Produzenten    2 

  Total ca 317 

Dazu käme noch die unabsehbare Zahl der Eigenproduzenten, 

der Landwirte und Korporationsmitglieder. 

Unter den neu gegründeten Unternehmen finden wir alle 

Gesellschaftsformen unseres Obligationenrechts vertre-

tenden, von der einfachen Gesellschaft bis zur 

Genossenschaft. Irgendeine Vorliebe zu dieser oder jener 

Gesellschaftsform ist nicht festzustellen. Immerhin lässt 

sich der Schluss ziehen, dass, sobald es sich um ein 

Unternehmen von einigermassen erhöhter Bedeutung handelte, 

und bei dem ansehnliche Summen investiert wurden, der 

Typus der Aktiengesellschaft oder der Genossenschaft 

gewählt wurde. Die bestehende Ungewissheit hinsichtlich 

Rentabilität und allfälliger Risiken dürften wohl die 

Ursache gewesen sein, diejenige Gesellschaftsform zu wäh-

len, wo bei tüchtigem und rationellem Betrieb die 

finanzielle Haftbarkeit eine zum vornherein begrenzte ist, 

limitiert nämlich durch die Höhe des Aktien- resp. 

Genossenschaftskapitals.  

Chronologisch entfallen die meisten Neugründungen au 

die Jahre 1917 und 1918. Die folgenden zwei Jahre zeigten 

nur noch vereinzelte Nachzügler.  
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I. D I E  S C H W E I Z E R I S C H E  T O R F-  

G E N O S S E N S C H A F T 

(S.T.G.) 

Die beängstigende Gestaltung der Kohleneinfuhr der Schweiz im 4.  

Quartal des Jahres 1916 sowie besonders im 1. Quartal des Jahres 1917 veranlasste 

die in Betracht fallenden Konsumentenkreise ihr Augenmerk auf die im Inland vor-

handenen Ersatzbrennstoffe zu lenken. Die bezüglichen Bestrebungen, die 

besonders bei Beratungen des Verwaltungsrates der Kohlenzentrale A.G. in Basel 

ihr Echo fanden, dehnten sich allererst nur auf die Verwendung von einheimischem 

Anthrazit und Holz aus. Allmählich wurden jedoch auch der Torf und später die 

Inland-Brennkohle in den Kreis der Diskussion gezogen. Die grossen Torflager, 

über die die Schweiz verfügte, liessen hierbei besonders dieses Brennmaterial 

in den Vordergrund treten. 

Die von den Interessenten im Einvernehmen mit dem Schweiz. 

Volkswirtschaftsdepartement unternommenen Bestrebungen führten denn auch im 

Frühjahr 1917 zu einem ersten greifbaren Resultat: Am 7. März 1917 erliess das 

Schweiz. Volkswirtschaftsdepartement eine Einladung zu einer Konferenz über Ge-

winnung und Verwertung von Torf. 

1) D i e  K o n s t i t u i e r u n g  der S c h w e i z .   
T o r f g e n o s s e n s c h a f t  

Die Einladung des Schweiz. Volkswirtschaftsdepartements wurde an folgende 
Kreise erlassen: 

Regierung der Kantone Bern, St. Gallen, Thurgau, Schwyz, Luzern, Aargau, 
Zürich , Vaud, Fribourg, Neuchatàl 
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Technische Abteilung des Schweiz.  Eisernbahndepartements 
Generaldirektion der Schweiz.  Bundesbahnen, Bern 
Schweiz.  Agrikulturchemische Anstalten in Bern und Lausanne 
Eidg.  Prüfungsanstalt für Brennstoffe in Zürich 
Schweiz.  Bauernsekretariat in Brugg 
Verband ostschweiz.  landwirtschaftlicher Genossenschaften in Winterthur 
Gesellschaft der Schweiz.  Landwirte, Karthausen  
Schweiz. Städteverband , Zürich  
Verband Schweiz. Konsumvereine Basel  
Verein Schweiz. Maschinenindustrieller,  Zürich  
Kohlenverband Schweiz. Transportanstalten, Hochdorf  
Verband Schweiz. Farbstoffkonsumenten,  Zürich  
Verband Schweiz. Papier- und Papierstoff-Fabrikanten Zürich  
Schweiz. Verein für Dampfkesselbesitzer, Zürich  
Wirtschaftliche/ Vereinigung Schweiz. Gaswerke, Zürich  
Schweiz. Gesellschaft für chemische Industrie,  Zofingen  
Gesellschaft für chemische Industrie, Basel  
Gesellschaft der L. von Roll'schen Eisenwerke, Gerlafingen  
Schweiz. Lokomotiv- und Maschinenfabrik,  Winterthur  
Eisen- und Stahlwerke vorm. G. Fischer,  Schaffhausen  
A. G. Escher Wyss & Co ,  Zürich  
Gebr.  Sulzer A.G. Winterthur  
J. R. Geigy A.G. Basel  
Chemische Fabrik vorm. Sandoz, Basel  
Durand & Huguenin A.G. Basel  
Chemische Fabrik Schweizerhall, Basel  
Vereinigte Schweiz. Rheinsalinen, Basel  
Schweiz.  Sodafabrik,  Zurzach , Basel  
Hoffmann-La Roche & Co , Basel  
Jura Cementfabriken , Wildegg  
Portland Cementfabrik , Laufen  
Bally A.G.  Schönenwerd 
Schweiz. Videosegesellschaft A.G.  Emmenbrücke  
Aluminium -Industrie- Gesellschaft, Neuhausen  
Geistlich.  Söhne Schlieren  
A.G.  vorm. B.  Siegfried , Zofingen  
Peter.  Gallier und Köhler, Vevey  
Nestle & Co, Cham  
Lindt & Sprüngli, Zürich  
A. W.  Lindt , Bern  
Tobler A.G. Bern  
Suchard S. A.  Neuchatel  
Maestrani A.G. St.  Gallen  
Brauerei Haldengut, Winterthur   
“    Uto, Zürich 
“ Hürlimann, Zürich 
“     Cardinal, Basel 
“ Salmenbräu, Rheinfelden 
“  Feldschlösschen, Rheinfelden 
“  Gurten, Bern 
“  Cardinal, Fribourg 
"     Beauregard, Fribourg 
* Gebr. Weber, Wädenswil 
»     Endemann, Luzern 
Aarg. Portland Cementfabrik, Holderbank  
Cement-&Kalkfabrik C. Vigier A.G. Luterbach  
Schweiz, Zement- Industriegesellschaft,  Ennenda  
Portland Cementwerk Würenlingen-Siggenthal  
Cement -& Kalkwerk Liesberg A.G.   
Birtaler Portland-Cementfabrik bei Liesberg  
Vereinigte Cementfabriken Rozlich Ag.  Rozlich  
Fabrique suisse de ciment portland St. Sulpice 
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Société des usines de Grandchamp et de Boche 
S.A. de chaux et de ciment, Baulmes 
C. Hürlimann, Bronnen 
Scnweiz. Metallwerke, Bornach 
Aubert Grenier et Co, Cossonay 
R. Zurlinden, Aarau 
Berger, Grossrat, Langnau 
Curchod , Oberstl. Kriegsmaterialverwaltung Bern 
Keilerhals, Direktor der Strafanstalt Witzwil 
Jenny – Kunz,  Aarau 

 

 

Die Einladung selbst lautete wie folgt:  

Die Schwierigkeiten in der Kohlenbeschaffung, die bereits eingetreten 

sind und die Ungewissheit, vor der wir für die Zukunft stehen, lässt es als 

gegeben erscheinen, der Beschaffung und Verteilung eines Brennmaterials, 

das in der Schweiz vorkommt, des Torfes, vermehrte Aufmerksamkeit zu 

schenken. Erhebliche Torflager befinden sich bekanntlich in den nach-

folgenden Kantonen: Aargau, Bern, Freiburg, Luzern, Neuenburg, Schwyz, 

St. Gallen, Thurgau, Waadt, Zürich. 

Die Ausbeutung dieser Lager hat zum Teil fast vollständig 

aufgehört, und wo sie überhaupt erfolgt, kann nicht von einem 

rationellen Gewinnen des Torfes in grossen Mengen die Rede sein.- Wir 

haben uns daher gefragt, welche Massnahmen zu treffen seien, um die 

Ausbeutung der Lager, die Nutzbarmachung der Ware und die gleichmässige 

Verteilung derselben auf die Interessenten zu sichern. 

Aus praktischen Rücksichten scheint es nicht anzugehen, dass der 

Bund selbst, der sich schon in eine Menge von Unternehmungen hat 

einlassen müssen, auch diese Aufgabe übernehme. Anderseits werden auch 

die Kantone weder den Willen noch den Wunsch haben, es zu tun. Dazu 

kommt, dass selbstverständlich auf die Verhältnisse der ganzen Schweiz 

Rücksicht genommen werden muss und dass auch die Interessen derjenigen 

Torfkonsumenten zu berücksichtigen sind, die sich in Kantonen befinden, 

in denen keine Torflager zur Verfügung stehen. Wir sind daher auf die 

Idee gekommen, es sollte zur Förderung der Ausbeute der schweizerischen  
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Torflager eine Genossenschaft gebildet werden, welcher der Bund, 

diejenigen Kantone,  die es wünschen, städtische Gemeinwesen, wirt-

schaftliche Organisationen und Interessengruppen oder auch einzelne 

Personen und Firmen beitreten könnten. Die Genossenschaft hätte auf 

Anteilscheine hin ein Kapital zusammenzulegen, das vielleicht mit einem 

Vorschuss,  den der Bund machen würde, genügen könnte, um ihre Aufgabe 

zu erfüllen. Wir rechnen mit einem Gesamtkapitalbedarf von 1 1/2 Mil-

lionen Franken und mit einem Genossenschaftskapital von mindestens 

500'000 Franken. Einen Gewinn soll die Genossenschaft nicht 

beabsichtigen.  Ihr Zweck liegt nur in der rationellen Nutzbarmachung 

des Torfes, sowie in der Verteilung desselben an die Verbraucher.  

Es liegt nun keineswegs in unserer Absicht, dass diese 

Genossenschaft allein und direkt die sämtlichen Torflager der Schweiz 

ausbeuten soll. Wir betrachten sie gegenteils in erster Linie als 

Zentralstelle, die auf die Inhaber von Torflagern durch Belehrung, durch 

Hinweis auf rationelle Methoden und dadurch, dass sie Installationen und 

Einrichtungen für das Gewinnen und Trocknen von Torf zur Verfugung 

stellt, einwirken würde. Sind irgendwo bedeutende Torflager vorhanden 

die der Inhaber nicht ausbeutet oder nicht ausbeuten will, so wäre der 

Genossenschaft vom Bundesrat das Recht einzuräumen, die Ausbeutung gegen 

angemessene Entschädigung an den Eigentümer selbst in die Hand zu nehmen, 

oder aber das Ausbeutungsrecht unter den nötigen schützenden 

Bestimmungen wiederum an einen Unternehmer zu vergeben. Wir halten 

dieses Vorgehen für notwendig, da andernfalls die Inhaber von 

Torflagern nicht zu einer rationellen und genügenden Ausbeutung zu 

bringen sein werden,  und da ihnen vielfach die Kenntnis einer 

angemessenen Methode, eventuell auch die für deren Anwendung nötigen 

praktischen oder finanziellen Mittel fehlen, um Torf zu fördern und zu 

trocknen. 
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Allerdings müsste die Genossenschaft alle erheblichen Torflager, 

die ausgebeutet werden, unter ihre Aufsicht stellen und regelmässige 

Angaben über die Förderung -und Verwendung der Ware verlangen. Sie müsste 

sodann dafür Sorge tragen, das zur Vermeidung unnützer Transportkosten aus 

den Torflagern die nächstliegenden Verbraucher bedient würden, und sie 

würde zu diesem Zwecke beispielsweise den Inhaber eines solchen Lagers 

anweisen, an die Regierung seines Kantons, eines Nachbarkantons, einer 

Stadt oder einer gewissen Industrie Lieferungen zu machen. 

Neben der rationellen und gerechten Verteilung wäre eine weitere 

Aufgabe der Genossenschaft die Aufstellung, der Ausgleich und die 

Überwachung der Preise, die sich nach dem Brennwert, aber auch nach den 

Ausbeutungskosten richten müssten. Eine Lösung dieser Frage ist in 

doppelter Weise denkbar: entweder so, dass die Genossenschaft 

Zentralstelle wird und dass ihr formell der sämtliche ausgebeutete Torf 

verkauft wird, und sie ihn wieder an die Verbraucher (natürlich nur an 

Grossverbraucher) oder den Handel abgibt, oder so, dass die Preise 

normiert werden und deren Innehaltung den Inhabern der Torflager 

auferlegt wird. Es dürfte heute nicht möglich sein, sich für das eine 

oder andere System endgültig zu entscheiden. Es ist auch nicht 

ausgeschlossen, dass - wie bei der Ausbeutung- in verschiedener Weise 

vorgegangen wird. 

Damit die Genossenschaft ihre Aufgabe erfüllen kann, musste der 

Bundesrat ihr durch besonderen Beschluss die nötigen Vollmachten und 

Befugnisse übertragen, beispielsweise das Recht, nicht oder 

irrationell ausgebeutete Torflager gegen angemessenen Entschädigung 

selbst auszubeuten oder an Unternehmer, die genügend Garantie bieten, 

zur Ausbeutung zu überlassen; ferner Preise festzusetzen oder solche 

dem Schweiz. Volkswirtschaftsdepartement zur definitiven Festsetzung 

vorzuschlagen. 
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Es soll also, wie aus dem Vorstehenden hervorgeht, eine 

geschäftliche Organisation unter staatlicher Aufsicht geschaffen 

werden, die möglichst anpassungsfähig, einzig im öffentlichen Interesse 

tätig, verhindert, dass Preistreibereien vorkommen,  sowie die Interessen 

der Verbraucher in jeder Beziehung zu wahren sucht. Dabei scheint es ja 

selbstverständlich - schon aus praktischen Rücksichten - dass in erster 

Linie Verbraucher berücksichtigt werden, die sich in der Nähe der 

betreffenden Lager befinden. Sachverständige sind übrigens der Ansicht, 

dass es möglich sein wird, bei rationellem Vorgehen genügende Mengen 

von Torf zu fördern, sodass die Bedürfnisse weiter Kreise gedeckt 

werden können. 

Wir laden Sie zur Besprechung des Vorgehens zu einer Konferenz ein, 

die am 14. März 1917 nachmittags 3 Uhr in Bern, im Ständeratssaal des 

Bundeshauses stattfinden wird und bitten Sie sich an dieser Konferenz 

vertreten zu lassen. Es wäre wünschenswert, dass ihre Vertreter sich 

gleichzeitig darüber aussprechen könnten, mit welchem Beitrage Sie sich 

an der Genossenschaft zu beteiligen in der Lage wären. 

Vorausgesetzt dass ein Genossenschaftskapital von 500’000 Franken 

zustande kommt, so würden wir dem Bundesrat empfehlen, für  50’000 

Franken Stammanteile zu nehmen. Daneben wird der Bund eventuell noch 

Betriebsvorschüsse zu machen haben. 

Wir sind natürlich auch nicht abgeneigt, eine andere Lösung der 

ganzen Frage zu akzeptieren, falls uns geeignete Vorschläge aus der 

Mitte der Konferenz gemacht werden. Wir glauben aber - und verschiedene 

Interessenten, mit denen wir uns besprochen haben, sind auch unserer 

Ansicht - dass die vorgeschlagene Lösung die beste ist. 
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Einen Entwurf für die Statuten der Schweizerischen 

Torfgesellschaft werden wir Ihnen baldmöglichst zukommen lassen. 

 
Schweiz. Volkswirtschaftsdepartement  

(sig.) Schulthess 

 

Wir wollten es nicht unterlassen, vorliegende Einladung, die dann 

zur Gründung der S.T.G. führte, hier im Wortlaut wiederzugeben; enthält sie 

doch die Leitmotive für das weitere Vorgehen und anderseits die 

einigermassen genau umschriebenen Aufgab der ins Leben zu rufenden 

Zentralstelle für Torf. Wir stellen ausserdem fest, dass schon in diesem 

Zirkularschreiben des schweiz. Volkswirtschaftsdepartements ausser der  

finanziellen Beteiligung des Bundes am Genossenschaftskapital der S.T.G. 

die spätere Gewährung von Betriebsvorschüssen ins Auge gefasst worden 

waren. Man war sich daher damals schon der finanziellen Tragweite des 

Vorgehens voll bewusst, glaubte jedoch dies den Interessen des Landes 

schuldig zu sein. 

Die vom schweiz. Volkswirtschaftsdepartment veranlasste 

Konferenz über Verwertung und Gewinnung von Torf, fand am 14. März 1917 

unter dem Vorsitz von Herrn Bundesrat Schulthess im Ständeratssaal in Bern 

statt. 

Vertreten waren die meisten der in der Einladungsliste 

angeführten Interessenten. Im Auftrag des schweiz.  

Volkswirtschaftsdepartements hielt Herr Th. Schmidlin, Direktor der 

Schweiz. Seethalbahn und Präsident des Kohlenverbandes schweiz. 

Transportanstalten, in Hochdorf, das nachstehende Referat: 
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Gründung  
einer Schweiz. Torfgenossenschaft 

________________________________ 

 
Die Kohleneinfuhr ist schon seit Monaten, namentlich aber in 
der letzten Zeit, sehr zurückgegangen, was aus den 
nachstehenden Zahlen ersichtlich ist: 

Einfuhr im  September  1916 234,500 Tonnen 
 Oktober    1916 216,700 “ 
 November  1916 210,800 “ 
 Dezember    1916 187,400 “ 
 Januar         1917 197,000 “ 
 Februar  1917                           116,000        “          . 
  1,162,400 Tonnen 

Es wurden also seit der Inkrafttretung des deutsch-
schweizerischen Abkommens total 1,162,400 Tonnen eingeführt. 
Wir benötigen pro Monat 280,000 Tonnen, bewilligt wurden uns 
seitens Deutschlands monatlich 253,000 Tonnen. Wir haben also 
während der Zeit vom 1. September 1916 bis Ende Februar 1917 
gemäss den im Abkommen stipulierten Mengen 355,600 Tonnen 
und gemäss unserem Verbrauche 517,600 Tonnen zu wenig 
erhalten. Die Folge ist jetzt schon eine Reduktion der Züge und 
Kurse bei den mit Dampf betriebenen Transportanstalten und 
eine Einschränkung des Betriebes bei den Gasfabriken. Was wir 
inskünftig, so lange der Krieg dauert, noch erhalten werden, 
entzieht sich unserer Schätzung, aber wir glauben nicht auf 
grosse Mengen rechnen zu dürfen, obschon nun die 
Schifffahrtsverhältnisse wieder bessere geworden sind und die 
Bundesbahnen den deutschen Bahnen sowohl mit Wagen als 
auch mit Lokomotiven ausgeholfen haben. Es ist also jedenfalls 
an der Zeit, für Ersatz der Kohlen soweit möglich besorgt zu sein 
und zu prüfen, in welchem Masse die in unserem Lande 
befindlichen Brennstoffe herangezogen werden können. 

Die Kohlenlager, die sich nach geologischen Gutachten in 
der Schweiz vorfinden sollen, können natürlich hier nicht in 
Betracht kommen, weil es noch geraume Zeit  gehen wird, bis 
durch  die projektierten Bohrungen greifbare Resultate erhältlich 
sein werden. Der Anthracitim Wallis ist von einer 
Beschaffenheit, die   eine  Verwendung   nicht   überall  zulässt   
und  es müssen diesbezüglich noch allerlei Versuche gemacht 
werden. Aber auch die vorhandenen Mengen des Anthracites 
sind nicht so gross, dass die Nachfrage gedeckt werden könnte. 
Die Spuren von Braunkohle, die sich vorfinden, sind nicht von 
grossem Belang. Holz ist ja auch vorhanden und wird namentlich 
als Kohlen- und Brikettersatz für den Hausbrand herangezogen 
werden müssen.   Nun bleibt noch der Torf, der in unserem 
Lande glücklicherweise in reichlichem Masse vorhanden ist und 
der vielseitige Verwendung finden kann.   Die Torfstecherei ist 
bis vor einigen Jahrzehnten in ziemlich grossem Masse betrieben 
worden.   Die Ausbeutung ist aber dann nach und nach 
zurückgegangen, zum Teil wegen der billigen Kohle, die in allen  
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möglichen Aufbereitungen den Konsumenten zur Verfügung 
gestellt wurde und zum Teil auch infolge durchgreifender 
Änderungen in den Heizungssystemen, sowohl im Haus als auch 
bei der Industrie. Heute, da die Kohle fast nicht mehr oder nur zu 
ganz hohen Preisen erhältlich ist, kann und muss der Torf nun 
wieder als Ersatz herangezogen werden. 

Moore sind in der Regel quartäre, meistens alluviale 
Bildungen der Erdoberfläche, die unter der Mitwirkung von 
Pflanzen entstanden sind und die stets oben eine 
Massenanhäufung von kohlenstoffreichen, sauren Zer-
setzungsprodukten der fast reinen Pflanzensubstanz, zumal der 
Cellulose, aufweisen. (Weber, Früh & Schröter.) 

Über die Ausbreitung der Torfmoore in der Schweiz gibt das 
Werk von Früh und Schröter „Die Moore der Schweiz" Auskunft. 
Es sollen in unserem Lande rund 5000 Hektaren Torfmoore 
vorhanden sein. Über die Mächtigkeit dieser Moore sind leider 
wenig Angaben vorhanden und es können nur über einige der 
hauptsächlichsten derselben die folgenden Mitteilungen gemacht 
werden, für die jedoch eine Verantwortlichkeit nicht übernommen 
werden kann. 

Orbe-Tal (Waadt) Ausbeute ca. 9,300,000  m3

Les Ponts (Neuenburg) “ 2,000,000 “ 
Grosses Moor (Kanton Bern)     “ 9,000,000 “ 
Grosses Moor (Kanton Freiburg)  “ 8,800,000 “ 
Grosses Moor      “           “  
 (auf der Fräschelser Seite)   “ 2,800,000 “ 
Kaltbach-Kottwil   “ 2,900,000 “ 
Rothenturm-Einsiedeln (Schwyz)  “ 3,500,000 “ 
 

Sodann findet sich noch eine Anzahl grösserer und kleinerer 
Torfmoore im ganzen Lande zerstreut vor, über deren 
Mächtigkeit Angaben nicht vorhanden sind, die aber immerhin 
noch eine ganz bemerkenswerte Ausbeute liefern werden, so 
dass man nicht zu hoch greifen wird, wenn man im ganzen Lande 
eine Ausbeute von frischem Torf von rund 65,000,000 m3 an-
nimmt, was ca. 11,000,000 m3 lufttrockenem Torf gleichkommen 
wird. 

Wenn Torf in grossem Masse als Brennstoff zur Verwendung 
kommen soll, so muss er von Hand oder maschinell gestochen 
resp. gebaggert werden. Torf ist eben ein junger und nicht allzu 
heizkräftiger Brennstoff, der keine hohen Frachten verträgt und 
für Hausbrand und industrielle Zwecke nur in Frage kommen 
kann, wenn die Kohlenpreise wie jetzt sehr hoch sind und die 
Kohle fast nicht erhältlich ist. 

Torf ist bekanntlich ausserordentlich hygroskopisch, d. h. er 
vermag das mehrfache seines Gewichtes an Wasser aufzunehmen. 
Frisch gestochener Torf aus den Mooren enthält 80—95% 
Wasser. Dasselbe ist infolge der kolloidalen Eigenschaften der 
Torfsubstanz verhältnismässig festgebunden und wird nur 
langsam ab-  gegeben. Das gewaltige Hindernis, welches der  
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Wassergehalt des nassen Torfes bedeutet, wird am besten durch 
die folgenden Vergleichszahlen zwischen Moortorf, Braunkohle 
und Steinkohle illustriert. Wenn man für trockenen Torf und 
Braunkohle einen Heizwert von 4000 Kalorien annimmt und für 
Steinkohle nur 6500 Kalorien pro kg, so kann an die Oberfläche* 
gefördert werden: 
 
mit  1 Tonne Torf  aus   dem  Torf- 
                     moor mit 88 °/o Wasser            480,000 Kalorien 
“   1      “     Braunkohle mit 50 % 
                       Wasser      2,600,000     “ 
“ 1      “      Steinkohle               6,500,000    “ 

 
Wir schleppen also bei der Bewegung einer Tonne Moortorf 

880 kg Wasser mit, bei der Braunkohle 500 kg und bei der 
Steinkohle fast keines. 
Um eine Tonne Torfbriketts mit 15% Feuchtigkeitsgehalt 
herzustellen, sind bei einem Moortorf, der 88% Wasser enthält, 
7,1 Tonnen Rohtorf zu fördern. Diese Zahlen zeigen deutlich, 
welch unangenehme Eigenschaft der hohe Wassergehalt des 
Rohtorfs bedeutet. Frisch gestochener Torf enthält soviel Wasser, 
dass der Heizwert der eigentlichen Torfsubstanz gar nicht 
ausreicht, das Wasser zu verdampfen. Es ist also in allererster 
Linie notwendig, und wenn immer tunlich, schon die Torfmoore 
jedenfalls aber den Torf an der Förderstelle so weit wie möglich zu 
entwässern, damit ein Produkt erhalten wird, das einigermassen 
transportfähig ist. Dies geschieht am einfachsten dadurch, dass 
man den von Hand gestochenen Torf (Stichtorf) oder den 
maschinengeförderten Torf (Maschinentorf) an Ort und Stelle 
durch die Sonnenstrahlen und den Wind an freier Luft und zum 
Teil in Schuppen trocknen lässt. Dadurch wird erreicht, dass der 
Wassergehalt je nach den Witterungsverhältnissen wenigstens 
auf 30 bis 50 % heruntergeht und ein Brennmaterial entsteht, mit 
dem man bereits arbeiten kann. Das Wasser ist also auch beim so 
genannten lufttrockenen Torf der Hauptballast. Die 
Verunreinigungen durch Asche sind weniger gross. Sie können 
aber in sehr bedeutendem Masse schwanken, je nach der 
Herkunft des Torfes. Im gleichen Moor kann die Torfqualität in 
dieser Hinsicht starken Änderungen unterworfen sein, weil der 
Aschengehalt hauptsächlich von eingeschwemmtem Material 
herrührt. (Bacheinschwemmungen.) 

Versuche haben ergeben, dass man durch direktes Pressen 
des frisch geförderten Torfes das Wasser nur sehr schwer und 
unvollständig herausbringen kann. Dieses Verfahren hat sich also 
bisher nicht als praktisch erwiesen. Die Entfernung des Wassers, 
ist, wie schon angeführt, am billigsten durch natürliche 
Trocknung zu erreichen. Weitere Versuche werden aber noch 
ergeben, ob nicht durch Heizung, z. B. durch Verwendung von 
billigem elektrischem Nachtstrom, nachgeholfen werden kann. 
Um in nützlicher Frist grössere Mengen Torf herausbringen zu 
können, wird eine Trocknung bis zu dem oben angeführten 
Grade genügen und es wird dann noch eine Nachtröcknung für 
den Hausbrand im Hause  selbst und für die Industrie in den 
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Kesselhäusern stattfinden müssen. In Frage kommen kann auch 
bei industriellen Etablissementen eine Nachtröcknung durch 
Abhitze von Öfen, durch Verwendung von Abgasen aus Motoren 
und namentlich in Ziegeleien durch Kanaltröcknung. Es ist aber 
hier zu bemerken, dass es sich nicht empfiehlt, solch 
getrockneter Torf lange Zeit an der feuchten Luft liegen zu lassen, 
weil er wieder Wasser anzieht. Ferner ist noch zu erwähnen, dass 
der so genannte Maschinentorf wegen der tüchtigen 
Durchmengung des Materials beim  natürlichen 
Trocknungsprozess an der Luft ein besseres Material liefert, als 
der Stichtorf. Bei der Trocknung des Moortorfes beträgt die 
Schwindung rund 80%. 

Wir wollen hier noch daran erinnern, dass im Jahre 1904 auf 
die Initiative der Farbwerke in Höchst eine Aktiengesellschaft 
„Osmon" gegründet wurde, welche die Herstellung von 
Torfziegeln nach dem Verfahren der elektro-osmotischen 
Torfentwässerung vornehmen wollte. Unmittelbar nach der 
Gründung stellte es sich aber heraus, dass das Produkt zwar ein-
wandfrei, aber viel zu hoch zu stehen käme. Der Bedarf an 
elektrischem Strom war ein viel grösserer, als vor der Gründung 
angenommen wurde und der Erstellungspreis demgemäss ein so 
hoher, dass die Konkurrenz mit der Kohle nicht mehr in Frage 
kommen konnte, selbst heute nicht, bei den abnormal hohen 
Kohlenpreisen; Die Gesellschaft wurde dann liquidiert und die 
Höchster Farbwerke übernahmen die Gründungskosten. Sie sind 
jetzt noch im Besitze von beträchtlichen Torffeldern in Orbe 
(Waadt), eines grossen Schuppens und beträchtlichem 
Werkgeschirr. 

Über die Zusammensetzung und den Heizwert verschiedener 
in der Schweiz vorkommender Torfe und Torfprodukte können 
folgende Angaben gemacht werden: 

Untersuchungsergebnisse im eingesandten Zustande 
Herkunft der Torfe Zahl   Wassergehalte  Aschengehalt %    Heizwert W.E. 
Kt. Freiburg   5 33,3-84,2       1,4-11,8 195-3072  
Kt. St. Gallen 4 21,2-94,0       0,3-19,2 0*)-2912 
Kt. Luzern, Zug und 
Schwyz  5 8,3-33,6 2,2-5,5 2488-4672 
Presstorf verschiede-   
ner Herkunft 3 25,2-45,4       1,8-5,8 2330-3520 
Torfbriketts  versch;   
Herkunft 6 4,4-34,8       4,8-29,4 2267-4967 
*) in ganz nassem Zustande zur Probe gelangt  
 

Untersuchungsergebnisse im luftgetrockneten Zustande. 
Herkunft der Torfe          Zahl Wassergehalt %   Aschengehalt °/o Heizwert 
W.E. 
Kt. Freiburg 5 5,9-14,9         7,0-26,5- 3334-4586 
Kt. St. Gallen 4 7,8-16,8        5,0-20,9 3805-4861 
Kt. Luzern, Zug und   
Schwyz 5 7,8-15,1 2,4-8,5 4170-5100 
Presstorf verschiede-   
ner Herkunft 3 4,8-11,6        3,1-7,2 4405-4544 
Torfbriketts  versch.   
Herkunft  6 4,2-17,6         6,9-30,8 2581-4981 
Die luftgetrockneten  Proben sind künstlich getrocknet worden 
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Aus diesen Angaben geht hervor, dass der Wassergehalt 
ausserordentlich stark geschwankt hat und dass die Torfe 
ebenfalls wechselnde Gehalte an Asche aufweisen. Es ist daraus 
auch ersichtlich, dass die Torfbriketts oder Ziegel ihrer ganzen 
Natur nach nur einen Brennstoff mittlerer Qualität darstellen 
können. Eingehende Versuche in guten Feuerungsanlagen 
ergaben folgende nutzbare Verdampfungsfähigkeit: 
1 kg Stichtorf, lufttrocken 2,3-4,0  kg  Wasser 
1 “  Maschinentorf, lufttrocken 4,0-5,0  “ “ 
1 “  gewöhnliche Braunkohle 4,0-5,0   “ “ 

 1 “  mittlere Steinkohle 6,0-7,0   “ “ 
1 “  beste Steinkohle 7,0-8,0  “ “ 
1 “  Koks mit 15% Asche 5,0-6,0 “ “       

 
Was die Verdampfungsfähigkeit des Torfes im allgemeinen 

anbetrifft, so kann man annehmen, dass ein kg Maschinentorf 
½-2/3 kg Steinkohlen entspricht und ein kg Stichtorf 1/3 - 1/2 kg 
Steinkohlen. 

Die Heizkraft des Torfes kann natürlich noch durch 
Mischung mit Kohlen- und Koksgries, Rauchkammerlösche,   
sowie   Walliser-Anthracit   verbessert   werden und es sind 
derartige Versuche im. Gange, die aber noch kein endgültiges 
Resultat gezeitigt haben. 

Das spezifische Gewicht beträgt für:  

lufttrockenen Stichtorf .        0,45-0,6 
Maschinentorf                       0, 8-1,2 
Braunkohle         1,15-1,4 
Steinkohle                             1,15-1,5 
Koks                                      0,35-0,5 

Was nun die technische Verwendung des Torfes anbetrifft, 
so kann man kurz folgendes erwähnen. Da der Torf ein 
Brennmaterial darstellt, welches wenig heizkräftig ist, wird er 
die Kohle nicht voll ersetzen können. Im Gegensatz zu Holz 
brennt er verhältnismässig langsam ab und es kann mit ihm 
demzufolge keine Forcierung der Dampferzeugung erzielt 
werden. 

Dies fällt bei uns umso mehr ins Gewicht, als unsere 
industriellen Feuerungsanlagen fast durchwegs für Brennstoffe 
hoher Qualität eingerichtet sind, die eine verhältnismässig hohe 
Dampfproduktion zulassen. Wenn wir also mit Torf allein heizen, 
so werden wir selten in der Lage sein, die Dampfmengen zu 
produzieren, die für die Aufrechterhaltung der Betriebe not-
wendig sind. Es wird darum von vorneherein gegeben sein, den 
Torf bei der Verteuerung mit andern Brennstoffen zu mischen. 
Als Verwendungsgebiet für den Torf kommt demzufolge in 
erster Linie der Hausbrand in Frage und da wir hiefür jährlich 
rund 300,000 Tonnen Kohlen und Briketts benötigen, so kann 
hier ein grosses Quantum Torf zur Verwendung gelangen. Es ist 
aber zu bemerken,  dass die Kochherde  und 
Heizungsvorrichtungen der modernen 
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Wohnungen meistens nicht für Torffeuerung eingerichtet sind, 
aber es verbleiben immer noch eine grosse Anzahl Wohnungen/ 
bei denen diese Möglichkeit vorhanden ist. 

Im Kesselbetriebe ist die Verbrennung des Torfes 
durchführbar, aber mit der Verwendung desselben sind die oben 
geschilderten Nachteile verbunden. Gut brauchbar ist Torf auch 
für Sud- und Braupfannen, Glashütten, Tonwarenfabriken und 
Ziegeleien. Für Dampfschiffe kann Torf wohl verwendet werden 
und auf Lokomotiven für den Betrieb von Nebenlinien mit keinen 
oder kleinen Steigungen ist eine Verwendung ebenfalls möglich, 
nur muss vielleicht der Rost etwas abgeändert werden und es 
sollte ein hohes Feuer unterhalten werden können, was eine tiefe 
Lage des Rostes bedingt. Auch mit Torfpulver hat man neuestens 
gute Resultate erzielt. 

Ein wichtiges Gebiet wird auch die Verwendung des Torfes 
in Gaswerken sein, namentlich dann, wenn die Zufuhr von 
Gaskohlen weiter eine so geringe sein sollte wie heute. Die 
Gaswerke werden daher grossen Wert auf eine rationelle 
Ausbeute der schweizerischen Torfmoore legen, denn, wenn nicht 
genügend Torf vorhanden ist, so müsste Holz zur Gaserzeugung 
verwendet werden, wobei bekanntlich Essigsäure entsteht, 
welche die Retorten angreift. Bei der Vergasung von Torf 
resultiert zudem noch eine Ammoniak-Ausbeute von ca. 0,4 °/°> 
ein Vorteil, der insbesondere für unsere Landwirtschaft in 
Betracht fällt. Den Gasfabriken müsste natürlich derjenige Torf 
zugewiesen werden, der am meisten Kohlenstoff enthält. 

Die Verwendung von Torf ist also eine vielseitige, aber wir 
wollen nochmals betonen, dass sie nur in Frage kommen kann, 
wenn der Kohlenpreis ein sehr hoher und die Kohle überhaupt 
schwer zu beschaffen ist. Beides trifft nun heute zu und es 
müssen daher die Torfmoore in unserem Lande mit allen uns zur 
Verfügung stehenden Mitteln ausgebeutet und den Interessenten 
zur Verfügung gestellt werden. Wenn keine anderen 
Brennmaterialien zur Hand sind, so wird man sich eben mit dem 
Torf begnügen und die Nachteile desselben in Kauf nehmen 
müssen. 

Es kann hier noch beigefügt werden, dass mit der Abtorfung 
ganzer Moore auch landwirtschaftlich eine viel bessere Nutzung 
erzielt wird, als wie mit einem teilweisen Torfstich (Raubbau), der 
nur dann zur Anwendung kommen soll, wenn die erstere nicht 
möglich . ist. 

Es ist nun zu prüfen, wie die Gewinnung des Torfes am 
rationellsten an die Hand genommen und gefördert werden kann 
und da ist es sofort einleuchtend, dass das nur geschehen kann, 
wenn sich der Bund an die Spitze stellt und mit Hilfe der 
interessierten Kantone, Gemeinden und wirtschaftlichen Verbände 
dieses Ziel zu erreichen sucht. 
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Behörden, Korporation und Verbände müssten natürlich 
nicht nur finanziell zur Seite stehen, sondern auch in jeder 
Hinsicht mitwirken, um die Sache fördern zu helfen. Die zu 
bildende Genossenschaft soll ja nicht mit Gewinn arbeiten, aber 
man muss ihr von allen Seiten und in allen Teilen beistehen, 
damit sie das gesteckte Ziel so rasch wie möglich erreichen kann. 

Die Torfausbeute kann bekanntlich nur vom Frühling bis 
zum Herbst erfolgen und während dieser Zeit muss daher ganz 
intensiv gearbeitet werden. Die Genossenschaft ist so rasch wie 
nur möglich zu gründen und bei den vielen Vorarbeiten — es ist 
vorab an die Erwerbung der Ausbeutungsrechte zu erinnern — 
müssen natürlich die eidgenössischen und kantonalen Behörden 
an die Hand gehen, damit an vielen Orten zugleich begonnen 
werden kann. Sodann ist auch auf die Mitwirkung der Vorstände 
der verschiedenen wirtschaftlichen Verbände und 
Prüfungsstellen zu rechnen, ebenso auf diejenige der 
Industriellen, Bauunternehmungen etc. Es sind Kommissionen 
zu bestellen für die Wahl der Torfmoore und für Erwerbung der 
Ausbeutungsrechte, für die Ausbeutung selbst, für die Heizwert-
bestimmungen, sodann für den kaufmännischen Teil, für die 
Festsetzung der Preise und Abgabe an die Interessenten etc. Alle 
diese Kommissionen sind bald zu ernennen, damit diese 
ungesäumt an ihre Aufgabe herantreten können und es ist 
namentlich darauf zu achten, dass als Mitglieder dieser 
Kommissionen ganz tüchtige Leute herbeigezogen werden, die 
die Verhältnisse ihres Ressorts kennen und grosse praktische 
Erfahrung besitzen. Wenn auf diese Weise Hand in Hand 
gearbeitet wird, so wird es möglich sein, in kurzer Frist die 
gewünschten Resultate zu erzielen. 

Die Besitzer von Torfmooren und Torffeldern sind in erster 
Linie darum anzugehen, die Ausbeute selber vorzunehmen und 
nur das Produkt an die Zentralstelle abzuliefern. Stehen ihnen die 
nötigen Arbeitskräfte nicht zur Verfügung, so sollen ihnen 
solche von 

der Zentralstelle beschafft werden. Zu diesem Zwecke und auch 
für die Ausbeutung, welche die Genossenschaft selber vornimmt, 
könnte man im Einverständnis mit der Armeesanität Internierte 
beschäftigen, und wenn es nötig ist, auch Militär heranziehen. 
Ebenso sind in Gegenden, in welchen gewisse Industrien Not 
leiden, die beschäftigungslosen Arbeiter zu verwenden. Es hat 
natürlich nicht die Meinung, dass nur die näher bezeichneten 
grossen Torfmoore auszubeuten wären, sondern auch die sich im 
ganzen. Lande befindlichen kleineren Torffelder sollen zur 
Ausbeute gelangen, einmal um grosse Transportkosten zu  
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ersparen und auch, um allfällige Arbeitslose der betreffenden 
Gegenden zu beschäftigen. Transporte auf grössere Distanzen sind 
vielleicht trotzdem nicht zu umgehen; -allein es steht zu erwarten, 
dass die Bundesbahnen für derartige Transporte eine 
Tarifermässigung eintreten lassen, sagen wir beispielsweise für 
Transporte von mehr als 50 km Entfernung und dann auch für 
kleinere Entfernungen, für Torf in nassem Zustande zum trocknen 
in Ziegeleien und Fabriken. 

Wir haben eingangs betont, dass die Pressung von frischem 
Torf auf maschinellem Wege nicht gut durchzuführen sei. Wir 
wollen aber hier noch anführen, dass die Firma Gebrüder Bühler in 
Uzwil eingehende Versuche mit der Pressung von frischem Torf 
gemacht hat, die namentlich bei der Verwendung von 
Schneckenpressen ein ziemlich gutes Resultat gezeitigt haben. 
Wenn die Verhältnisse es erlauben und die nötigen Maschinen in 
nützlicher Frist beigebracht werden können, so ist es der grösseren 
Heizkraft wegen sehr zu empfehlen, die Herstellung von 
Maschinentorf zu fördern und es besteht Aussicht, dass noch eine 
grössere Anzahl Schneckenpressen und Torfstechmaschinen 
beschafft werden können. Bei den verschiedenen Arten von 
Maschinentorf-Anlagen hat man in Deutschland die 
nachstehenden Tagesleistungen erzielt: 

 
 

Tagesleistung in Betriebskraft Ausfuhr des Torfes Abfuhr 
Soden ä ca. 2 Kilo und zur      nach dem 
in feuchtem Zustande Arbeiterzahl Maschine Trockenplatz 
 
10-12,000 1 Pferd Durch Hand- Durch Abfuhr- 
 7 Arbeiter karren oder karren oder 
  Feldbahn Feldbahn und  
   Etagenwagen 
 
18-25,000 2 Pferde  
 12 Arbeiter        “         “ 
 
30—40,000 Motor von 4 Durch Feld- Durch Feld- 
 bis 6 PS. bahn bahn und 
 14 Arbeiter  Etagenwagen 
 
60—80,000 Motor von 15  Durch Elevator           “ 
 bis 18 PS.  
 22 Arbeiter   

 

Dem Stichtorf und der natürlichen Trocknung durch Luft soll 
aber nebstdem die grösste Aufmerksamkeit gewidmet werden und 
es ist in Aussicht zu nehmen, dass an den Orten, wo wenig oder 
keine Schuppen vorhanden sind, provisorische Schuppen für 
Stichtorf nach einem einheitlichen Typus erstellt werden. 

Die Torfgesellschaft, resp. deren Zentralstelle, hat 
selbstverständlich auch dafür Sorge zu tragen, dass der Torf in 
erster Linie dort zur Verwendung gelangt, wo er am besten und 
zweckmässigsten verwendet werden kann und die Kohle für 
diejenigen Verbraucher zur 
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Verfügung bleibt, welche Torf nur in kleinem Masse oder gar 
nicht gebrauchen können. Die Genossenschaft kann den Torf 
natürlich nicht detaillieren, sondern sie soll ihn direkt an 
Gemeinden, Korporationen, wirtschaftliche Verbände, 
Grosskonsumenten und Händler abgeben. Die letztern können 
dann die kleinere Kundsame versorgen und auch noch Briketts 
aus Torf und anderen Brennmaterialien herstellen, da Versuche 
in dieser Art und Vorrichtungen bereits gemacht, resp. getroffen 
worden sind. 

Die Preise, die festzusetzen sind, müssen sich nach der Qualität 
richten, da eben, wie aus der vorstehenden Tabelle hervorgeht, 
die Qualität des Torfes ganz bedeutend variiert. Auch sind 
Höchstpreise festzusetzen. 
Man darf sich nicht verhehlen, dass die Gründung und 
Durchführung der Torfgenossenschaft eine grosse Arbeit in sich 
schliesst und es erfordert eine allseitige Mitwirkung und ein 
Zusammenarbeiten aller Kräfte, um das gesteckte Ziel zu 
erreichen. Aber wo ein Wille ist, ist bekanntlich auch ein Weg 
und diesen Weg zu finden, wird die Aufgabe derjenigen sein, die 
mit der Leitung und Durchführung des Unternehmens betraut 
werden. 
Man  hat vor kurzer Zeit in  grösseren deutschen Tagesblättern 
lesen können, dass es nicht genüge, wenn die Schweiz Wagen 
und Lokomotiven zum Transport der Kohle zur Verfügung halte, 
sondern sie müsse auch die nötigen Arbeiter zur Förderung der 
Kohle stellen. Um nicht zu diesem Mittel greifen zu müssen, 
wollen wir lieber rechtzeitig die nötigen Vorkehren treffen und 
wenn ein Teil unserer Miteidgenossen einmal die Grenze, sei es 
nach Nord, Süd, Ost oder West,  überschreiten muss, so werden 
wir ihnen dann schwerlich den Pickel mit auf den Weg geben. 
Legen wir daher festen Mutes Hand an das projektierte Werk und 
wir werden alsdann auch  unser Land mit den  nötigen  
Brennmaterialien versorgen können, bis wieder bessere Zeiten 
eintreten, was recht bald der Fall sein möge. 

Die an das Referat anschliessende Diskussion ergab, dass man in 

interessierten Kreisen die Gründung einer Zentralstelle für Torf lebhaft 

begrüsste. Immerhin wurde speziell von Seiten des schweiz. 

Bauernsekretariates darauf hingewiesen, dass die Torfgenossenschaft den 

Schwerpunkt ihrer Aufgabe mehr auf die Organisation des Absatzes und auf 

eine wirksame Unterstützung der privaten Torfproduzenten verlegen soll 

als auf die direkte Torfgewinnung. Für Eigenbetrieb sei das vorgesehene 
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Aktienkapital zu klein. Den Produzenten sei durch Beiziehung von 

Internierten, Soldaten und Arbeitslosen, sowie durch Zusicherung von 

Minimalverkaufspreisen entgegenzukommen. Die Versammlung selbst sprach 

sich ohne Opposition im Prinzip für die Gründung einer Zentralstelle für 

Torf aus. Auf Antrag von Herrn Bundesrat Schulthess wurde zum Zweckte der 

ungesäumten Inangriffnahme der notwendigen Vorarbeiten und zur 

Ausarbeitung eines detaillierten Programms eine Studienkommission 

eingesetzt, bestehend aus den Herren: 

Th. Schmidlin, Direktor, Hochdorf, als Vorsitzender  

B. Diethelm Dr. Bern, als Vertreter des Schweiz. Volkswirt-  
        schaftsdepartementes 

A. Bühler in Firma Gebr. Bühler, Uzwil  

C. Roth, Direktor der wirtschaftlichen Vereinigung 

Schweiz. Gaswerke, Zürich  

A. Pettavel, Dr., Regierungsrat, Neuchatel 

E. Ziegler, Dr., Direktor der Seilschaft für chemische  

Industrie, Basel  

O. Kellerhals, Direktor der Strafanstalt, Witzwil  

P. Schläpfer, Dr., Direktor der Eidg. Prüfungsanstalt 

für Brennstoffe Zürich  

Früh, Professor, Zürich 

P. Ettier, Regierungsrat, Lausanne 

  

Die erste Sitzung dieser „Kommission für Vorstudien 

intensiverer  Gewinnung und Verwertung von Torf in der Schweiz“ fand am 

2o. März 1917 vormittags l0 Uhr im Konferenzzimmer der Schweiz. 

Nationalbank in Bern statt, bei welchem Anlass die HH. Bühler und Ingenieur 

Casparis über die in der Zwischenzeit von ihnen vorgenommenen Erhebungen 

über Torfgewinnung, Trocknung und Brikettierung referierten. Des weitem 

befasste sich die Kommission mit der künstlichen Trocknung vom Torf, der Ver- 
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gasung von Torf, der Art und Weise des Abbaus, den Transportfragen und der Beratung 

der Statuten der Zentralstelle für Torf. 

Die finanzielle Frage fand insoweit eine Abklärung, als die mit dem 

Bundespräsidenten geführten Besprechungen ergaben, dass der Bund bei 

Vorhandensein eines Genossenschaftskapitals von Fr. 5oo’ooo.- geneigt sei, den 

fehlenden Betriebsvorschuss von Fr. l’ooo’ooo.- zu leisten. 

Im übrigen fasste die Kommission folgende Beschlüsse: 

1) Der bereinigte Statutenentwurf ist dem schwei. Volkswirtschaftsdepartement 

zur Genehmigung vorzulegen. 

2) Es werden folgende Subkommissionen bestellt: 

a) Für Versuche mit künstlicher Trocknung und Brikettierung ( Herren Bühler, 

Roth und Schläpfer) 

b) Für Maschinelles (Herren Bühler und Casparis) 

c) Für die Auswahl der Torffelder (Herren Kellerhals, Früh und 

Casparis) 

d) Für Verwertung von Torf (Herren Schläpfer und Höhn) 

e) Für eventuellen Selbstabbau von Torf (Herr Casparis unter Bezug von 

Unternehmerfirmen) 

f) Für Arbeiterbeschaffung (Die chemische Sektion des Polit. Departementes 

und Herr Schmidlin für Arbeitslose) 

3) Die chemische Sektion des Politischen Departementes wird einen aufklärenden 

Artikel über die Brennmaterialnot erlassen. 

4) Durch Vermittlung der kantonalen, resp. Gemeindebehörden ist ein Zirkular an 

alle Torfproduzenten zu richten, wonach diese dringend zu vermehrter 

Torfausbeute angehalten werden. Gleichzeitig wäre damit eine Enquete über die 

Torfgewinnung zu verbinden. 

5) Die konstituierende Generalversammlung der Schweiz. Torfgenossenschaft sei 

auf den 29. oder 3o. März 1917 anzusetzen. 
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Der Bundesrat erteilte dem ihm vorgelegten Statutenentwurf seine 

Genehmigung und ermächtigte das Volkswirtschaftsdepartement, 2o % des 

Genossenschaftskapitals, im Maximum Fr. l00'000.-, zu übernehmen. Die 

Einladung zur konstituierenden Generalversammlung einer 

"Schweizerischen Torfgenossenschaft“ erfolgte durch das schweiz. 

Volkswirtschaftsdepartement und zwar auf den 11.April 1917 im 

Nationalratssaale des Bandeshauses in Bern. 

An dieser unter dem Vorsitz von Herrn Bundespräsident Schulthess 

stattfindenden Sitzung waren ca. 4o Interessenten vertreten, Kantone, 

Gemeinden, Konsumenten- und Industrieverbände und Industrielle. Die 

Zeichnungen auf Genossenschaftsanteile stellten sich inclusive Beteiligung 

des Bundes von Fr. l00’000.- auf Fr.  455'000.- total. Unter Einschluss 

verschiedener noch in Aussicht gestellter Beteiligungen konnte so das auf 

mindestens Fr. 500'000.- vorgesehene Genossenschaftskapital als 

gesichert betrachtet werden. Der der Sitzung vorgelegte Statutenentwurf 

erfuhr noch einige Abänderungen und Ergänzungen und gelangte endlich in 

folgender Fassung zur Annahme: 

Statuten 
der 

Schweizerischen Torfgenossenschaft 
(Societe cooperative suisse de la tourbe) 

I. Firma, Zweck, Dauer, Sitz der Gesellschaft. 

Art. 1.  

Unter  der  Firma  „Schweizerische Torfgenossenschaft, 
„Societe cooperative suisse de la tourbe", bildet sich eine 
Genossenschaft im Sinne von Art. 678 ff. OR. 
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Art. 2. 
Die Genossenschaft hat den Zweck, während des Krieges 

und während der Dauer der durch den Krieg verursachten 
ausserordentlichen wirtschaftlichen Verhältnisse die 
Nutzbarmachung der schweizerischen Torflager und die 
Überführung des Torfes in den Verbrauch mit allen hiezu 
geeigneten Mitteln zu fördern. Sie kann auch andere ihr von den 
Bundesbehörden zugewiesene Aufgaben übernehmen, welche 
die Gewinnung und Verteilung von Torf bezwecken. Sie kann 
insbesondere Torflager selbst ausbeuten oder ausbeuten lassen, 
Torf kaufen oder solche Personen und Organisationen, welche 
Torf gewinnen, verhalten, diese in bestimmter Weise zu 
verwenden. Sie kann Einrichtungen schaffen und eventuell 
Dritten zur Verfügung stellen, welche die Gewinnung und 
Trocknung des Torfes fördern oder erleichtern. Sie kann alle ihr 
gut scheinenden Vorkehrungen treffen, welche zur Erreichung 
des. Genossenschaftszweckes oder zur Erfüllung sonstiger ihr 
von den Bundesbehörden überwiesenen Aufgaben 
zweckdienlich sind. 

Sie führt ihre Aufgabe im öffentlichen Interesse unter 
Aufsicht des Schweizerischen Volkswirtschaftsdepartementes 
und in Verbindung mit den Bundes-, Kantons- und 
Gemeindebehörden und wirtschaftlichen Verbänden durch. 

Das schweizerische Volkswirtschaftsdepartement ist befugt, 
der Genossenschaft zur Durchführung ihrer Aufgabe generelle 
Weisungen zu geben und sich bei der Beratung aller 
Genossenschaftsorgane vertreten zu lassen. 
Die Genossenschaft bezweckt keinen Gewinn. 

Jedoch haben die Genossenschafter, nach Berücksichtigung 
des öffentlichen Interesses sowie der Bedürfnisse der 
Torfgrundstückeigentümer, auf Grund einer wirtschaftlichen 
Verteilung einen "Anspruch auf vorzugsweise Belieferung mit 
Torf. 

Art. 3. 
Die Dauer der Genossenschaft ist unbestimmt  

Art. 4. 

Sitz der Genossenschaft ist Bern. 
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II. Mitgliedschaft 

Art. 5. 
Mitglied der Genossenschaft können werden:  

Der Bund;  
Die Kantone;  
Gemeinden; 
Wirtschaftliche Verbände;  
Einzelfirmen, sowie physische und 
   juristische Personen.  

 
Voraussetzung für die Mitgliedschaft ist bei physischen 

Personen die schweizerische Staatsangehörigkeit, bei  
juristischen  Personen   Sitz  in  der Schweiz   und schweizerische 
Mehrheit in der Verwaltung. 

Art. 6. 

Wer Mitglied der Genossenschaft werden will, hat eine unter 
Bezugnahme auf die Statuten ausgestellte Beitrittserklärung zu 
unterzeichnen. 

Die Aufnahme neuer Genossenschafter erfolgt durch den 
Verwaltungsrat. 

Art. 7. 

Jeder Genossenschafter verpflichtet sich zur Übernahme 
mindestens eines Stammanteils im Betrage von Fr. 5000. 

Jeder Stammanteil berechtigt zu einer Stimme. Der 
Gesamtbetrag aller Stammanteile bildet das Genos-
senschaftskapital. Dieses wird vom Verwaltungsrat festgesetzt. 

Kleinere Gemeinden und wirtschaftliche Verbände können 
auch gemeinsam einen Anteil erwerben. 

Art. 8. 
Die Einzahlung der Stammanteile hat sofort beim Eintritt zu 

erfolgen. Im Falle einer Erhöhung des Genossenschaftskapitals 
setzt die Generalversammlung die Einzahlungsbedingungen für 
die neuen Stammanteile fest. 
 

Art. 9. 
Für die Verbindlichkeit der Genossenschaft haftet bloss das 

Genossenschaftsvermögen. 
Jede persönliche Haftbarkeit der Genossenschafter ist 

ausgeschlossen. 
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Art. 10. 
 
Die Mitgliedschaft erlischt: 

a) Durch Austritt auf Grund einer schriftlichen Kündigung auf Ende 
des Kalenderjahres. Die Kündigung muss spätestens 9 Monate 
vorher eingereicht werden. 

b) Bei physischen Personen durch Tod, bei juristischen Personen 
und Personengesellschaften durch Auflösung. 

 
Art. 11. 

Der ausscheidende Genossenschafter erhält nach 
Rechnungsabschluss denjenigen Teil seiner Genossen-
schaftsbeteiligung zurück, der auf Grund der Bilanz auf seine 
Beteiligungsquote entfällt. 
Der zur Rückzahlung kommende Betrag kann in keinem Falle 
grösser als der Betrag der Genossenschaftsbeteiligung sein. 

III. Organisation. 

Art. 12. 

Die Organe der Genossenschaft sind: 
1. die Generalversammlung; 
2. der Verwaltungsrat; 
3. der Vorstand; 
4. die Kontrollstelle. 

A. Die Generalversammlung 

Art. 13. 
Die Generalversammlung tritt erstmals zum Zwecke der 
Konstituierung der Genossenschaft zusammen, später auf 
Einladung des Verwaltungsrates. 
Die Einladung zur Generalversammlung hat mindestens 8 Tage 
vor der Versammlung unter Angabe der Traktanden zu erfolgen. 
Über Gegenstände, deren Behandlung in der Einladung zur 
Generalversammlung nicht gehörig angekündigt worden sind, 
können keine Beschlüsse gefasst werden. 
Zur Stellung von Anträgen und zu Verhandlungen ohne 
Beschlussfassung bedarf es keiner Ankündigung in der 
Traktandenliste. 
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Art. 14. 

Anträge von Genossenschaftern an die General-
versammlung müssen mindestens 4 Tage zuvor beim Vorstand 
schriftlich eingereicht werden. 

Art. 15. 

Der Präsident des Verwaltungsrates oder in Verhinderung 
desselben der Vizepräsident führt den Vorsitz. 

Über die Verhandlungen und Beschlüsse der Ge-
neralversammlung wird ein Protokoll geführt, welches von dem 
jeweiligen Vorsitzenden und dem Protokollführer zu 
unterzeichnen ist. 

Art. 16. 

Jeder Genossenschafter ist berechtigt an der Ge-
neralversammlung teilzunehmen oder sich durch einen andern 
Genossenschafter vertreten zu lassen. 

Art. 17. 

Die Generalversammlung ist beschlussfähig, wenn 
mindestens die Hälfte sämtlicher Stammanteile vertreten ist. Ist 
eine Generalversammlung nicht beschlussfähig, so ist eine zweite 
Generalversammlung einzuberufen, welche ohne Rücksicht auf 
die vertretenen Stammanteile beschliessen kann. 

Die Abstimmungen erfolgen durch offenes Handmehr. 
Bei Wahlen kann die Abstimmung mittelst Stimmzettel 

erfolgen. 

Art. 18. 
Eine ordentliche Generalversammlung ist alljährlich vom 

Verwaltungsrat einzuberufen. 
Ausserordentliche Generalversammlungen finden 

statt, wenn solche vom schweizerischen Volkswirtschafts- 
departement, vom Verwaltungsratoder von mindestens dem 
zehnten Teil sämtlicher Genossenschafter für notwendig erachtet 
werden. 

Art. 19. 
Die Geschäfte der Generalversammlung sind insbesondere : 

a) Aufstellung und Abänderung der Statuten. 
b) Wahl des Verwaltungsrates. 
c) Wahl der Kontrollstelle. 
d) Abnahme der Jahresrechnung, welche jeweilen innert drei 

  Monaten nach Ablauf des Geschäftsjahres zu erfolgen hat. 
e) Beschlussfassung über die Auflösung der Genossenschaft  
 (vide Art. 34). 
f) Beschlussfassung über alle andern ihr vom Verwaltungsrat 

         unterbreiteten Genossenschaftsangelegenheiten. 
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B. Der Verwaltungsrat 
Art. 20. 

Der Verwaltungsrat besteht aus mindestens 7 Mitgliedern.   
Er konstituiert sich selbst. Die Amtsdauer beträgt 3 Jahre. 

Art 21. 

Der Verwaltungsrat versammelt sich nach Bedürfnis auf 
Einladung seines Vorsitzenden, sowie, wenn mindestens 2 
Mitglieder es verlangen. 

Art. 22. 
Der Verwaltungsrat kann gültige Beschlüsse fassen, wenn die 

Mehrheit seiner Mitglieder anwesend ist. 
Die Beschlüsse erfolgen mit einfacher Stimmenmehrheit. Der 
Präsident hat bei Stimmengleichheit den Stichentscheid. 

Art. 23. 

Zu den Obliegenheiten des Verwaltungsrates gehören 
insbesondere: 

 
a) Die Durchführung der Beschlüsse der General-

versammlung. 
b) Die Aufnahme und Entlassung von Mitgliedern. 
c) Die Überwachung der Gesamtgeschäftsleitung. 
d) Die Bestimmung der Unterschriftsberechtigten mit der 

Einschränkung, dass nur 2 Personen kollektiv die 
rechtsverbindliche Unterschrift übertragen werden kann. 

e) Die Wahl der Geschäftsleiter. 
f) Die geschäftliche Organisation und die Bestimmung der 

Entschädigung an die Verwaltungsorgane der 
Genossenschaft. 

g) Die Erledigung von Geschäften, die in den Statuten einem 
andern Organe nicht ausdrücklich übertragen sind.  

C. Der Vorstand. 
Art. 24. 

Der Verwaltungsrat wählt aus seiner Mitte einen Ausschuss 
von drei Mitgliedern und zwei Suppleanten. 

Dieser bildet den Vorstand  der Genossenschaft. 
Seine Amtsdauer beträgt drei Jahre. 
Der Vorstand wird vom Vorsitzenden des Verwaltungsrates 

präsidiert. 

Art. 25. 

Der Vorstand versammelt sich auf Einladung seines 
Präsidenten, sowie auch, wenn ein Mitglied des Vorstandes es 
verlangt. 
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Art. 26. 
Der  Vorstand   kann   gültiger Beschlüsse   fassen, wenn 

zwei Mitglieder mitwirken!   Die Beschlüsse erfolgen mit 
einfacher Stimmenmehrheit. 

Art. 27. 
Der Vorstand vertritt die Genossenschaft nach aussen. 
Er erledigt alle im Bereiche des Genossenschaftszweckes 

liegenden Geschäfte, soweit diese nicht durch Gesetz oder 
Statuten der Generalversammlung oder dem Verwaltungsrat 
überwiesen sind. 

Art. 28.  

Der  Vorstand   kann  einzelne  seiner  Befugnisse einem 
oder mehreren Geschäftsleitern übertragen. 

D. Die Kontrollstelle. 

Art. 29. 
Mit den Funktionen der Kontrollstelle werden zwei 

Revisoren oder eine schweizerische Treuhandgesellschaft 
beauftragt. . 
 

IV. Bilanz und Rechnungsstellung. 
Art. 30. 

Der Rechnungsabschluss, findet alljährlich statt. Das 
Geschäftsjahr ist das Kalenderjahr. Für die Aufstellung der 
Bilanz sind die Bestimmungen von Art. 656 O. R. massgebend. 

Aus dem Reingewinn dürfen höchstens fünf Prozent auf die 
Stammanteile ausbezahlt werden. Der Rest wird dem 
Reservefonds zugewiesen. 

V. Liquidation. 
Art. 31. 

Die Genossenschaft soll aufgelöst werden, wenn sie ihre 
Aufgaben erfüllt hat oder die Durchführung derselben 
unmöglich geworden ist. 

Art. 32. 
Die Genossenschaft wird aufgelöst auf Beschluss der 

Generalversammlung, an der mindestens zwei Drittel der 
Stammanteile vertreten sein müssen und unter Zustimmung des 
Schweizerischen Volkswirtschaftsdepartements. 

Sie kann ferner aufgelöst werden durch Beschluss des 
Bundesrates. 
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Art. 33. 
Die Liquidation wird vom Vorstand durchgeführt, der damit 

auch einen oder mehrere Liquidatoren beauftragen kann. 
 

Art. 34. 
Über  die Verwendung eines allfälligen Liquida-

tionsüberschusses entscheidet der Bundesrat. 

Schlussbestimmungen. 
Art. 35. 

Bekanntmachungen  an  die  Genossenschafter erfolgen  
rechtsgültig durch eingeschriebenen Brief und in  den vom  
Gesetze vorgeschriebenen Fällen durch das Schweizerische 
Handelsamtsblatt. 

Art. 36. 

Diese Statuten und deren eventuelle Abänderungen 
unterliegen der Genehmigung durch das Schweizerische 
Volkswirtschaftsdepartement. 

                               ________________ 
 
Diese Statuten wurden in der vorliegenden Fassung in der 

konstituierenden Generalversammlung vom 11. April 1917 in 
Bern beraten und angenommen. 

Die konstituierende General Versammlung bestellte alsdann den 

Verwaltungsrat in offener Abstimmung und oppositionslos wie 

folgt: 

Th. Schmidlin, Direktor der S.T.B., Hochdorf 

Dr. A. Pettavel, Ständerat, Bole 

C. Roth, Direktor der Kohlenvereinigung Schweiz. Gaswerke  

    Zürich 

B. Jäggi, a. Nationalrat, Basel 

P. Etier, Staatsrat,  Lausanne 

Dr. P. Schläpfer, Eidg. Prüfungsanstalt für Brennstoffe Zürich 

Dr. E. Ziegler, Direktor der Gesellschaft für chemische  

   Industrie, Basel 

A. Bühler, in Fa. Gebr. Bühler, Uzwil 

O. Kellerhals, Direktor der Strafanstalt Witzwil 

Oberstl. Dr. A. Curchod, Eidg. Kriegsmaterialienverw. Bern 

A. Jenny — Kunz, Aarau  
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Der Verwaltungsrat wurde ermächtigt, sich auf 15 Mitglieder zu 

ergänzen, ausserdem wurde er mit der Ernennung der Kontrollstelle 

(Schweiz. Revisionsgesellschaft A.G. Zürich) beauftragt. Die Wahl der 

Revisoren fiel auf die Herren Wagner, Direktor der Chemischen Fabrik vorm. 

Sandoz, Basel, Reutter, Conseiller communal, Neuchatel. Das schweiz. 

Volkswirtschaftsdepart bezeichnete als seinen Delegierten ohne 

Stimmrecht Herrn Dr. B. Diethelm, von der Chemischen Sektion des 

Politischen Departements. 

Damit war die Gründung einer Schweiz. Torfgenossenschaft Tatsache 

geworden. Der Boden war geebnet, es konnte zur praktischen Arbeit 

übergegangen werden. Dass diese nicht leichter Art war, dessen war man 

sich von Anfang an bewusst. Das vollständige Fehlen rationeller Maschinen, 

die verspätete Gründung der Gesellschaft, die fehlende Erfahrung in der 

Torfausbeutung grossen Stiles, der damals herrschende Arbeitermangel, die 

hohen Kriegspreise für Materialien etc., alle diese, ein initiatives 

Schaffen hemmenden Faktoren, stellten der jungen Genossenschaft keine 

vorteilhafte Prognose. Der Ernst der Zeit, die stetig zunehmende 

Brennstoffnot, die für den Winter 1917/18 keine nur einigermassen rosigen 

Aussichten aufkommen liess, zwangen jedoch den Bund, die 

Inlandbrennstoffe nutzbar zu machen und nichts zu versäumen, um dem 

Hausbrand und der Industrie die notwendigen Brennmaterialien bereit zu 

stellen. Man muss  sich in diese Periode steter Befürchtungen betr. die 

Versorgung des Landes mit Rohstoffen und Nahrungsmitteln zurückversetzen, 

um sich die Notwendigkeit der Gründung einer den Torfabbau fördernden 

Zentralstelle zu verstehen. Es galt, an der Sicherung der Zukunft des 

Landes mit zu arbeiten, um das Zustandekommen eines Werkes von allgemeinem 

öffentlichem Interesse zu sichern 
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Damals hiess es: Der Bund hat wohlgetan: Liessen sich doch damals 

(anfangs 1917) schon Stimmen hören - und es waren sicherlich keine schlecht 

Beratenen- der Bund hätte die intensive Förderung der Torfausbeute schon 

1916 an die Hand nehmen sollen. 

2) Die Tätigkeit der S.T.G. von ihrer Gründung bis zum Beginn 

der Reorganisation Ende 1917

Die der S.T.G. gestellten Aufgaben, die in erster Linie in der 

grösstmöglichen Förderung von Torf durch Anregung der Torflagerbesitzer 

zu vermehrter Ausbeute und durch Eigenproduktionen zweiter Linie aber 

in der rationellen Verteilung des gewonnenen Torfes und in der Kontrolle 

der Preise bestanden,stellten ein umfangreiches und zum grössten Teil 

mangels Erfahrung unbekanntes Arbeitsgebiet dar. Der Durchführung der 

Organisationsarbeiten stand von Anfang hindernd im Wege, dass, um schon 

im ersten Jahre ein einigermassen befriedigendes Resultat zu erzielen, die 

Gründung der S.T.G. viel zu spät erfolgte. Bekanntlich dauert die 

Torfausbeute gewöhnlich von Mitte April bis Anfang August. Um die 

unumgänglich notwendigen Vorarbeiten zu bewältigen hätte daher die 

Konstituierung der S.T.G. Ende 1916 erfolgen sollen, anstatt anfangs April 

1917. Unter Vermeidung jeglichen Zeitverlustes mussten daher die 

Reorganisationsarbeiten mit aller Hast durchgeführt werden, wenn man noch 

pro 1917 einen praktischen Erfolg erzielen wollte. Dass die 

Eigenproduktion hierbei in erster Linie Schaden leiden musste, lag auf 

der Hand, musste doch die S.T.G., als Zentralstelle im öffentlichen In-

teresse arbeitend, in erster Linie den privaten Torfproduzenten mit Rat 

und Tat beistehen und anderseits den bald einsetzenden Preistreibereien 

ihr Augenmerk schenken. 
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A. Die innere Organisation

Sitz der Genossenschaft  war Bern. Ihr Büro befanden sich 

anfänglich im Hotel Bristol, ab l. Mai 1917 Bundesgasse 34 und ab l. Mai 

1918 Kapellenstrasse 3o. 

Ihre Organe waren durch die vom Bundesrat genehmigten Statuten 

gegeben. Der Verwaltungsrat konstituierte sich in seiner Sitzung, vom 11. 

April 1917, der Vorstand am 19. April 1917. Es galt nun, unter möglichster 

Vermeidung jeglichen Zeitverlustes die erforderlichen Vorarbeiten 

durchzuführen. Um dem Vorstand die Arbeitslast zu erleichtern und zur 

Herbeiführung einer rationellen Arbeitsteilung wurden noch folgende 2 

Subkommissionen ernannt: 

Die Preiskommission zwecks Festsetzung der Höchstpreise für Torf. Sie 

bestand aus folgenden Mitgliedern: 

Oberingenieur Höhn, Zürich 

a. Nationalrat Jäggi, Basel 

Jenny — Kunz, Aarau 

C. Roth, Direktor, Zürich, 

Dr. Schläpfer, Zürich 

Dr. Ziegler, Basel 

Dir. Casparis, Bern. 

Die Maschinenkommission mit der Hauptaufgabe: Prüfung der 

verschiedenen Systeme von Torfmaschinen und Beschaffung der Maschinen. 

Die Direktion wurde auf Vorschlag des schweiz. Volkswirtschafts- 

departements Herrn O. Casparis, Ingenieur in Bern, anvertraut, welchem das 

nötige administrative, technische und kommerzielle Personal unterstellt 

wurde. 

Das Genossenschaftskapital stellte sieh per 31. Dezember 1917 auf 

Fr. 575'000.-, wovon Fr. l00’000.- auf die Beteiligung des Bundes 

entfielen. 
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B. Tätigkeit der S.T.G. im Jahre 1917 

Sie erstreckte sich in zweifacher Richtung. Einerseits suchte die 

S.T.G. die private Torfausbeutung mit allen ihr zur Verfügung stehenden 

Mitteln zu fördern und zu unterstützen, anderseits nahm sie selbst die 

Ausbeutung von Torflagern in Angriff. 

a) Unterstützung der privaten Torfproduktion

Anfangs 1917 fehlte der schweizerischen Torfindustrie noch 

irgendwelche Organisation. Die unzähligen privaten Torfproduzenten, deren 

Torfausbeute, weil vornehmlich für Eigenbedarf bestimmt, bis anhin nur von 

untergeordneter Bedeutung für die Brennstoffversorgung des Landes war, 

waren vollständig unorganisiert. Ein Landesverband oder kantonale 

Vereinigungen fehlten vollständig. Ein jeder Produzent sah nur seine 

eigenen Interessen, die Torfausbeutung repräsentierte eine 

Nebenbeschäftigung unserer Landwirte. 

Anderseits fehlten aber auch jegliche Angaben über die Grösse und 

Abbaufähigkeit der einzelnen Torfmoore, über die Torfbeschaffenheit, die 

Abfuhr- und die Arbeiterverhältnisse. 

Für alle diese bei der Torfproduktion massgebenden Faktoren galt 

es nun in erster Linie sicheren Boden zu schaffen, um dann auf einer festen 

Basis aufzubauen. Dass die Organe der S.T.G. diese Enquetearbeiten nicht 

allein erledigen konnten, lag auf der Hand. Es musste ein Bindeglied 

zwischen den Produzenten und Konsumenten in den verschiedenen Kantonen 

geschaffen werden und dieser Bedingung wurde Genüge getan durch die 

Kreierung der kantonalen Torfkommissionen. (Vide Zweiter Abschnitt, 

Seite 60ff). 

Die S.T.G. selbst setzte sich mit diesen kantonalen Torfzentralen 

sofort in regeste Verbindung und zog sie in all ihren Arbeiten für eine 

intensive Förderung der Torfausbeute heran. 
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Zu wiederholten Malen, so am l. und 5. Juni, 7. August, 19., 21. und 22. 

September 1917 fanden auf Einladung der S.T.G. Konferenzen in Bern statt 

zur Besprechung der zu ergreifenden Massnahmen, der Höchstpreisfrage, 

der Arbeiterbeschaffung etc. Über die Tätigkeit dieser kantonalen 

Torfkommissionen wird an anderer Stelle dieses Berichtes eingehend 

referiert werden. (Vide Zweiter Abschnitt, Seite 60). 

Für das weitere Vorgehen war grundlegend die von der S.T.G. im 

April und Mai 1917 durchgeführte  

Enquete über die in der Schweiz vorhandenen Torfmoore. 

Bezügliche genauere Angaben fehlten bis dahin vollständig. So wurden denn 

mit Hilfe der kantonalen Torfkommissionen an alle Gemeinden der Schweiz 

Formulare zur Ausfüllung und Retournierung an die S.T.G. gesandt. Die 

bezüglichen Angaben erstreckten sich im speziellen auf Grösse und 

Mächtigkeit der Moore, auf ihre Ausbeutungsfähigkeit, die Arbeiter- und 

Abtransportverhältnisse. Die Resultate dieser Enquete finden sich im 

dritten Abschnitt dieser Schrift verzeichnet. 

Diese Enquete bildete ein wertvolles Material für die 

Ausbeutungsfähigkeit der verschiedenen Moore. Ihr Wert wurde noch ergänzt 

durch die Untersuchungsbefunde zahlreicher gleichzeitig auf den 

einzelnen Feldern entnommener Torfproben. Diese Enqueteresultate dienten 

nicht nur der S.T.G. zur Bestimmung der von ihr selbst auszubeutenden 

Moore, sondern das erhaltene Material wurde auch anderen Interessenten zu-

gänglich gemacht. So war die S.T.G unzählige Male in der Lage, 

Interessenten mittelst genauer Angaben Auskunft über abbauwürdige Lager 

zu geben. Übrigens kommt diesen Enqueteresultaten auch für die weitere 

Zukunft bleibender Wert zu. 
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Die Erteilung von Auskünften an Torfinteressenten spielte 

überhaupt eine gewichtige Rolle in der Tätigkeit der S.T.G. im Jahre 1917. 

Infolge der anfangs 1917 eingetretenen Kohlenknappheit hatte sich eine 

grosse Reihe von Interessenten auf die Torfausbeute geworfen. Die Organe 

der S.T.G. hatten so Gelegenheit, fast jeden Tag über die technische und 

wirtschaftliche Seite der Torfgewinnung Aufklärung zu erteilen. Wenn 

daher die Ausbeute der privaten Torfproduzenten schon 1917 eine 

erheblich gesteigerte war, dürfte dies zu einem grossen Teil den 

ermunternden Ratschlägen der Organe der S.T.G. zu verdanken sein. Dass 

man dabei die Sache nicht zu rosig darstellte und vor übertriebenen Hoff-

nungen und Luftschlössern warnte, braucht nicht speziell hervorgehoben zu 

werden. So bildete sich denn nicht nur eine ansehnliche Reihe neuer 

Torfausbeutungsgesellschaften, sondern es haben auch diverse 

industrielle Unternehmen und kommunale Behörden die Torfproduktion neu 

in ihr Geschäftsgebiet aufgekommen. 

Eine nur schwer lösbare Aufgabe stellte sich der S.T.G.  in der 

Beschaffung der Arbeitskräfte für die Torfgewinnung.   

Die Beschaffung der erforderlichen Arbeitskräfte für die Torfausbeute 

in den Jahren 1917 und 1918 war eine äusserst schwierige. Einerseits 

absorbierten die militärischen Aufgebote periodisch einen Grossteil der 

zur Verfügung stehenden Arbeiter. Anderseits standen Industrie und 

Landwirtschaft im Zeichen der Hochkonjunktur. Die letzte disponible 

Arbeitshand wurde zu vermehrter Leistung herangezogen. Der jungen 

Torfindustrie standen so neben einem geringen Stock gelernter 

Torfarbeiter nicht nur sehr wenige Hilfskräfte zur Verfügung, sondern 

solche waren auch von nicht allzu guter Qualität. Die Torfgewinnung 

repräsentierte eben nur eine Saisonarbeit (Mai - September), und tüchtige 

Arbeiter zogen eine ständige Sommer- und Winter andauernde Beschäftigung 

vor. 
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Für die S.T.G. galt es nun einmal die disponiblen Hilfskräfte zu 

besammeln und sie Interessenten zur Verfügung zu stellen. Dann ging man 

darauf aus, die angelernten, mit der Torfgewinnung vertrauten 

Arbeitskräfte vom obligatorischen Aktivdienst zu befreien und 

Hilfskräfte (Internierte etc.) bereit zu stellen. 

Am 23. Mai 1917 wurden die kantonalen Torfkommissionen beauftragt, 

in den geeigneten Zeitungen Gesuche für Torfarbeiter einrücken zu lassen. 

In jedem torfausbeutenden Kanton hatte die kantonale Torfkommission die 

ihr gut scheinende Verteilung der sich anmeldenden Arbeiter auf die ver-

schiedenen Arbeitsplätze vorzunehmen. In Kantonen, die selbst keinen Torf 

förderten, hatte die kantonale Torfkommission die Liste der angemeldeten 

Arbeiter der S.T.G. zu übermitteln, die alsdann über die örtliche 

Verwendung der Arbeiter bestimmte, desgleichen auch über einen allfälligen 

Überschuss an Arbeitern in torfausbeutenden Kantonen. Die Arbeits- 

bedingungen waren von den kantonalen Torfkommissionen im Einverständnis 

mit der S.T.G. festzulegen. 

Es zeigte sich jedoch rasch, dass auf diesem Wege eine genügende 

Zahl Arbeiter den privaten Torfproduzenten nicht zur Verfügung gestellt 

werden konnte. Speziell machte sich auch die häufige Abwesenheit der 

gelernten Torfstecher (es kam ja zufolge Fehlens von geeigneten Maschinen 

im Jahre 1917 mit wenigen Ausnahmen nur Handstichausbeute in Betracht) 

im Militärdienst sehr nachteilig geltend. Es sollten diese eben vornehmlich 

dazu dienen, die herbeigezogenen Hilfskräfte zu rationellem Arbeiten in der 

Handstichtorfausbeute heranzubilden. Nur eine Beurlaubung dieser Torfste- 

cher konnte hier Hilfe bringen. 
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Nach wiederholten Demarchen erklärte sich der Armeestab endlich (anfangs 

Juni 1917) bereit, die Torfstecher (nicht Hilfsarbeiter) für den 

laufenden Sommer vom Militärdienst zu befreien. Der zu Beurlaubende 

hatte jeweils ein bezügliches Gesuch unter Angabe seines Namens, der 

militärischen Einteilung, des Grades, des Alters, des Berufes und 

Arbeitsortes der S.T.G. einzureichen, wobei er sich unterschriftlich zu 

verpflichten hatte, während dieser Saison ausschliesslich dem Torfstich 

obzuliegen. Im Widerhandlungsfalle machte sich der Gesuchsteller strafbar 

und wurde wieder zum Dienste eingezogen. Die kontinuierlichen Bemühungen 

der Organe der S.T.G. hatten den Erfolg, dass bis Ende 1917 ca. 880 

Torfarbeiter periodisch beurlaubt wurden. Hievon standen ca. 180 Mann bei 

der S.T.G., der Rest bei privaten Unternehmern in Arbeit. 

Es zeigte sich jedoch bald, dass eine in solcher Höhe ersielte 

Beurlaubung immer noch ungenügend war. Zudem war man des Öfteren von der 

Willkür der Truppenkommandanten abhängig, die eben, selbst bei analogen 

Fällen, nicht immer den gleichen Massstab anwandten. 

Die Organe der S.T.G. mussten sich daher notgedrungen nach einer 

andern Möglichkeit für Abhilfeschaffung umsehen. Ende April 1917 stellten 

sie an die Armeeleitung das Gesuch um Zuteilung von l000 Soldaten zur 

Verwendung für Torfgewinnung. Das Gesuch wurde ohne langen Kommentar 

abgewiesen. Herr Brügger, Generaladjutant, erklärte am 6.Juni 1917 im 

Ständerat: "Das Abkommandieren von Militär für zivile Arbeit, wie 

Torfstechen, geht nicht an; da muss es bei den 30-40%  der vorgesehenen 

Beurlaubungen bleiben.“ Man war sich eben an massgebender Stelle der sich 

immer ungünstiger gestaltenden Lage auf dem Brennstoffmarkt noch nicht 

bewusst. 
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Immerhin erklärte man sich bereit, die Hilfsdienstpflichtigen  

zur Torfausbeutung freizugeben, und so fasste denn der Bundesrat unterm 

18. Juni 1917 folgenden Beschluss betreffend die Verwendung der 

Hilfsdienstpflichtigen zur Ausbeutung von Torf und Brennholz: 

„Art. 1. Das schweizerische Militärdepartement wird 

ermächtigt, auf das Gesuch der Kantone, unter ihren Hilfedienst- 

pflichtigen diejenigen aufzubieten, die zur Ausbeutung von für denn 

allgemeinen Verbrauch bestimmten Brennholz und Torf nötig sind. 

Art.2. Die Aufgebotskosten für diese Arbeiter-Detachenemte 

fallen zu Lasten der interessierten Kantone•  

Art.3. Das schweizerische Militärdepartement ist mit dem 

Vollzuge dieses Beschlusses, der sofort in Kraft tritt beauftragt.“ 

Die S.T.G. gab am 23. Juni 1917 den kantonalen Torfkommissionen von 

diesem Bundesbeschluss vom 18. Juni 1917 sofort Kenntnis, indem sie 

gleichseitig die Aufforderung beifügte, es möchten die Kantone von der in 

Art. l des zit. Bundesratsbeschlusses stimulierten Ermächtigung einen 

recht ausgiebigen Gebrauch machen. 

Soviel uns bekannt, stellte jedoch, was Torf anbetrifft, nur der 

Kanton Neuenburg ein bezügliches Gesuch an das Schweiz. Militärdepartement 

Und dies obwohl im damaligen Zeitpunkt die Beurlaubungen nur sehr spärlich 

erfolgten. 

Ein viertes und letztes Mittel, um die Arbeiternot zu mildern, 

zeigte sich in der Heranziehung von Internierten zur Torfgewinnung. Auf 

ein gestelltes Begehren der S.T.G. hin erklärte sich der Armeearzt 

prinzipiell damit einverstanden, Internierte zur Torfgewinnung abzugeben 

und erliess am 2.Juni 1917 einen bezüglichen Befehl. 
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Die Arbeitsvermittlung erfolgte demnach durch die S.T.G., 

an welche sich Unternehmer, die Internierte zur Torfgewinnung 

wünschten, zu wenden hatten. Die Internierten wurden in 

Arbeitsgruppen abgegeben, die, soweit möglich, besonderen In- 

ternierungsorganen unterstanden, welche von der Internierung 

bestimmt wurden, aber von den Unternehmern zu besolden waren. Diese 

Internierungsorgane führten die disziplinarische Aufsicht über die 

Internierten und waren ihre direkten Vorgesetzten. Sie besorgten die 

Abrechnung zwischen Unternehmern und Internierten und wurden auch 

als Arbeitsaufseher verwendet. 

Kleinere Arbeitsgruppen wurden der direkten Aufsicht der 

örtlichen Polizeiorgane unterstellt. In diesem Falle rechnete der 

Arbeitgeber direkt mit dem Internierten ab, unter Kontrolle eines 

vom Internierungsbüro in Bern bestimmten Internierungsorganes. 

Die Arbeitsbedingungen waren wie folgt normiert: 

1)Es darf den Internierten nicht ein fester Taglohn zugesichert 

werden, sondern der Unternehmer hat: 

a) Den Internierten einen Minimalstundenlohn von 2o Cts.  

 zu bezahlen und 

b) für gute ausreichende Verpflegung (nach den Vorschriften 

 der Internierungsorganisation) und Unterkunft in Betten 

 auf seine Rechnung zu sorgen. 

2) Verpflegung und Unterkunft an Sonn- und Feiertagen gehen zu 

Lasten des Unternehmers. 

3) Muss die Arbeit infolge ungünstiger Witterung oder infolge 

Erkrankung des Internierten unterbrochen werden, so muss der 

Unternehmer gleichwohl für Verpflegung und Unterkunft sorgen, 

jedoch zahlt ihm die betreffende Heimatregierung seine 

Auslagen für Pension und Unterkunft zurück. 
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4) Ist der Internierte infolge übermässigen Alkoholgenusses nicht 

arbeitsfähig, so vergütet die Heimatregierung die Auslagen für Pension 

und Unterkunft nicht. Der Unternehmer hat vielmehr die Pflicht, solche 

Fälle sofort zwecks disziplinarischer Bestrafung der 

Kriegsgefangenen-Internierung in Bern zur Anzeige zu bringen. 

5) Sollte ein Internierter wegen Krankheit oder anderweitiger Unfähigkeit 

sich zur Arbeit als unbrauchbar erklären, so ist es die Aufgabe des 

Unternehmers, sofort an den zugeteilten Arzt Meldung zu machender 

betreffende Mann kann nur mit einem Zeugnis des Arztes versehen an 

seine betreffende Region zurückgewiesen werden. Betreffend  

  Befähigung des Internierten zur Torfausbeutung übernimmt die 

Kriegsgefangenen--Internierung in Bern keine Verantwortlichkeit. 

6) Sollte sich die  sub. Ziff. 5 genannte Beschwerde als zutreffend 

erweisen, so wird dem Unternehmer von der Heimatregierung vom Tage 

der Reklamation an eine Entschädigung für Verpflegung und Unterkunft 

entrichtet.  

7) Für eine das Normalmass übersteigende Arbeitsleistung kann den 

Internierten eine Arbeitsprämie ausgerichtet werden. 

8) Das Zusammenarbeiten von Internierten mit Deserteuren und 

Refraktären ist verboten. 

Jm Laufe des Sommers 1917 machten denn auch mehrere Torfproduzenten 

von dieser Zurverfügungstellung von Internierten Gebrauch und standen 

solche u.a. in Bavois, Avenches, Les Ponts, Einsiedeln, Enrlebuch, Zugerberg, 

Roswil und Davos in Arbeit. Die mit diesen Internierten gemachten Er-

fahrungen sind zum Teil befriedigende, zum Teil ungünstige. Vielfache 

Abkommandierungen beeinflussten einen rationellen Betrieb in sehr 

unvorteilhafter Weise. Zudem wurden von Seiten der Internierungsorgane oft 

sehr hohe Anforderungen betr. Unterkunft und Verpflegung gestellt, sodass 

sogar die Abgabe von Internierten verweigert wurde oder dass solche erst 

nach langen Verzögerungen vor sich ging. 

 



- 43 - 

 

 

Durch die Schaffung der kantonalen Torfkommissionen erhielt die 

S.T.G. ein wichtiges Organ, um bei den einzelnen Torfproduzenten in 

kräftiger Weise für vermehrte Torfausbeute einzuwirken. Die betreffenden 

Kommissionen erliessen an die Gemeinden Zirkulare, wodurch sie 

nachdrücklich zu weitgehender Förderung der Torfgewinnung anfeuerten. 

Einzelne Kantone, z.B. Appenzell A. Rh. gingen so weit, die Torfausbeute 

für obligatorisch zu erklären ,d.h. alle abbaufähigen Moore sollten nach 

den Weisungen der kantonalen Regierung in Betrieb genommen werden. - Aber 

auch auf dem Wege der Presse machte die S.T.G. wiederholt auf den Ernst 

der Lage aufmerksam und erklärte es als Pflicht jedes Torfbesitzers, die 

immer grösser werdende Brennmaterialnot durch intensivste Torfproduktion 

zu bekämpfen. 

Es lag jedoch auf der Hand, dass mit solchen Aufforderungen und 

Anweisungen allein der Sache noch nicht geholfen war. Um schon im ersten 

Jahre wirklich positive Erfolge zu erzielen, war eben auch eine 

Unterstützung auf praktischem Gebiete notwendig. Sie erfolgte denn auch 

durch Gewährung von Vorschüssen auf Anschaffung von Geräten etc., sowie 

in der Beschaffung von Maschinen und Torfwerkzeugen selbst. Die 

Gewährung von solchen Vorschüssen erfolgte nur durch die kantonalen 

Torfkommissionen, d.h., die S.T.G. stellte den letzteren die hiefür 

erforderlichen Gelder zinslos zur Verfügung. Diese Darlehen waren in 

erster Linie für die Anschaffung von Werkzeugen und Betriebsmaterialien 

bestimmt. Sie sollten Jedoch auch als Betriebsvorschüsse Anwendung 

finden, sofern sich der Unternehmer verpflichtete, die Produktion gegen 

einen zum voraus bestimmten Akkordpreis an die S.T.G. abzugeben. Im 

Grossen und Ganzen wurde von diesen Vorschüssen nur vereinzelt 

(vornehmlich in der Westschweiz} Gebrauch gemacht. 
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Bedeutend mehr Zeit hingegen nahmen die Arbeiten der S.T.G. für 

Beschaffung von Maschinen und Gerätschaften in Anspruch. Die S.T.G. hatte 

nach ihrer Gründung die nötigen Schritte zur Beschaffung von 

Torfverarbeitungsmaschinen, die eben bis anhin in der Schweiz nicht 

hergestellt wurden, sofort getan. Die angestellten Versuche führten dazu, 

dass bis Ende 1918 verschiedene seriöse Firmen in der Lage waren, 

rationell arbeitende Torfmaschinen herzustellen. Ebenso hat die S.T.G. auch 

die Anregung zur Herstellung der mechanischen Louchets gegeben. 

Um den privaten Klein-Torfstechern die nötigen Stecheisen und 

Schubkarren rasch zu liefern, hatte die S.T.G einen grösseren Stock 

solcher Geräte an Lager gelegt und sie jeweils den Interessenten zu 

billigem Preise abgegeben. 

Besondere Aufmerksamkeit wurde der Brikettierung von Torf und 

den verschiedenen Torftrocknungsverfahren geschenkt. Versuche für 

Torfbrikettierung wurden in Dolzigen und Widnau durch die S.T.G. unter 

Beihilfe der Fa. Gebr. Bühler in Uzwil veranstaltet. Die erzielten 

Resultate, über die anderorts referiert wird, befriedigten jedoch nicht. 

- Jm Laufe des Sommers 1917 meldeten sich bei der S.T.G. diverse Erfinder 

von neuen Torftrocknungsverfahren. Die S.T.G. hat diese Verfahren jeweils, 

speziell auf ihre praktische Verwendungsmöglichkeit, überprüfen lassen. 

Leider war jedoch all diesen Bestrebungen kein positiver Erfolg 

beschieden. 
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Um den gegen Ende 1917 in zahlreichem Masse sich zeigenden 

Interessenten für Torf die erforderliche Aufklärung zu geben, 

veranstaltete die ST.G. vom 9. bis 20. November 1917 in Bern eine 

Ausstellung von Torfgeräten Torfprodukten, der eine sehr rege 

Besichtigung und Interessenahme zuteil wurde. Die Ausstellung wurde ab 

l0. Dezember 1917 nach Genf ins "Office de l’industrie“ verlegt. Sie 

umfasste: Torfgeräte, Torfprodukte, Entwürfe von Torfmaschinen und 

Installationen für Torfgewinnung, Sondierungspläne von Torffeldern 

etc. Die von der S.T.G. im Sommer 1917 angelegte Sammlung von 

Schweizertorfen wurde auch in den nächsten Jahren fortgeführt und 

vervollständigt. Sie wurde anlässlich der Liquidation der S.T.G. der 

Eidg. Prüfungsanstalt für Brennstoffe ausgehändigt. 

Alle diese Anstrengungen der S.T.C. zur intensiven Förderung 

der Torfausbeute bildeten eine zeitraubende, kostspielige und 

eigentlich undankbare Aufgabe. Einerseits wurden die Organe der S.T.G. 

tagtäglich von Dritten in Anspruch genommen (Begehung und Sondierung 

von Torffeldern, Beschaffung von Maschinen, Werkzeugen und Arbeitern, 

Absatz von Torf etc.) anderseits war die Anerkennung der geleisteten 

Dienste durch diese Interessenten eine sehr geringe. Man gefiel sich 

vielmehr darin, später über die S.T.G. herzufallen und ihren Organen, 

die ihnen zwar die ersten Anfangsgründe des Torfwesens beibringen 

mussten, jegliche „fachmännische Kenntnisse“ abzusprechen. Der leidige 

Konkurrenzneid musste sich auch hier fühlbar machen. Immerhin blieb 

doch das eine als feststehende Tatsache zurück und auf das kommt es 

doch letzten Endes an: Die auf diesem Gebiet geleistete Arbeit der 

S.T.G. war keine verlorene. Dank ihren Bemühungen und denjenigen der 

kantonalen Torfkommissionen erfuhr die Torfgewinnung schon im ersten 

Jahre des Bestehens der S.T.G. eine gewaltige Förderung. 
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War die Torfausbeutung der Schweiz bis 1917 eine verschwindend geringe,  

so konnte sie schon im ersten Jahre des ausgedehnten Betriebes auf ca. 

85’000 Tonnen gebracht werden. Und hierbei ist noch zu berücksichtigen,  

dass die S.T.G. ihren Betrieb erst Ende Juli 1917 aufnahm und dass 

anfangs August die Torfausbeute jeweils eingestellt werden muss. Welch 

reiches Mass von Arbeit dieses knapp 3 Monate zählende Anfangsstadium 

ausfüllte, können nur diejenigen ermessen, die damals den "Wagen“ ins 

Pollen bringen mussten. I 

b) Kontrollarbeit der S.T.G. im Jahre 1917 

Es mag an dieser Stelle darauf hingewiesen werden, dass bei der 

Abfassung der im Laufe der Jahre erlassenen Bundesratsbeschlüsse und 

Departementsverfügungen die Organe der S.T.G. in starkem Masse zur 

Mitarbeit herangezogen wurden. Speziell bei denjenigen des Jahres 1917 ,wo 

es galt die ersten Grundlagen zu schaffen und  wo eine Sektion 

Torfversorgung bei der Eidg. Inspektion für Porstwesen noch nicht 

bestand, wurden die erforderlichen Vorarbeiten vornehmlich durch die 

S.T.G. erledigt. Besondere Erwähnung verdient hierbei die Sammlung der 

erforderlichen statistischen Unterlagen für die Festsetzung der 

Höchstpreise für Torf. 

Durch den Bundesratsbeschluss vom 24. Mai 1917 und die 

Departementsverfügungen vom 25. Juni und 21. Juli 1917 wurden nun der S.T.G. 

eine Reihe von Kontrollarbeiten übertragen, die in nachstehendem näher 

gewürdigt werden sollen. Art. l des grundlegenden Bundesratsbeschlusses 

vom 24. Mai 1917 bestimmte allgemein, dass die Kontrolle über die Ein-

haltung der vom schweiz. Volkswirtschaftsdepartement über die Ausbeutung 

von Torfmooren zu erlassenden Vorschriften der S.T.G. übertragen sei. Im 

speziellen wurden diese Aufgaben wie folgt präzisiert: 
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1) Inanspruchnahme von gar nicht oder unrationell ausgebeuteten 

Torfmooren mittelst Zwangspacht (auf Verfügung des schweiz. 

Volkswirtschaftsdepartementes) 

2) Durchführung von Bestandesaufnahmen und Beschlagnahmen von 

Torfvorräten oder Zusatzmaterialien, 

3) Verwendung und Verteilung der enteigneten Waren, 

4) Kontrolle über die Ausbeutung aller Torflager und den gesamten Handel 

mit Torf in der Schweiz 

5) Genehmigung aller bereits abgeschlossenen Verträge über Lieferung von 

Torf (bei Mengen über 12 Ster pro Jahr und Haushalt),die seitens des 

Verkäufers noch nicht vollständig vollzogen sind, sowie Genehmigung 

der betreffenden neu abzuschliessenden Verträge 

6) Genehmigung aller bestehenden und künftigen Ausbeutungs- und 

Pachtverträge von Torflagern 

7) Ausstellung der Bewilligungen für auszuführende Torftransporte und 

Einzug der hierauf festgesetzten Gebühren 

Es war vorauszusehen, dass die Durchführung aller dieser - wir 

wiederholen: vom Bundesrat der S.T.G. auferlegten Kontrollmassnahmen, wie 

alle Vorkehren dieser Art auf Seiten der Torfproduzenten erheblichem 

Widerstand begegnete. Und doch handelte es sich um Enqueten, die mit 

Rücksicht auf die damaligen kriegswirtschaftlichen Verhältnisse zu einer 

dringenden Notwendigkeit geworden waren. Unter Vermeidung jeglicher 

krasser Eingriffe suchten die Organe die gesteckten Ziele zu erreichen. 

Von der Verfügung der Zwangspacht musste bis Ende 1917 nur in einem 

Falle (Orbe-Ebene) Gebrauch gemacht werden, obwohl die unheimlich rasche, 

ungerechtfertigte Steigerung der Torflandpreise vielerorts die Anwendung 

dieses Zwangsmittels notwendig gemacht hätte. 
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Eine Bestandsaufnahme von Torf wurde per l. August 1917 von der 

S.T.G. durchgeführt und ergab einen damaligen Vorrat von 130’000 Ster. 

Die im Herbst 1917 in rapider Weise einsetzende Nachfrage nach 

Torf gestaltete die Verteilung dieser Torfvorräte, die 

selbstverständlich den Bedarf nur zu einem kleinen Teile decken konnten, 

zu einem äusserst schwierigen Problem. Nach den Bestimmungen der 

Vollzugsverordnung musste in erster Linie der Hausbrandbedarf gedeckt 

werden. Die von der S.T.G. zu diesem Zweck erlassene Bedarfsaufnahme 

liess ersehen, dass die Festsetzung eines zuzuteilenden Maximalquantums 

per Haushalt nicht zu umgehen sei; solches wurde denn mit 5400 kg = 18 

Ster normiert. Nun zeigte sich jedoch in der Zuteilung nur allzu rasch 

die etwas eigennützige Absicht vieler Torf produzierender Kantone, 

zuerst ihren Bedarf innerhalb der gesteckten Grenzen voll zu decken 

und erst den sich alsdann zeigenden Überschuss an die torfarmen Kantone 

abzugeben. Kantonale Ausfuhrverbote waren an der Tagesordnung und 

damit den Verteilungsplänen der S.T.G. ein schweres Hindernis in den 

Weg gelegt. Ihren mehrfachen Anstrengungen allein ist es zu verdanken, 

wenn in verschiedenen Kantonen unter Stipulierung des Gegenrechtes in 

andern Wirtschaftsdomänen nach und nach ein teilweiser Abbau dieser 

kantonalen Hoheitsrechte erzielt und so z.B. den torfarmen Kantonen 

Basel-Land ,Basel-Stadt, Solothurn, Genf und Schaffhausen im Sommer 

1917 rund 3800 Ster Torf für Hausbrandzwecke zugewiesen werden konnten. 

Auch wurden zahlreiche Untersuchungen von geliefertem Torf veranlasst 

und in verschiedenen Fällen die Konsumenten vor Überforderungen der 

Produzenten geschützt. Die Kontrolle der Ausbeute 1917 ergab eine 

Totalausbeute von Torf von ca. 250’000 Ster gegenüber ca. 75'000 Ster 

im Jahre 1916. Die Kontrolle selbst wurde mittelst der sog. 

Transportbewilligungen ausgeführt, indem weder per Eisenbahn noch per 

Fuhrwerk Torftransporten ausgeführt werden konnten, ohne dass 
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vorher bei der S.T.G. (für Mengen über 5,4 Tonnen) oder bei der kantonalen 

Torfkommission des Produzenten-Kantons die Bewilligung auf 

vorgeschriebenem Formular eingeholt worden war. Ausserdem mussten alle 

Lieferungsverträge sofort nach Abschluss der S.T.G. zur Genehmigung 

eingereicht werden. - Die S.T.G. erteilte 1917 total 4262 

Bewilligungen, wobei vornehmlich danach getrachtet wurde, weite und 

viel Kohle absorbierende Transporte zu vermeiden und die Torfmengen 

in nächstgelegenen Absatzgebieten zu verwenden. 

Die Torffelder - Ausbeutungsverträge  unterstanden ebenfalls 

der Genehmigung der S.T.G., die in verschiedenen Fällen gezwungen war, 

die Kaufpreise herabzusetzen und so die geforderten Landpreise mit den 

Höchstpreisen für Torf in Einklang zu bringen; wurden doch damals 

Preise bis zu Fr. 19'000.- per Jucharte Torfland gefördert. 

Das Inkasso der auf den Bewilligungen erhobenen Gebühren zu 

Händen des Bundes wurde ebenfalls von der S.T.G. vollzogen. 

Alle diese Kontrollarbeiten brachten ein grosses Feld reicher, 

aber undankbarer Arbeit mit sich. Die Arbeit der S.T.G. erfuhr in 

dieser Hinsicht von Seiten der Produzenten heftige Anfeindung und 

stärksten Widerstand, ohne dass stichhaltige Argumente dazu vorlagen. 

Man sah eben im Vorgehen der S.T.G. einen Eingriff in ihr privates  

Tätigkeitsgebiet, man wollte in der Ausbeutung und speziell im Verkauf 

von Torf und Land vollkommen freie Hand haben, und da stand die S.T.G. 

mit ihren durch das allgemeine Interesse bedingten Massnahmen im Wege. 

Wir halten hier ausdrücklich fest, dass es diese Argumente waren, die 

dann Ende 1917 den Anlass bildeten zu den von gewisser Seite 

einsetzenden Anfeindungen der S.T.G. 
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c) Selbstausbeutung von Torflagern 

Die S.T.G. hatte im Laufe des Spätsommers 1917 folgende 

Torffelder in Betrieb genommen:  

Handstichausbeute: 
Les Ponts Produktion 5000 Ster, Verkauf Fr.44'577,20 
Noirmont “ l00 “ “  “  1'139,30 
Räuchlisberg “  80 “ “  “    914,05 
Eschlikon “  70 “ “  “    852,50 
Rechthalten “ 140 “ “ “    1696,-- 
Ossingen “  30 “ “  “    3o6,95 
 Total 5420 Ster  Fr.49'486,- 

 

Mit Ausnahme von Les Ponts handelte es sich um Torffelder, die nur 

als Provisorium für ein Jahr in Pacht genommen und die von Unternehmern 

in Akkord ausgebeutet wurden.   

 

Maschinentorfausbeute: (in Regie durch die S.A. pour l’exploitation de 

la tourbe in Lausanne) 

 Les Ponts  Produktion   7oo Tonnen Verkauf Fr.  27'140,65  

 Bavois          “ 1800 “ “  96'6o2.5o  

  Total      25oo Tonnen  Verkauf  Fr.  123'743,15 

 

In Bavois wurde mit 2 Maschinen gearbeitet, in Les Ponts anfangs mit 

einer, später mit zwei. Dass die Produktion der S.T.G. 1917 keine grössere 

war, hatte seinen Grund in folgendem: 

Die Konstituierung der S.T.G. war viel zu spät erfolgt, um 1917 mit 

Erfolg in die Torfausbeute eingreifen zu können. Da die Torfausbeute Ende 

Juli zu Ende geht, hätte, um schon mit Erfolg ausbeuten zu können, die 

Gründung der S.T.G. bereits im Herbst 1916 erfolgen sollen, damit nach 

Beschaffung der Installationen und Maschinen solche Ende März zum 

Betriebe bereit stehen. Als nun die S.T.G. endlich Ende April 1917 
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in Funktion trat, nahm abgesehen von den erheblichen, viel Zeit raubenden 

Organisationsarbeiten die Beschaffung der zur Ausbeutung erforderlichen 

Maschinen und Geräte die volle erste Hälfte der Ausbeutungssaison in 

Anspruch. Dazu gesellten sich noch erhebliche Schwierigkeiten in der 

Beschaffung der Torffelder und der Ausprobierung der Maschinen. Für die 

Handstichausbeutung fehlten grösstenteils die Arbeiter, für die 

herangezogenen Internierten mussten vorerst Unterkunftsgelegenheiten 

geschaffen werden. Torf-Maschinen waren anfangs keine da, und bis die von 

der Fa. Gebr. Bühler gelieferten Ziegelmaschinen umgeändert und die 

elektrischen Installationen endlich betriebsbereit standen, war der 

Monat Juli bereits herangerückt. Zudem entsprach die Leistungsfähigkeit 

der Maschinen den in sie gesetzten Hoffnungen nicht. Im Mittel stieg ihre 

Tagesleistung nie über 70 m3. 

Wenn daher das hinsichtlich Ausbeutungsquantum erzielte 

Resultat selbst für die kurze Ausbeutungszeit kein befriedigendes 

genannt werden darf, so hatte es doch das Gute, dass die Maschine Bühler 

richtig ausprobiert und abgeändert werden konnte. Das 1917er Probierfeld 

der S.T.G., auf diesem Gebiet, das natürlich hohe Kosten verursachte, 

schuf die technisch rationell durchkonstruierten modernen einheimischen 

Torfmaschinen, die denn auch der Torfindustrie 1918 zu raschem Aufschwung 

verhalfen. - Es bleibt das Verdienst der Maschinenkommission der S.T.G. 

zusammen mit der Fa. Gebr. Bühler, Uzwil und den technischen Leitern der 

S.T.G., die notwendigen Vorstudien und Praktischen Ausprobierungen in 

kurzer Zeit soweit gefördert zu haben, dass es der einheimischen Industrie 

noch rechtzeitig ermöglicht wurde, für die 1918er Torfausbeutung eine 

grosse Anzahl technisch einwandfrei und rationell arbeitender, 

leistungsfähiger Torfmaschinen bereit zu stellen. 
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Das Jahr 1917 muss daher für die Selbstausbeute von Torf durch 

die S.T.G. als ein ausgesprochenes Versuchsjahr bezeichnet werden. Das 

finanzielle Resultat war denn auch ein unbefriedigendes. Es galt nun 

Jedoch die 1917 gemachten Erfahrungen 1918 richtig zu verwerten und den 

Betrieb auf breiter Basis zu erweitern. 

3) Die Reorganisation der S.T.G. 1917/18 

Die Organe der S.T.G. waren im Herbst 1917 schon rechtzeitig daran 

gegangen, die für die Torfausbeutungssaison 1918 notwendigen 

Vorbereitungsarbeiten anzuordnen und durchzuführen. Das bezügliche 

Arbeitsprogramm hatte man sich wie folgt gesteckt: 

a) Inspizierung der Torffelder, die für die Ausbeutung durch die S.T.G. in 

Betracht kamen; Abschluss der bezüglichen Ausbeutungsverträge mit 

den Eigentümern, Prüfung der Frage, ob Maschinen- oder 

Handstichbetrieb in Betracht falle. 

b) Anschaffung der erforderlichen Maschinen, Installationen und Geräte  

c) Zuweisung von Torffeldern an Kommunalbehörden, Konsumentenverbände 

und industrielle Unternehmungen zur Selbstausbeute ( Nebenbetrieb) 

d) Moralische und eventuell finanzielle Unterstützung von privaten 

Torfproduzenten 

e) Abhaltung von Torfstechkursen, Ausstellung rationeller, 

leistungsfähiger Maschinen und Geräte 

f) Massnahmen für stärkere Beurlaubung der militärisch auf 

gebotenen Arbeitskräfte und erhöhte Zuweisung von Internierten zur 

Torfausbeutung 
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g) Engangierung von Kleinunternehmern für die Eigenbetriebe der 

S.T.G. 

h) Vorbereitung von allfällig erforderlichen Bestandes- und 

Bedarfsaufnahen 

i) Vorbereitung und Ausdehnung der Kontrolle der Torfbewilligung 

k) Organisation der Verteilung der 1918-er Ausbeute von Torf 

l) Organisation des Verkaufs der Torfproduktion der S.T.G. 

 

Ein reichgefülltes Mass Arbeit harrte der Organe der S.T.G., und 

wenn anfangs April 1918 die Betriebe bereits stehen und alle 

Vorarbeiten beendet sein sollten, durfte kein Tag verloren gehen. 

Vor allem tat die Aufstellung eines Betriebsplanes der eigenen 

Werke dringend not. Während die hierfür notwendigen Inspizierungen 

der in Betracht fallenden Torffelder durch die Ingenieure der S.T.G. 

erfolgten, machte sich anfangs des Winters 1917/18 die bedenkliche 

Brennstoffmisere, in der sich die Schweiz damals befand, von Tag zu 

Tag immer mehr geltend. Alle Anzeichen deuteten darauf hin, dass 

sich diese Brennstoffnot im Laufe des Jahres 1918 noch in äusserst 

einschneidendem Masse verschärf und dass es Pflicht der bei den 

einheimischen Brennstoffen interessierten Kreise sei, rechtzeitig 

alle Massnahmen zu treffen, damit im kommenden Jahre alle 

verfügbaren Schweizer-Brennmaterialien für den Konsum bereit 

gestellt werden. Dieser Appell, von dem die damaligen Tageszeitungen 

ein getreues Echo gaben, erging an die Anthrazit- und 

Braunkohlenproduzenten, er erging an die Waldbesitzer, vor allem 

aber auch an die S.T.G. und an die übrigen Torfproduzenten. Es 

sollte alles getan werden, um die Torfausbeutung möglichst inten- 
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siv zu erhöhen: Die Schweiz sollte 1918 über eine eigene Torfproduktion 

von mindestens l’000’000 Ster verfügen können. 

Obwohl als ziemlich sicher angenommen werden durfte ,dass sowohl 

von kommunaler und industrieller Seite, wie auch von privater Seite pro 

1918 eine starke Ausdehnung der Torfbetriebe zu erwarten sei, so durfte die 

S.T.G. nach den 1917 in dieser Hinsicht gemachten Erfahrungen - die nach 

der Ansicht verschiedener Torfproduzenten zu wenig hoch angesetzten 

Höchstpreise liessen vielerorts eine gesteigerte Ausbeute vermissen -  

von einer intensiven Ausdehnung ihrer Betriebe nicht absehen. Zudem war 

es ihr zur Pflicht gemacht worden, in erster Linie für die Deckung des 

Hausbrandbedarfes besorgt zu sein. Und um dies mit Erfolg tun zu können, 

musste sie über das erforderliche Quantum Torf verfügen können, was ihr 

1917 durch die bestehenden Vorschriften über Eigenverbrauch der 

Konsumenten und die kantonalen Ausfuhrverbote zum grossen Teil 

verunmöglicht worden war. Zudem war die Nachfrage nach Torf im Oktober 1917 

so gewaltig gestiegen, dass mit Sicherheit anzunehmen war, dass auch bei 

einer 1918 möglichst gesteigerten Torf ausbeute solche schlanken Absatz 

finden würde. Speziell die Kohlenvereinigung Schweiz. Gaswerke, die sich 

damals hinsichtlich Brennstoffversorgung in einer sehr prekären Lage 

befand und bereits zu verschiedenen Gaskontingentierungsmassnahmen 

gezwungen worden war, drängte wiederholt auf eine intensive Steigerung 

der Torfausbeute der S.T.G. und stellte bei fester Zusicherung der Abgabe 

von je 12000 Tonnen Torf für die Jahre 1918 - 192o eine erhebliche finan-

zielle Beteiligung in Aussicht. 

Nachdem so von allen Seiten der wiederholte Appell zur Erweiterung 

der Eigenbetriebe an die Organe der S.T.G. ergangen war, hielten diese es 

für ihre unbedingte Pflicht, die erforderlichen Vorkehrungen sofort n die 

Hand zu nehmen. 
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Ohne Zeitverlust wurde ein ausführliches Arbeitsprogramm auf 

gestellt, das von der Voraussetzung ausging, dass von der pro 1918 

in Aussicht genommenen Ausheute von l’000’000 Ster die S.T.G. 

mindestens 300’000 Ster aufzubringen habe. 

 

a) Dieses Arbeitsprogramm pro 1918 sah die maschinelle Ausbeutung 

von ca. 2o Torffeldern mit total ca. 5o Maschinen vor. Einerseits 

sollten die bereits bestehenden Betriebe in Bavois und Les Ponts 

erheblich erweitert werden und anderseits ca. 18 neue Torffelder in 

Betrieb genommen werden. Die hiefür erforderlichen Kapitalien wurden 

an Hand einer detaillierten Budgetaufstellung wie folgt berechnet:  

 

Anlage und Betriebskapital für Bavois und 

 Les Ponts Fr.  l’600’000 

 der übrigen maschi- 

 nellen Betriebe        Fr.  3’440’000

 für 4 noch vorgese- 

 hene Handstichbetriebe Fr.    200’000 

Vorschüsse an die zu engagierenden Klein- 

 unternehmer für Maschinen, Geräte, 

 Schuppen etc.  Fr.    260’000

 Total Kapitalbedarf     Fr.  5'500’000 

 

Es ist hiezu zu bemerken, dass alle Maschinen, und Installationen 

in einem Zeitpunkt angeschafft werden müssten, wo die Preiskurven 

ihren höchsten Punkt erreicht hatten, und es lässt sich denn auch 

hieraus der ausserordentlich hohe Betrag der Anlagekapitalien ohne 

weiteres erklären. 

Die zur Durchführung dieses Arbeitsprogrammes erforderlichen 

Kapitalien überstiegen das Genossenschaftskapital der S.T.G. um  
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Es wurde nun die Frage geprüft, ob die nötigen Gelder durch eine Erhöhung 

dieses letzteren aufzubringen seien. Da jedoch der S.T.G. vom Bund aus 

die Verpflichtung auferlegt war, ihre Produktion in erster Linie für den 

Hausbrandbedarf bereit zu stellen, die Genossenschafter jedoch für den 

Fall einer Erhöhung ihrer Anteile erhebliche Ansprüche auf vorzugsweise 

Belieferung mit Torf geltend machten, musste, um in der Verteilung der 

nächstjährigen Torfproduktion möglichst freie Hand zu haben, dieses 

Projekt wieder fallen gelassen werden. Nach langen Beratungen über die 

heikle Frage der Geldbeschaffung kam der Vorstand der S.T.G. zum Schlusse, 

die erforderlichen Mittel auf dem Darlehenswege zu beschaffen und zwar 

soll an den Bund ein Gesuch um Gewährung eines zu 6 % verzinslichen Darle-

hens von Fr. 5’5oo’ooo gestellt werden, wobei die näheren Bedingungen vom 

eidg. Departement des Innern noch zu fixieren wären. 

Auf Grund des vorgelegten detaillierten Arbeitsprogrammes und 

Budgets und nachdem von Seiten dem Herrn Bundesrat Calonder eine 

prinzipielle Zustimmung zur Erteilung eines Darlehens vorlag, beschloss 

der Verwaltungsrat am 26. Oktober 1917, ein bezügliches, mit den 

erforderlichen Unterlagen begleitetes Gesuch an den Bundesrat zu 

richten, was denn auch am 3o. 0ktober 1917 geschah. 

Budget und Arbeitsprogramm basierten auf einer dreijährigen 

normalen Betriebsdauer von je 9o Tagen bei gleichbleibenden Arbeitslöhnen 

und bei einem minimalen Höchstpreis von Fr. 66. - per Tonne. Es wurde jedoch 

schon damals auf die verschiedenen Eventualitäten (Steigen der Löhne, 

späteres Sinken der Torfpreise zufolge ungenügender Nachfrage, ungünstige 

Witterungsverhältnisse und dadurch bedingte verkürzte jährliche 

Ausbeutungsdauer etc.), die das Betriebsergebnis ungünstig beeinflussen 
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könnten, hingewiesen,  d.h. auf Faktoren, die sich denn auch alle nach 

und nach leider geltend machten. Es wurde denn auch damals schon auf ein 

allfälliges drohendes Defizit aufmerksam gemacht. In seiner Eingabe an 

den Bundesrat fügte der Verwaltungsrat abschliessend was folgt bei: 

„Wie sich die Verhältnisse des wirtschaftlichen Lebens der 

Schweiz in den nächsten Jahren gestalten werden, lässt sich heute nicht 

sagen. Die Unsicherheit in der Kohlenversorgung lastet aber so schwer auf 

unserem Lande, dass heute nichts unterlassen werden darf, das die 

beängstigende Brennmaterialiennot lindern hilft. Und selbst wenn auch 

zufolge baldigen Friedensschlusses und Sinkens der Kohlenpreise die in 

Aussicht genommenen Torfbetriebe nicht das gewünschte finanzielle 

Resultat ergeben würden, so wäre die Rückkehr normalerer Verhältnisse 

volkswirtschaftlich für unser Land von solch eminentem Vorteil, dass sich 

selbst das Opfer einer etwaigen finanziellen Einbusse bei Gewährung 

dieses Darlehens für den Bund wohl rechtfertigen dürfte.“ 

 

b) Das Darlehensgesuch der S.T.G. vor dem Bundesrat  

 

Das Darlehensgesuch vom 30. Oktober 1917 wurde vom Bundesrat dem eidg. 

Departement des Innern zur Überprüfung und Antragstellung überwiesen, für 

den Bundesrat war es von vornherein klar, dass für den  Fall der Gewährung 

des Darlehens dem Bund eine erhöhte Kontrolle eingeräumt werden müsse und 

zwar einerseits eine finanzielle und anderseits eine technische Kontrolle, 

wobei letztere gleichsam als Bindeglied zwischen Bund und S.T.G. zu 

funktionieren hätte. Durch diese Umgestaltung wurde ausserdem eine 

Statutenänderung notwendig gemacht und Herr Dr. Brand in Bern 
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beauftragt vom eidg. Departement des Innern, diese Modifikationen zu 

prüfen. 

Das Bekanntwerden des Darlehensgesuches  der S.T.G. erweckte in 

einigen Kreisen der privaten Torfproduzenten starken Anstoß. Man  lief, 

speziell mittelst der Presse, gegen die scheinbare Zwitterstellung der 

S.T.G., die gleichzeitig die Kontrolle über Torf auszuüben habe und selbst 

Torf ausheute, an. Die S.T.G. nehme die schönsten und ergiebigsten 

Torffelder vorweg, während die übrigen Torfproduzenten mit dem Rest 

vorlieb nehmen müssen. Dass die S.T.G. als privatrechtliche Gesellschaft 

gewisse vom Bund ihr eingeräumte Vorrechte besitze, verstösse gegen die 

„demokratischen Prinzipien“. An Stelle der Gewährung eines Darlehens an die 

S.T.G. soll eine allgemeine finanzielle Unterstützung aller 

Torfproduzenten erfolgen. 

So lauteten die damals geltend gemachten Einwände, die sich zwar 

auf keinerlei positive Grundlagen und Tatsachen stützen konnten, sondern 

wohl mehr als Zeichen eines gewissen Konkurrenzneides zu gelten hatten. 

Man wollte den Bund als Produzenten vollständig ausschalten, um einziger 

Herr im Hause, d.h. auf dem Torfmarkt zu sein. Zudem glaubte man wohl, dass 

eine allzu gesteigerte Torfausbeute ein starkes Ansteigen der Höchstpreise, 

wie solches selbstverständlich im Interesse der Produzenten lag,  

erheblich hindern würde. - Der Einwand, die S.T.G. nehme die schönsten 

Torfmoore vorweg, war doch gar zu fadenscheinig, indem gemäss den 

allgemeinen Richtlinien der S.T.G. diese nur diejenigen Torffelder in 

Betrieb nehmen sollte, die von den betreffenden Eigentümern nicht oder 

nicht rationell genug ausgebeutet würden. 

http://barleliensgesuch.es/
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Der Bundesrat durfte sich selbstverständlich in solch’ 

wirtschaftlich schweren Zeiten durch derartige allzu durchsichtige 

Einwände nicht beirren lassen. Nah eingehender Prüfung und eingeholter 

Begutachtung des vorgelegten Budgets und Arbeitsprogramms der S.T.G. 

legte das eidg. Departement des Innern dem Bundesrate folgende Anträge vor: 

 

aa)  Gewährung eines verzinslichen Darlehens des Bundes im Betrage 

von Fr. 5’5oo’ooo an die S.T.G. unter den vom Finanzdepartement 

näher festzusetzenden Bedingungen über Sicherstellung 

desselben 

bb)  Ermächtigung des Departements des Innern zur Organisation einer 

Kontrolle über den technischen Betrieb der S.T.G. und zur 

Durchführung einer Inventarisation der Torfmoore der Schweiz, 

unter Eröffnung der hiezu erforderlichen Kredite. 

 

Auf Grund der Beratung wurde indessen vom Bundesrat über den 

vorstehenden Antrag vorläufig noch nicht entschieden, sondern die 

Angelegenheit an das eidg. Departement des Innern zur erneuten Prüfung und 

nochmaligen Berichterstattung zurückgeleitet, wobei aus Gründen der 

Verringerung des Risikos für den Bund die Frage der Erhöhung des Genos-

senschaftskapitals und der damit bedingten Reduktion der Höhe des 

verlangten Darlehens erneut zu überprüfen sei. Immerhin wurde das 

Departement des Innern damals schon ermächtigt (anfangs November 1917), 

in Verbindung mit der S.T.G. die erforderlichen vorbereitenden Massnahmen 

und namentlich alle Anschaffungen, die für die Ausbeutung notwendig waren, 

anzuordnen. 

Das eidg. Departement des Innern hatte, nachdem der Verwaltungsrat 

der S.T.G. den Bundesrat auf die folgenschweren Konsequenzen der 
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Verzögerung des Entscheides in der Darlehensfrage aufmerksam gemacht 

hatte, sofort das Gesuch der S.T.G. einer neuen Prüfung unterzogen 

und dasselbe am 26. November 1917 dem Bundesrat erneut in befür-

wortendem Sinne vorgelegt, nachdem eine bei den Genossenschaftern 

der S.T.R. erlassene Umfrage ergeben hatte, dass mit Ausnahme einiger 

weniger Neuzeichnungen und ausser einer starken, jedoch durch 

Vorzugsbelieferung bedingten Beteiligung der Kohlenvereinigung 

Schweiz. Gaswerke mit einer grösseren Zurverfügungstellung von 

privatem Kapital nicht zu rechnen war.  

Nachdem der Bundesrat für bereits vorgenommene Anschaffungen 

sukzessive Kredite bis zu Fr. 650’000 genehmigt hatte, beschloss er 

am 28. Dezember 1917 der S.T.G. das nachgesuchte zu 6 % verzinsliche 

Darlehen von Fr. 5'500’000 zu gewähren und zwar unter den 

nachstehenden Bedingungen: 

 

aa) Erweiterung des Verwaltungsrates und Vorstandes  

bb) Reorganisation der Verwaltung durch Einsetzung einer 

kommerziellen Leitung 

cc) Ernennung des technischen und kommerziellen Direktors durch 

das Departement des Innern auf Vorschlag des Vorstandes der 

S.T.G. 

dd) Der Verwaltungsrat besteht aus mindestens 11 Mitgliedern, 

wovon Jeweils die Hälfte vom Departement des Innern gewählt 

wird 

ee) Von den 5 Mitgliedern des Vorstandes müssen mindestens 3 vom 

Departement des Innern gewählte Verwaltungsratsmitglieder 

sein 

ff) Der Präsident des Verwaltungsrats wird vom Departement des 

Innern gewählt 

gg) Jede Woche hat zur Erledigung der laufenden Geschäfte eine 

Sitzung stattzufinden, an der der Präsident oder sein 

Stellvertreter, der Vertreter des Departements des Innern 

und der Direktor der S.T.G. teilzunehmen habe. 
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Wer zahlt, befiehlt! Mit dem Übergang des finanziellen 

Übergewichtes an den Bund, musste er auch die moralische Verantwortung 

übernehmen. Aus diesem Grunde hielt er sich denn auch zur Anordnung der 

oben angeführten Kontrollmassnahmen verpflichtet. Die "Reorganisation“ der 

S.T.G. hatte somit ihre Ursache einzig und allein im Übergang der 

finanziellen Vorherrschaft auf den Bund, bedingt durch die Gewährung des 

Darlehens. Der Bundesrat wollte und musste sich für seinen Entscheid den 

Rücken decken. 

Gleichseitig mit der Gewährung des Darlehens ging die 

Oberaufsicht und Kontrolle über die schweizerische Torfausbeutung und 

den Handel mit Torf, die bisher durch Departementsverfügung der S.T.G. 

übertragen war, an das. Eidg. Departement des Innern (Eidg. Inspektion für 

Forstwesen, Abteilung Torfversorgung) über. Der S.T.G. blieb nur noch das 

Inkasso der Gebühren übertragen, das sie bis zur Aufhebung dieser 

letzteren (1. April 1921) besorgte. Während im ersten Geschäftsjahr (1917) 

der S.T.G. die Torfproduktion an sich nur einen bescheidenen Teil ihrer 

Tätigkeit in Ansprach nahm und ihr vorwiegend der Charakter einer 

Kontrollstelle zukam, wurde sie nun zu einer reinen Torfgewinnungs- 

Unternehmung, indem ihr nun der Bund als Hauptaufgabe die Vermehrung der 

Torfausbeute überband Nur unter ausdrücklicher Zustimmung der zustän-

digen Bundesorgane dehnte die S.T.G. ihre Eigenproduktion auf eine solch 

grosse Zahl von Torffeldern aus. 

Die durch die vom Band gestellten Bedingungen notwendig  

gewordenen Statutenänderungen wurden von den beiden ausserordentlichen 

Generalversammlungen der S.T.G. vom 21. Dezember 1917 und 7. Februar 1918 

vorgenommen, und  es haben die Statuten dadurch folgenden, bis zur Auflö-

sung der S.T.G. gleichbleibenden Wortlaut erhalten: 
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Statuten 

der 

Schweizerischen Torfgenossenschaft 

(Soeiete cooperative suisse de la tourbe). 

I. Firma, Zweck, Dauer, Sitz der Gesellschaft 
Art. 1. 

Unter der Firma „Schweizerische Torfgenossenschaft, 
Soeiete cooperative suisse de la tourbe", besteht eine 
Genossenschaft im Sinne von Art. 678 ff. OR. 

Art. 2. 
Die Genossenschaft hat den Zweck, während des Krieges 

und während der Dauer der durch den Krieg verursachten 
ausserordentlichen wirtschaftlichen Verhältnisse die 
Nutzbarmachung der schweizerischen Torflager und die 
Überführung des Torfes in den Verbrauch mit allen hiezu 
geeigneten Mitteln zu fördern. Sie kann auch andere ihr von den 
Bundesbehörden zugewiesene Aufgaben übernehmen, welche 
die Gewinnung und Verteilung von Torf bezwecken. Sie kann 
insbesondere Torflager selbst ausbeuten oder ausbeuten lassen, 
Torf kaufen oder solche Personen und Organisationen, welche 
Torf gewinnen, verhalten, diese in bestimmter Weise zu 
verwenden. Sie kann Einrichtungen schaffen und eventuell 
Dritten zur Verfügung stellen, welche die Gewinnung und 
Trocknung des Torfes fördern oder erleichtern. Sie kann alle ihr 
gut scheinenden Vorkehrungen treffen, welche zur Erreichung 
des Genossenschaftszweckes oder zur Erfüllung sonstiger ihr 
von den Bundesbehörden überwiesenen Aufgaben 
zweckdienlich sind. 

Sie führt ihre Aufgabe im öffentlichen Interesse unter 
Aufsicht des Schweizerischen Departementes des Innern und in 
Verbindung mit den Bundes-, Kantonsund Gemeindebehörden 
und wirtschaftlichen Verbänden durch. 
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Das schweizerische Departement des Innern ist befugt, der 

Genossenschaft zur Durchführung ihrer Aufgabe Weisungen zu 
geben und sich bei der Beratung aller Genossenschaftsorgane 
vertreten zu lassen. 

Die Genossenschaft bezweckt keinen Gewinn. 
Jedoch haben die Genossenschafter, nach Berücksichtigung 

des öffentlichen Interesses, sowie der Bedürfnisse der 
Torfgrundstückeigentümer, auf Grund einer wirtschaftlichen 
Verteilung einen Anspruch auf vorzugsweise Belieferung mit 
Torf. 

Art. 3. 
Die Genossenschaft kann, soweit ihr eigenes Kapital dazu 

nicht ausreicht, für die Verwirklichung ihrer Aufgaben fremde 
Gelder in Anspruch nehmen. 

Sie bedarf dazu stets der Einwilligung des Schweiz. 
Departementes des Innern. 

Art. 4. 

Die Dauer der Genossenschaft ist unbestimmt. 

Art. 5. 

Sitz der Genossenschaft ist Bern. 

II. Mitgliedschaft 
Art. 6. 

Mitglied der Genossenschaft können werden:  
Der Bund;  
Die Kantone;  
Gemeinden; 
Wirtschaftliche Verbände;  
Handelsgesellschaften und einzelne Personen.  

Voraussetzung für die Mitgliedschaft ist bei physischen 
Personen die schweizerische Staatsangehörigkeit, bei  
juristischen  Personen Sitz  in   der Schweiz   und schweizerische 
Mehrheit in der Verwaltung. 

Art. 7. 
Wer Mitglied der Genossenschaft werden will, hat eine unter 

Bezugnahme auf die Statuten ausgestellte Beitrittserklärung zu 
unterzeichnen. 

Die Aufnahme neuer Genossenschafter erfolgt durch den 
Verwaltungsrat. 

Art. 8. 

Jeder Genossenschafter verpflichtet sich zur Übernahme 
mindestens eines Stammanteils im Betrage von Fr. 5000. 
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Jeder Stammanteil berechtigt zu einer Stimme. Der 
Gesamtbetrag aller Stammanteile bildet das Ge-
nossenschaftskapital. Dieses wird vom Verwaltungsrat 
festgesetzt. 

Kleinere Gemeinden und wirtschaftliche Verbände können 
auch gemeinsam einen Anteil erwerben. 

Art. 9. 

Die Einzahlung der Stammanteile hat sofort beim Eintritt zu 
erfolgen. Im Falle einer Erhöhung des Genossenschaftskapitals 
setzt die Generalversammlung die Einzahlungsbedingungen für 
die neuen Stammanteile fest. 

Art. 10. 

Für die Verbindlichkeit der Genossenschaft haftet bloß das 
Genossenschaftsvermögen. 

Jede persönliche Haftbarkeit der Genossenschafter ist 
ausgeschlossen. 

Art. 11. 

Die Mitgliedschaft erlischt: 

a) Durch Austritt auf Grund einer schriftlichen Kündigung auf 
Ende des Kalenderjahres. Die Kündigung muß spätestens 9 
Monate vorher eingereicht werden. 

b) Bei physischen Personen durch Tod, bei juristischen 
Personen und Personengesellschaften durch Auflösung.  

Art. 12. 

Der ausscheidende Genossenschafter erhält nach 
Rechnungsabschluß denjenigen Teil seiner Genossen-
schaftsbeteiligung zurück, der auf Grund der Bilanz auf seine 
Beteiligungsquote entfällt. 

Der zur Rückzahlung kommende Betrag kann in keinem Falle 
größer, als der Betrag der Genossenschaftsbeteiligung sein. 

 

III. Organisation 
Art. 13. 

Die Organe der Genossenschaft sind: 

1. die Generalversammlung 

2. der Verwaltungsrat 

3. der Vorstand 

4. die Kontrollstelle 

. 
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A. Die Generalversammlung 
Art. 14. 

Die Generalversammlung der Genossenschafter wird vom 
Verwaltungsrat einberufen. Die Einladung dazu hat mindestens 8 
Tage zum Voraus unter Angabe der Traktanden zu erfolgen. 

Über Gegenstände, deren Behandlung in der Ein- 
ladung zur Generalversammlung nicht gehörig ange- 
kündigt worden sind, können keine Beschlüsse gefaßt 
werden. 

Zur Stellung von Anträgen und zu Verhandlungen ohne 
Beschlußfassung bedarf es keiner Ankündigung in der 
Traktandenliste. 

Art. 15. 
Anträge von Genossenschaftern an die Generalversammlung 

müssen mindestens 4 Tage zuvor beim Vorstand schriftlich 
eingereicht werden. 

Art. 16. 
Der Präsident des Verwaltungsrates oder in Verhinderung 

desselben der Vizepräsident führt den Vorsitz. 
Über die Verhandlungen und Beschlüsse der Ge-

neralversammlung wird ein Protokoll geführt, welches von dem 
jeweiligen Vorsitzenden und dem Protokollführer zu 
unterzeichnen ist. 

Art. 17. 
Jeder Genossenschafter ist berechtigt, an der Ge-

neralversammlung teilzunehmen oder sich durch einen andern 
Genossenschafter vertreten zu lassen. 

Art. 18. 
Die Generalversammlung ist beschlußfähig, wenn mindestens 

die Hälfte sämtlicher Stammanteile vertreten ist. Ist eine 
Generalversammlung nicht beschlußfähig, so ist eine zweite 
Generalversammlung einzuberufen, welche ohne Rücksicht auf 
die vertretenen Stammanteile beschließen kann. 
Die Abstimmungen erfolgen durch offenes Handmehr. 

Bei Wahlen kann die Abstimmung mittelst Stimmzettel 
erfolgen. 
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Art. 19. 
Eine ordentliche Generalversammlung ist alljährlich vom 

Verwaltungsrat einzuberufen. 
Außerordentliche Generalversammlungen finden statt, 

wenn solche vom Schweizerischen Departement des Innern, vom 
Verwaltungsrat oder von mindestens dem zehnten Teil 
sämtlicher Genossenschafter für notwendig erachtet werden. 

Art. 20. 
Die Geschäfte der Generalversammlung sind insbesondere: 

a) Beschlußfassung über die Aufnahme von Darlehen. 
b) Aufstellung und Abänderung der Statuten. 
c) Wahl der in ihrer Kompetenz liegenden Verwal-

tungsratsmitglieder (Art. 21). 
d) Wahl der Kontrollstelle. 
e) Abnahme der Jahresrechnung, welche jeweilen innert vier 

Monaten nach Ablauf des Geschäftsjahres zu erfolgen hat. 
f) Beschlußfassung über die Auflösung der Genossenschaft 

(vide Art. 33). 
g) Beschlußfassung über alle andern ihr vom Verwaltungsrat 

unterbreiteten Genossenschaftsangelegenheiten. 
 

B. Der Verwaltungsrat.  
Art. 21.  

Der Verwaltungsrat besteht aus mindestens 11 Mitgliedern, 
wovon wenigstens die Hälfte vom Schweiz. Departement des 
Innern gewählt wird.  Er konstituiert sich selbst. 

Die Amtsdauer beträgt 3 Jahre.  
Der  Präsident  des  Verwaltungsrates   wird   vom Schweiz. 

Departement des Innern gewählt. 

Art. 22.  

Der Verwaltungsrat versammelt sich nach Bedürfnis auf 
Einladung seines Vorsitzenden, sowie, wenn mindestens 3 
Mitglieder es verlangen. 

Art. 23. 
Der Verwaltungsrat kann gültige Beschlüsse fassen, wenn 

die Mehrheit seiner Mitglieder anwesend ist. 
Die Beschlüsse erfolgen mit einfacher Stimmenmehrheit. Der 

Präsident hat bei Stimmengleichheit den Stichentscheid. 
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Art. 24. 
Zu den Obliegenheiten des Verwaltungsrates gehören 

insbesondere: 
a) Die Durchführung der Beschlüsse der General-

versammlung. 
b) Die Aufnahme und Entlassung von Mitgliedern. 
c) Die Überwachung der Gesamtgeschäftsleitung. 
d) Die endgültige Beschlußfassung in allen 

Genossenschaftsangelegenheiten, die einen Kostenauf-
wand bis zu Fr. 50,000 erfordern. 

Wird diese Summe überschritten, so ist jedesmal unter 
Einreichung einer detaillierten Vorlage die Zustimmung 
des Schweiz. Departementes des Innern einzuholen. 

e) Die Bestimmung der Unterschriftsberechtigten mit der 
Einschränkung, daß nur 2 Personen kollektiv die 
rechtsverbindliche Unterschrift übertragen werden kann. 

f) Vorschlag für die Wahl der Geschäftsleiter. 
g) Die geschäftliche Organisation und die Bestimmung der 

Entschädigung an die Verwaltungsorgane der 
Genossenschaft. 

h) Die Erledigung von Geschäften, die in den Statuten einem 
andern Organe nicht ausdrücklich übertragen sind. 

C. Der Vorstand.  

Art. 25. 
Der Verwaltungsrat wählt aus seiner Mitte einen Ausschuß 

von fünf Mitgliedern und zwei Suppleanten. 
Drei von den fünf Mitgliedern müssen denjenigen 

Verwaltungsratsmitgliedern entnommen werden, welche vom 
Schweiz. Departement des Innern gewählt worden sind. 

Dieser Ausschuß bildet den Vorstand der Genossenschaft. 
Seine Amtsdauer beträgt drei Jahre. 
Der Vorstand wird vom Vorsitzenden des Verwaltungsrates 

präsidiert. 
Art. 26. 

Der Vorstand versammelt sich auf Einladung seines 
Präsidenten, sowie auch, wenn das Schweiz. Departement des 
Innern oder zwei Mitglieder des Vorstandes es verlangen. 
 

Art. 27. 
Der Vorstand kann gültige Beschlüsse fassen, wenn drei 

Mitglieder mitwirken. Die Beschlüsse erfolgen mit einfacher 
Stimmenmehrheit. 
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Art. 28. 
Der Vorstand vertritt die Genossenschaft nach außen. 
Er erledigt im Rahmen der Statuten und der Weisungen des 

Schweiz. Departements des Innern alle im Bereiche des 
Genossenschaftszweckes liegenden Geschäfte, soweit diese nicht 
durch Gesetz oder Statuten der Generalversammlung oder dem 
Verwaltungsrat überwiesen sind. 

Art. 29. 
Der Vorstand  kann   einzelne   seiner  Befugnisse einem 

oder mehreren Geschäftsleitern übertragen. 

D. Die Kontrollstelle 

Art. 30.  
Mit   den  Funktionen   der  Kontrollstelle   werden zwei 

Revisoren  und eine schweizerische Treuhandgesellschaft 
beauftragt. 

 
IV. Bilanz und Rechnungsstellung 

Art. 31. 
Der Rechnungsabschluß findet alljährlich statt. Das 

Geschäftsjahr ist das Kalenderjahr. Für die Aufstellung der 
Bilanz sind die Bestimmungen von Art. 656 O. R. maßgebend. 

Aus dem Reingewinn dürfen höchstens fünf Prozent auf die 
Stammanteile ausbezahlt werden. Der Rest wird dem 
Reservefonds zugewiesen. 

 
V. Liquidation 

Art. 32.   
Die Genossenschaft soll aufgelöst werden,  wenn sie ihre 

Aufgaben  erfüllt hat oder die Durchführung derselben 
unmöglich geworden ist. 

Art. 33. 
Die Genossenschaft wird aufgelöst auf Beschluß der 

Generalversammlung, an der mindestens zwei Drittel der 
Stammanteile vertreten sein müssen und unter Zustimmung des 
Schweizerischen Departements des Innern. 

Sie kann ferner  aufgelöst werden auf Beschluß 
des Bundesrates. 

Art. 34. 
Die Liquidation wird vom Vorstand durchgeführt, der damit 

auch einen oder mehrere Liquidatoren beauftragen kann. 
Art. 35. 

Über die Verwendung eines anfälligen Liquida-
tionsüberschusses entscheidet der Bundesrat. 

 
Schlußbestimmungen. 

Art. 36. 
Bekanntmachungen an  die Genossenschafter erfolgen 

rechtsgültig durch eingeschriebenen Brief und 



- 69 - 

 

 

in den vom  Gesetze vorgeschriebenen Fällen durch das 
Schweizerische Handelsamtsblatt. 

Art. 37. 
Diese Statuten und deren eventuelle Abänderungen 

unterliegen der Genehmigung durch das Schweizerische 
Departement des Innern. 

______________________ 
 
Diese Statuten sind in den außerordentlichen 

Generalversammlungen in Bern am 21. Dezember 1917 und 7. 
Februar 1918 beraten und angenommen worden. Sie treten an 
Stelle derjenigen, welche in der konstituierenden 
Generalversammlung vom 11. April 1917 angenommen wurden. 

Bern, den 7. Februar 1918. 

Für die Generalversammlung: 
De rVorsitzende: Der Protokollführer: 
sig. Th. Schmidlin sig. E. Brand 
 
Vom Schweiz. Departement des Innern genehmigt:  
Bern, den 16. Februar 1918. 

sig. Ador. 

Der Verwaltungsrat wurde auf 18 Mitglieder erhöht, wovon 9 vom 

Departement des Innern bezeichnet wurden, und setzte sich nun wie 

folgt zusammen: 

( * vom Departement des Jnnern ernannt) 

* M. Decoppet, Oberforstinspektor, Bern,  Präsident;  

* Th. Schmidlin, Direktor, Hochdorf,    Vicepräsident; 

* A. Pettavel, Ständerat, Bole,        Vicepräsident$ 

* O. Kellerhals, Direktor, Witzwil; 

* Etier, Staatsrat, Lausanne;  

* Dr. J. Weber, Winterthur;  

* Curchod, Oberstl., Bern; 

* Savoy, Staatsrat, Fribourg; 

* Mussard, Staatsrat, Genf; 

* Dr. Baumgartner, Regierungsrat, St Gallen; 

* Schmid, Regierungsrat, Luzern 
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* Ruoff, Direktor, Bern;  
* Roth, Direktor, Zürich;  

* Jaeggi, a.Nationalrat, Basel;  

* Dr. Ziegler, Direktor, Basel;  

* Bühler, Fabrikant, Uzwil;  

* A. Jenny - Kunz, Fabrikant, Aarau;  

* Stutz, Oberbetriebschef der S.T.G., Bern 

Die an der Spitze dieser Aufstellung genannten 8 Herren bildeten 

den Vorstand der S.T.G., ebenfalls unter dem Vorsitz von Herrn 

Oberforstinspektor Decoppet, Bern.  Der Ausschuss der S.T.G. wurde von 

den Herren Oberforstinspektor Decoppet, Direktor Schmidlin in Hochdorf 

und Ständerat Pettavel in Bôle gebildete 

c) Die Ausführung des 1918-er Arbeitsprogrammes 

Durch die Gewährung des Bundesdarlehens waren der S.T.G. die 

erforderlichen finanziellen Mittel in die Hand gegeben, das 1918-er 

Arbeitsprogramm zu verwirklichen. Bedauerlich war nur, dass durch die 

Verzögerung des Darlehensbeschlusses, der eben erst am 28. Dezember 1917 

erfolgte, ein Grossteil der für die Anschaffungen und Vorarbeiten zur 

Verfügung gestandenen Zeitperiode bereits unbenutzt verstrichen war. 

Wohl hatte der Bundesrat mit seinem anfangs November gefassten Beschluss 

das Departement des Innern ermächtigt, in Verbindung mit der S.T.G. die 

erforderlichen Massnahmen und Anschaffungen vorzunehmen, die damit 

verbundene Verantwortung legte jedoch den Organen der S.T.G doch eine 

gewisse Reserve auf und konnten so die nötigen Vorarbeiten vor Ende 1917 

nur zu einem kleinen Teile ausgeführt werden. Speziell die Vorbereitung 

der Torffelder litt darunter in erster Linie, indem der Vorstand der S.T.G  

vor definitiver Zusicherung des Darlehens mit den Torffeldeigentümern 

keine die S.T.G. auf Jahre hinaus bindenden Verträge weder eingehen wollte 

noch konnte. 
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Die verspätete Gewährung des Darlehens bewirkte daher einen äusserst 

ungünstigen Einfluss auf die Installationsarbeiten. Um die vorgesehenen 

Torffelder vollständig ausgerüstet und rechtzeitig dem Betrieb übergehen 

zu können, hätten die nötigen Geldmittel bis anfange Oktober zugesichert 

sein sollen, damit die Tor- und Installierungsarbeiten damals sofort in 

Angriff genommen und Hand in Hand hätten durchgeführt werden können. 

aa) Erwerb der Ausbeutungsrechte.  Die zur engeren Wahl in 

Betracht genommenen Torffelder wurden von den Ingenieuren der S.T.G. auf 

ihre Anbaufähigkeit untersucht und soweit es die zur Verfügung stehende 

Zeit noch gestattete, eine ausreichende Anzahl Torfproben entnommen und 

zur Prüfung an die Eidg. Prüfungsanstalt für Brennstoffe nach Zürich 

gesandt. Da mit Rucksicht auf die zur Verfügung stehenden Geldmittel von 

einem Ankauf der erforderlichen Torfterrains abgesehen werden musste, 

galt es dann, die notwendigen Ausbeutungsrechte zu erwerben. Die bezüg-

lichen Verhandlungen waren sehr langwierige, indem von Seiten der  meisten 

Eigentümer kräftiger Widerstand geltend gemacht wurde und zwar weil in 

fast allen Fällen das Angebot der S.T.G. in finanzieller Hinsicht den 

etwas hochgeschraubten Anforderungen der Eigentümer nicht zu entsprechen 

schien. In verschiedenen Fällen blieb als letztes Mittel nur noch die 

Durchführung der Zwangspacht übrig. Auch diese Schwierigkeiten, die zu 

unzähligen Konferenzen und Besprechungen Anlass gaben, waren 

selbstverständlich einem frühzeitigen Beginn der Torfausbeutung sehr 

hinderlich. Die Verträge mit den Eigentümern wurden im Grossen and 

Ganzen an Hand des nachstehenden Normalvertrages abgeschlossen, wobei 

selbstverständlich die besonderen Abmachungen, die für fast Jedes 

Torffeld in Betracht fielen, in speziellen Vertragsartikeln noch 

stimuliert wurden. 
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Normalvertrag mit Torffeldeigentümern 
 

Vertrag 
zwischen 

 
.................................................... 

 
in  ............... einerseits und der 

Schweizerischen Torfgesellschaft (hiernach S.T.G. bezeichnet) 
mit Sitz in Bern anderseits: 

 
Artikel 1: 

 
Der Verpächter übergibt der S.T.G. sein in der Gemeinde .........  

liegendes Torffeld, Kataster No. ............................ ha 
fassend, zur freien Ausbeutung des darin enthaltenen Torfes. Es steht 
der S.T.G. frei, die Ausbeutung auch durch dritte vornehmen zu lassen, 
wobei sie jedoch für die Einhaltung aller in diesem Vertrag 
festgelegten Bestimmungen aufzukommen hat.  
 

Artikel 2: 
 

Die Dauer dieses Vertrages erstreckt sich auf die Zeitperiode 
vom ................... bis................... Kündigung gemäss 
O.R.Art. 290/297 
 
 

Artikel 3 : 
 

Der S.T.G. stehen ausser dem freien Verfügungsrecht über das 
ganze Grundstück, speziell noch folgende Rechte zu: 
a)  Die S.T.G. kann auf dem Torffeld diejenigen Mengen Torf 

ausbeuten, die sie als notwendig erachtet. Aller ausgebeutete 
Torf ist Eigentum der S.T.G  

b)  Sie kann auf dem Torffeld alle für die Ausbeutung erforderlichen 
Bauten und Installationen erstellen, soweit Drittmannsrecht 
gemäss Z.G.B. hierbei nicht verletzt werden. Diese Bauten und 
Installationen verbleiben im Eigentum der S.T.G. 

c) Sie kann unter Wahrung der Interessen von Dritten auf dem 
Torffeld die nötigen Kanalisations- und Drainagearbeiten 
vornehmen. 

d)  Die S.T.G. kann auf dem Grundstück beliebig Fahrstrassen 
anlegen. 

e) Die S.T.G. besitzt die gleichen Zufahrtsrechte zum Grundstück 
wie solche bereits heute gegenüber dem Verpächter bestehen. 

 
Artikel 4 : 

 
Verpflichtungen der S.T.G: 

a) Die S.T.G verpflichtet sich, keinen Raubbau zu treiben. 
b) Die S.T.G. verpflichtet sich, dem Verpächter für die Überlassung 

des Rechtes der Benützung und der Ausbeutung dieses Grundstückes 
folgende Entschädigung zu bezahlen: 
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Fr............  pro  Tonne Trockentorf mit  einem Wassergehalt   
von Maximum 3o % 

Fr............  pro Ster Trockentorf mit  einem Wassergehalt  von 
Maximum 30 % 

Fr............ als Pauschalsumme 
Für Torflieferungen mit eignem Wassergehalt von über 30 % ist die 
Entschädigung an Hand des durch methodische Untersuchung 
festgelegten höheren Wassergehalts unter Berücksichtigung des 
Mehrgewichtes des Wassers festzusetzen. Die Feststellung des 
Gewichtes des ausgebeuteten und spedierten Torfes erfolgt an Hand 
der Wagscheine der Eisenbahnstation oder anderer öffentlicher 
Wagen. 

c)  Die  Zahlungen  erfolgen  jeweils 
 
 
d) Die  S.T.G. verpflichtet sich, alle  auf  dem  Grundstück 

lastenden Fahrrechte  auch weiterhin  zu beobachten. 

e) Bei Beendigung des Vertrages verpflichtet sich die 
S.T.G. das Torffeld wieder in ordnungsgemässen Zustand 
zu setzen. Insbesondere sind sämtliche Maschinen, Baracken 
und Geleiseanlagen bis zum ................... 
zu entfernen. Dagegen sind die für den Betrieb neu er- 
stellten Strassen und Drainagegräben und Leitungen 
vom Pächter nicht  zu entfernen, resp. zuzudecken. 

f) Der noch lagernde  Trockentorf  ist  spätestens bis  zum 
............ abzuführen. 

g)  Aller bei  Vertragsablauf noch  nicht  ausgehobene  Torf 
steht  weiter  zur  Verfügung  des  Verpächters. 

h)  Allfälliger  Streuertrag, von der  S.T.G. gepachtetem, aber 
nicht  benutztem Lande  verbleibt  dem Verpächter. Doch 
darf bei  der Einbringung  der  Streue  die Torfausbeutung 
nicht  gehindert  werden. 

Artikel 5: 

Das  zur  Torfsausbeutung verpachtete  Grundstück  ist 
durch  Grenzzeichen  zu markieren. Die  bezüglichen Kosten tragen: 

............................ 

Artikel  6: 

Die  S.T.G. besitzt  das  Recht, diesen  Vertrag unter 
Aufrechterhaltung aller hier  festgesetzten Bestimmungen 
auf Dritte  zu übertragen. Des weitern kommt  ihr  ein Vorrecht 
für den Abschluss  eines  neuen Vertrages  zu, soweit  nicht  
vereinbart  wird, die  Vertragsdauer  zu verlängern. 

Artikel 7: 

Streitigkeiten, die  sich  aus  diesem  Vertrag  ergeben, 
werden durch  die  ordentlichen Richter  zu entscheiden  sein. 

Artikel 8: 

 
Dieser  Vertrag  ist  in  das  Grundbuch  der  Gemeinde ............ 

einzutragen; die  bezüglichen Kosten trägt die S.T.G. 

 

Also  vereinbart und  ausgefertigt; 
________________ den________________ 

Bern 
Für  den Verpächter: Für  die  Pächterin: 
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Die zu bezahlende Entschädigung wurde entweder pauschal oder per 

Tonne ausgebeuteten Trockentorf (35 % Wasser) oder per m3 ausgebeuteten 

Nasstorfes festgesetzt. Die bezüglichen Einheitsansätze beliefen sich 

zwischen Fr. 3.- bis Fr. 5.- per Tonne Trockentorf und von -.8o Fr. bis 

Fr. 1.- per m3 Nasstorf. Für das erforderliche Auslegeland wurde die 

Entschädigung, wenn solche nicht schon in der Vergütung für den Torf 

inbegriffen war, per Jucharte Torfmoor bestimmt. Sie variierte 

gewöhnlich zwischen Fr.15o.- bis Fr. 25o.- per Jucharte von 3600 m2 

und Jahr. 

Bei der Wahl der Torffelder wurde speziell darauf geachtet, 

dass pro Maschine eine genügende Trockenfläche (ca. 6 ha) zur Verfügung 

stand und dass auf jedem Torffeld mindestens 2 Maschinen aufgestellt 

werden konnten. Die Torfqualität der ausgewählten Felder befriedigte 

im allgemeinen. Immerhin zeigte es sich später, dass trotz 

durchgeführten Sondierungen sich ausnahmsweise auf einigen 

Torfmoorgebieten Schichten von schlechter Qualität (mit Lehmschichten 

durchzogen) vorfanden. 

Besondere Aufmerksamkeit kam bei der Auswahl der Felder auch 

den Entwässerungsverhältnissen, der Höhe der abzuhebenden Humusschicht, 

der Mächtigkeit der Torfschicbt, den Abfuhrverhältnissen, den 

klimatischen Verhältnissen, den Unterkunftsverhältnissen für die 

Arbeiter, den elektrischen Zuleitungen, der Arbeiterbeschaffung 

etc., zu. 

 

bb) Entwässerungs- und Vorarbeiten auf den Torffeldern 

Eine zweckmässige Entwässerung eines Torffeldes sollte, um 

ihren Zweck richtig erfüllen zu können, der Inbetriebnahme des Feldes 

ca. 1 bis 2 Jahre vorangehen. Es war nun selbstverständlich 

ausgeschlossen, schon im ersten Betriebsjahre diese Entwässerung à 

fonds auszuführen, und man musste sich daher mit Ausnahme weniger 
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grösserer Kanalarbeiten vorläufig mit der Oberflächenentwässerung 

begnügen. - Ausserdem wurden notwendige Ausebnungen und Räumung der 

Torffelder von Gebüschen etc. vorgenommen. 

cc) Bestellung und Anschaffungen. Die Anschaffung der 

Hauptinstallationen und Maschinen, wie Baracken, Schuppen, Bettmaterial, 

Torfmaschinen etc., wurden sofort nach Zusicherung der hiefür erforder-

lichen Geldmittel (lebte man doch damals im Zeitalter des 

Zug-um-Zug-Geschäftes d.h. der sofortigen Anzahlung des 

Hauptkaufbetrages) ausgeschrieben und nach sorgfältiger Prüfung der 

eingelaufenen Offerten (unter Zuziehung von Fachleuten) sukzessive 

vergeben. Bei allen Bestellungen wurden soweit möglich bestimmte 

Liefertermine vorgeschrieben, die aber von verschiedenen Lieferanten 

aus zum Teil mehr oder weniger gewichtigen Gründen und unter Anrufung 

der damals in allen Verkaufsverträgen üblichen Klausel: “Fälle höherer 

Gewalt vorbehalten“ des öftern nicht eingehalten worden sind und 

selbstverständlich Verzögerungen bewirkten, die sich in äusserst 

unangenehmer Weise auf den rechtzeitigen Betriebsbeginn auswirkten. 

Die Ausschreibung und Bestellung der Torfmaschinen erfolgte durch 

die für diesen Zweck eingesetzte Maschinenkommission, bestehend aus den 

Herren: 

Dr. J. Weber,  Winterthur 

Oberstl. Curchod, Bern 

Dir. Roth, Zürich 

Dir. Schläpfer, Zürich 

Dir. Casparis, Bern  

Die Bestellung der 45 erforderlichen Maschinen wurde nach 
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eingehender Prüfung und Begutachtung an die Firma Gebr. Bühler in Uzwil 

vergeben. Ausserdem wurde eine sog. Wielandt'sche Torfmaschine in 

Oberbayern angekauft und eingeführt. Sodann wurden 3 Torfmaschinen nach von 

Herrn Professor Wielandt in Oldenburg angekauften Plänen bei der Giesserei 

Bern der L. von Roll’schen Eisenwerke in Auftrag gegeben. Für die unter 

Wasser liegenden Torffelder Bavois, Collombey und Jns worden 12 

mechanische Louchets bei der Firma J. Bobst & fils in Lausanne bestellt. 

Die Baracken und Schuppen wurden nach vorgeschriebenen Plänen an 

vier Zimmermeistergeschäfte vergehen. Die Transformatoren und Motoren 

lieferten 5 bekannte Schweizerfirmen. 

Das 1917 aufgestellte Budget sah die Miete des erforderlichen 

Geleise- und Bollmaterials vor. Die im Frühjahr 1918 einsetzende 

gewaltige Nachfrage nach Geleise- und Rollmaterial von Seiten der 

Torfindustrie, der inländischen Kohlenproduzenten und der industriellen 

Landwirtschaft verunmöglichte jedoch eine Inmietenahme nicht nur 

vollständig, sondern hatte gleichzeitig eine ganz enorme Steigerung der 

Kaufpreise (bis zu l000 %) zur Folge. Die S.T.G. war genötigt, das 

angebotenen Material anzukaufen und den Rest des benötigten Quantums 

durch das schweiz. Volkswirtschaftsdepartement enteignen zu lassen. Aber 

auch die bei dieser Enteignung durch die Schätzungskommission festgelegten 

Preise waren immer noch sehr hohe. Die Folge war gegebener massen ein 

rasches und starkes Anwachsen der Anlagekosten der einzelnen 

Torffelder. 

Weiter wurden vergehen; Betten, Bettzeug, Öfen, Küchen, Werkstätten, 

elektrische Leitungen, Kabel, Sodenbretter etc. In vielen Fällen musste, 

um Verzögerungen zu vermeiden, beim eidg. Volkswirtschaftsdepartement 
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die Taxierung der Bestellung als „dringliche Heereslieferung“ erwirkt 

werden. Dass alle diese Bestellungen den Organen der S.T.G. eine Unfülle 

von dringenden Arbeiten brachten, versteht sich wohl ohne weiteres, nur 

muss dabei noch berücksichtigt werden, dass die Bestellungen, die alle an 

kurze Lieferzeiten gebunden waren, in einem äusserst ungünstigen Zeitpunkt, 

wo die Schweizer Industrie in Hochkonjunktur stand und von allen Seiten 

mit Aufträgen überhäuft wurde, wo zudem gewisse Rohstoffe nur sehr schwer 

oder auch gar nicht erhältlich waren, abgegeben werden mussten und so 

dieses Geschäft ausserordentlich schwierig und zeitraubend gestaltet 

wurde. 

Es sei hier ausdrücklich festgehalten, dass mit Ausnahme der 

genannten einen Wielandtmaschine (Fr. 21'467.-), sowie der Lizenzgebühr 

für 3 weitere in der Schweiz hergestellten Maschinen (Fr. 27'720.-) alle 

Aufträge an einheimische Firmen vergeben wurden, dass von den für Anschaf-

fungen und Baukosten (Anlagen) total ausgegebenen Fr. 5’50l’316.97 

(Inventarwert per 31.12.1920) somit nur Fr. 49'187.- ins Ausland 

wanderten. (Vide auch Kapitel 7 Schlussbetrachtungen, Seite 111). 

dd)Die Installierung der Torffelder. Mit den hauptsächlichsten 

Lieferanten (Maschinen, Baracken, Schuppen) wurden die Kaufverträge in 

der Weise abgefasst, dass sie ihre Maschinen und Installationen auf 

Torffeld fertig montiert, d.h. betriebsbereit zu  liefern hatten. Die 

S.T.G. hatte selbst nur die notwendigen Hilfskräfte zu stellen. 

Die Montage der elektrischen Primär- und Sekundärleitungen, 

sowie der Transformatoren und Motoren wurde an die betreffenden 

Elektrizitätswerke oder Installationsfirmen pauschal vergeben. 

Verschiedene Zuleitungen wurden von den Stromlieferungs-Werken auf 

eigene Rechnung selbst ausgeführt unter Berechnung einer jährlichen 
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Zinsentschädigung. Einige Werke konnten auch vertraglich dazu verpflich-

tet werden, nach Liquidation des Betriebes die Zuleitungen 

Transformatoren und Motoren zu einem prozentual fixierten 

Verkaufspreis zu übernehmen. 

Ganz abgesehen von den Entwässerungs- und Planierungsarbeiten 

verblieben jedoch der S.T.G noch eine ganze Reihe äusserst umfangreicher 

und zeitraubender Installationsarbeiten auszuführen, so das Legen der 

Geleise, der Transport aller Installationen von der Verladestelle zum 

Aufstellungsort, Stellung von Hilfskräften zur Montage von Maschinen 

und zur Aufrichtung der Baracken und Schuppen. Mit Ausnahme derjenigen 

Torffelder, die von der S.T.G. in Regie ausgebeutet wurden, beschaffte 

sie sich die für diese Installierungsarbeiten notwendigen Arbeiter in 

der Weise, dass den für den Betrieb zu engagierenden Unternehmern 

(Akkordanten) u.a. die Verpflichtung überbunden wurde, der S.T.G. die 

nötigen Arbeiter für Installationsarbeiten zu einem bestimmten 

Stundenlohnansatz zur Verfügung zu stellen. 

ee) Abschluss der Unternehmerverträge. Durch eine anfangs 1918 

erlassene Ausschreibung suchte man sich die für die Ausbeutung der 

Torfmoore notwendigen Unternehmer zu sichern. Bei der intensiven 

Verzweigtheit des Betriebes (17 Torffelder in 12 Kantonen) zwang es sich 

ohne weiteres auf, die Torfbetriebe wenn immer möglich an Unternehmer 

in der Weise in Akkord zu übergeben, dass sie alle Ausbeutungsarbeiten 

zu übernehmen und den verbrauchsfertigen Trockentorf franko verladen 

Eisenbahnwagen (nächste Verladestelle) zu liefern hatten. Die 

Entschädigung erfolgte per Tonne Torf mit bis zu 35% Wassergehalt. Man 

wollte dadurch das sowieso hohe Risiko des Torfbetriebes in einigermassen 

begrenzte Bahnen lenken. 
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Die Beschaffung der Unternehmer gestaltete sich äusserst schwierig.  

Die Torfausbeutung war allen schweizerischen Unternehmern noch Neuland, 

Erfahrung fehlte allerorts. Die Akkordanten gingen denn überall darauf 

aus, sich durch besondere vorbeugende Vertragsbestimmungen zum voraus 

weitmöglichst zu schützen. Die bezüglichen Vertragsverhandlungen 

gestalteten sich denn auch äusserst zähe. Nach langwierigen Unterhand-

lungen gelang es endlich, für alle Torfbetriebe Unternehmer zu 

verpflichten mit Ausnahme von Bavois, Les Ponts und Couvet. Bei der 

Engagierung der Unternehmer wurden soweit möglich Leute aus der Gegend 

des Torffeldes bevorzugt, war doch anzunehmen, dass diese mit den 

Arbeitsverhältnissen vertraut waren und die Arbeiterbeschaffung 

erfolgreicher durchführen konnten als sog. „fremde Unternehmer“. 

Die Unternehmerverträge wurden ausnahmslos nach nachstehendem 

Normalvertrag abgeschlossen, wobei dieser allerdings durch spezielle, 

durch die variierenden Betriebsverhältnisse jedes Torffeldes bedingte 

Zusatzbestimmungen ergänzt wurde. 
 
 

Unternehmer- Normalvertrag 
 
Vertrag  

Zwischen der Schweiz. Torfgenossenschaft in Bern 
und der 

Unternehmerfirma................................ 
(hiernach mit Unternehmer bezeichnet)  

wird folgendes vereinbart: 

 

Art. 1. 

 
Die S.T.G. übergibt dem Unternehmer das von ihr gepachtete 

Torffeld.............. in der Gemeinde ........................... 
liegend ................ ha haltend zur Ausbeutung. 

 
Art. 2. 

 
Der Vertrag beginnt am 1. April 1918 und dauert bis zum 31.März 1921. 

 
Art. 3. 

 
Die S.T.G. stellt dem Unternehmer alle nötigen Installationen, 
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bestehend in kompletten Torfmaschinenanlagen, mit Motor oder 
Lokomobile, Arbeiterbaracken samt Einrichtungen, Schmiede- und 
Küchenbaracken, Elektrische Leitungen und Bollmaterial nach einem 
im Anhang festgelegten Inventar betriebsbereit zur Verfügung. Diese 
Inventarliste bildet einen integrierenden Bestandteil dieses 
Vertrages. Die S.T.G. übernimmt die Versicherung dieser 
Inventarwerte zu ihren Lasten. 

Alle übrigen im Inventar nicht enthaltenen, jedoch zur 
Ausbeutung notwendigen Werkzeuge, Baumaterialien etc. hat der 
Unternehmer selbst und auf eigene Kosten anzuschaffen. Will der 
Unternehmer während der Vertragsdauer den einen oder anderen dieser 
Gegenstände veräussern, oder vom Bauplatz entfernen, so hat er hierzu 
jedesmal die Einwilligung der Direktion der S.T.G einzuholen. Für 
die vom Unternehmer angeschafften Gegenstände hat er der S.T.G ein 
Inventar einzureichen. 

Stellt die S.T.G. dem Unternehmer Materialien Verschiedener 
Provenienz zur Verfolgung, so hat der Unternehmer diese Gegenstände 
auf Weisung der S.T.G. getrennt von einander zu halten. 

 
Art. 4. 

 
Der Unternehmer hat für die Beschaffung der Arbeitskräfte 

selbst zu sorgen jedoch wird die S.T.G. ihn hierbei nach Möglichkeit 
unterstützen. 

Der S.T.G. steht das Recht zu, vom Unternehmer die Entlassung 
von unfähigem oder renitentem Personal zu verlangen. Zudem 
verpflichtet sich der Unternehmer, keine Arbeiter, die von einer 
andern Torfausbeutungsstelle der S.T.G. entlassen wurden, 
anzustellen, sowie keine Arbeiter einem andern Unternehmer der S.T.G. 
durch Versprechen irgendwelcher Art wegzunehmen. 

Der Unternehmer verpflichtet sich, der S.T.G. die nötigen 
Arbeiter für die Vornahme von Installationsarbeiten gegen 
Entschädigung von Fr. ............ zu beschaffen. 

In diesem Preise ist die Miete und Reparatur der nötigen 
Werkzeuge, sowie Aufsicht und Versicherung dieser Arbeiter mit 
inbegriffen. 

 
Art. 5.  

 
Der Unternehmer verpflichtet sich: 

a) Die Ausbeutung und Behandlung des ausgebeuteten Torfes nach den 
von der S.T.G. erlassenen Weisungen sach- und fachgemäss 
vorzunehmen und dafür zu sorgen, dass die Lehm- und erdhaltigen 
Schichten bei der Ausbeutung nicht mitgefördert werden. 

b) Pro Jahressaison mindestens ..... Tonnen Trockentorf von im 
Maximum 35% Wassergehalt pro Maschinenaggregat zu fördern. 
Erreicht der Unternehmer diese minimale Leistung nicht, so hat er 
für jede Wenigerleistung pro Tonne eine Busse von Fr. 3.- der S.T.G. 
zu bezahlen (Fälle höherer Gewalt, wie langandauernde schlechte 
Witterung vorbehalten). Beträgt die Lieferung mehr als..... 
Tonnen Trockentorf von 35 % Wassergehalt pro Jahressaison und 
Maschinenaggregat, so erhält der Unternehmer einen Zuschuss von 
Fr. 3.- für jede Tonne Mehrleistung. 

Torf mit einem Wassergehalt von mehr als 40 % muss von der S.T.G. 
nur mit deren Zustimmung zum Abtransport angenommen werden. 



- 81 - 
 
 

Sind die Leistungen des Unternehmers aus eigenem Verschulden 
ungenügend und tritt nach zweimaliger schriftlicher Mahnung keine 
diesbezügliche Besserung ein, so steht der S.T.G. das Recht zu, 
die Ausbeutung des Feldes in Regie und auf Rechnung und Gefahr des 
Unternehmers anzuordnen. 
Die S.T.G. kann in diesem Falle sämtliches vom Unternehmer 
eingebrachte Material, sowie dessen Angestellte und Arbeiter für 
den Regiebetrieb verwenden. 
c) Den ausgebeuteten und getrockneten Torf der S.T.G. franko 

geladen Bahnwagen, Station............ zu liefern. Für die 
Beschaffung der nötigen Fuhrwerke, Pferde und Automobile, oder 
anderer Transportmittel, hat der Unternehmer selbst zu sorgen, 
jedoch wird ihm die S.T.G. nach Möglichkeit hierbei behilflich 
sein. 

d) Die in den zwischen dem Torfmoorbesitzer und der S.T.G 
abgeschlossenen Pachtverträgen enthaltenen Bedingungen genau 
zu beobachten Der Unternehmer haftet für alle Folgen, die sich 
eventuell aus der Nichtbeobachtung derselben ergeben sollten 
(die Zahlung des Pachtzinses selbstverständlich ausgenommen). 
Dem Unternehmer ist eine Abschrift des Pachtvertrages zu 
übergeben. 

e) Für ordnungsgemässen Unterhalt aller ihm übergebenen 
Inventarwerte zu sorgen. 

f) Der S.T.G. alle von ihr vorgeschriebenen Rapporte ord-
nungsgemäss einzureichen und ihr jede verlangte Auskunft zu 
geben. 

g) Entweder ständig selbst auf dem Torffeld anwesend zu sein oder 
bei seiner Abwesenheit einen bevollmächtigten Vertreter 
daselbst zu halten. 

h) Die S.T.G. bei allfällig eintretenden, von der Witterung 
unabhängigen Betriebsstörungen sofort zu avisieren. 

i) Im übrigen allen Weisungen der Organe der S.T.G. Folge zu 
leisten. 

 
Art. 6. 

 
Der Unternehmer erhält von der S.T.G. für die Lieferung von 

Trockentorf bis zu 35 % Wassergehalt eine Entschädigung von 
Fr. ...... pro Tonne franko geladen Bahnwagen, Station......... 
Für Torf mit mehr als 35 % Wassergehalt wird die Entschädigung 
prozentual dem höheren Wassergehalt und entsprechen den 
Höchstpreisen reduziert. 

Für die Bestimmung des Wassergehaltes ist in Streitfällen der 
Entscheid der Eidg. Prüfungsanstalt für Brennstoffe in Zürich 
endgültig. 

Der Unternehmer ist verpflichtet, von jeder fünften 
Wagenladung (nach der Reihenfolge der Spedition) eine 
einwandfreie Durchschnittsprobe durch den betr. Stationsvorstand 
oder eine andere neutrale von der S.T.G. zu bezeichnende Person 
entnehmen zu lassen und dieselbe der Eidg. Prüfungsanstalt für 
Brennstoffe in Zürich zur Zustimmung des Wassergehaltes 
einzusenden. Die Kosten der Entnahme und der 
Wassergehaltsbestimmung trägt die S.T.G. 
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Art. 7.  

 
Der Unternehmer hat der S.T.G. bis zum fünften jedes Monats eine 

Aufstellung über die abtransportierten Torfmengen unter Angabe 
des jeweiligen Wassergehaltes einzureichen. Auf Grund desselben 
hat die S.T.G. nach Kontrolle dem Unternehmer die ihm nach Art. 
6 zufallende Entschädigung bis zum 15. desselben Monats zu 
bezahlen. 

Die S.T.G. erklärt sich bereit, dem Unternehmer Vorschüsse für 
schon ausgeliehenen und verarbeiteten, aber noch nicht zum 
Versandt gekommenen Torf zu gewähren. 

Diese Vorschüsse sind von den nach Alinea 1 dieses Artikels dem 
Unternehmer zu zahlenden Entschädigungen wie folgt in Abzug zu 
bringen. 

 
Art. 8. 

 
Sollte während der Vertragsdauer der zur Zeit des 

Vertragsabschlusses bestehende Höchstpreis eine Steigerung 
erfahren, so fallen dem Unternehmer 50 % der Differenz zu. Erfährt 
dagegen der betr. Höchstpreis eine Reduktion, so tragt der 
Unternehmer 50 % der Differenz. 

Fallen während der Vertragsdauer die eidg. Höchstpreise dahin, 
so ist die an den Unternehmer zu zahlende und in Art.6 dieses 
Vertrages festgelegte Entschädigung an Hand der dannzumaligen 
Marktlage und Arbeiterverhältnisse neu festzusetzen. 

 
Art. 9. 

 
In dem von der S.T.G. dem Unternehmer nach Art. 6 dieses 

Vertrages zu bezahlenden Preise sind inbegriffen:  
sämtliche Arbeitslöhne, 
Versicherung aller Angestellten und Arbeiter (nach den 

Bestimmungen der bestehenden oder zukünftigen Ver-
sicherungsgesetze) 

Transportkosten bis zur Station....................... auf 
den Wagen geladen.  

Auslagen für Kraft, Licht und Schmiermittel,  
Unterhalt und ordentliche Reparaturen der Inventarwerte der 

S.T.G. 
Ausserordentliche und ordentliche Reparaturen der vom 

Unternehmer angeschafften Geräte, 
Dagegen kommt die S.T.G. für die Bezahlung der Entschädigung 

an die Torfmoorbesitzer, der Anschaffungskosten und Mieten der 
Inventarwerte der S.T.G., sowie deren Versicherung, Amortisation 
und ausserordentlichen Reparaturen auf, sofern letztere nicht 
durch schuldhaftes oder fahrlässiges Verhalten des Unternehmers 
oder seiner Arbeiter nötig geworden ist. 
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Art. 10. 

Der Unternehmer kann von Arbeitern, die in den Wohnbaracken der S.T.G. 
untergebracht sind, eine Tagesentschädigung von im Maximam 20 Cts  
verlangen. Diese Entschädigungen müssen vom Unternehmer für das 
Instandhalten der Baracken, Reinigen der Wäsche etc. verwendet werden. 
Falls eine Verpflegung der Arbeiter durch den Unternehmer nicht zu umgehen 
ist, so muss er dafür Sorge tragen. Er kann hiefür den Arbeitern seine Kosten 
verrechnen, ohne jedoch dabei einen Gewinn herauszuschlagen. 

Bezüglich der Einzahlung, Unterkunft und Verpflegung der 
Internierten hat sich der Unternehmer an die Bedingungen der 
Zentralstelle für Kriegsgefangeneninternierung in Bern zu halten. 

 
Art. ll. 

 
Bei Vertragsablauf hat der Unternehmer alle Inventargegenstände in 

gutem, gereinigtem und ordnungsgemässem Zustande der S.T.G. 
zurückzuerstatten. Fehlende oder unbrauchbar gewordene Gegenstände werden 
dem Unternehmer entsprechend dem dannzumaligen Inventarwert angerechnet. 

Material, das in ungereinigtem oder reparaturbedürftigem Zustand 
zurückkommt, wird von der S.T.G. auf Kosten des Unternehmers in Stand 
gesetzt. 

Bei der Rückgabe der Inventarwerte hat der Unternehmer sofort ein 
genaues, detailliertes Verzeichnis der zurückerstatteten Gegenstände der 
S.T.G. zu übermachen. Unterlässt er die Übergabe dieses Verzeichnisses, so 
ist der Unternehmer im Streitfall beweispflichtig dafür, dass er das gesamte 
Inventar in ordnungsgemässem Zustand zurückgegeben hat. 

 
Art. 12. 

 
Für die Innehaltung des Vertrages hat der Unternehmer eine Kaution von 

Fr....... bei der.............. zu stellen.  Dieser Betrag kann in 
Staatspapieren, Obligationen oder soliden Bürgschaften hinterlegt werden. 
Zinsen, resp. Coupons, werden dem Unternehmer bei Verfall zur Verfügung 
gestellt. Es steht dem Unternehmer frei, diese Vertragswerte jederzeit gegen 
die gleichen Sicherheiten bietende andere auszutauschen. 

Die Kaution wird unter Vorbehalt allfälliger Schadenersatzansprüche 
zurückerstattet bei Vertragsablauf. 

 
Art. 13. 

 
Kommt der Unternehmer seinen Vertragspflichten nicht nach, so ist die 

S. T.G. unbeschadet der Rechte aus Art. 5 lit. b berechtigt den Vertrag nach 
zweimaliger schriftlicher Mahnung aufzulösen. Der Unternehmer ist für allen 
der S.T.G. hieraus entstehenden Schäden verantwortlich 

 
Art. 14. 

 
Streitigkeiten, die sich aus diesem Vertrag ergeben, werden von den 

ordentlichen Gerichten entschieden. 
 
Genehmigt und ausgefertigt 
Bern, den ................ 
 
Der Unternehmer: Schweiz. Torfgesellschaft: 
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Es darf hier gesagt werden, dass sich diese Akkordverträge im Laufe 

der drei Betriebsjahre im grossen und ganzen bewährten, dass sich 

allerdings im Laufe des Betriebes durch die Praxis Erfahrungen 

herauskristallisierten, die dann bei Abschluss neuer Verträge 

teilweisen Abänderungen einzelner Bestimmungen oder Ergänzungen 

riefen. 

ff) Die Vergebung der Regiebetriebe.

Der Betrieb Couvet war eines derjenigen Torffelder, das 

zufolge der späten Beendigung der Installationsarbeiten ,der 

erforderlichen Entwässerungsarbeiten und der starken durch 

Arbeitermangel erschwerten Betriebsart wegen, nicht an einen 

Garantie bietenden Unternehmer vergeben werden konnte. Die 

Ausbeutung erfolgte denn in direkter Regie durch die S.T.G. 

Die beiden grössten Torfbetriebe der S.T.G., Bavois (12 

Maschinen) und Les Ponts (5 Maschinen) liessen des hohen Risikos 

wegen die Möglichkeit einer Vergebung des Betriebes in Akkord ausser 

Betracht fallen. Es wurde denn mit der S.A. de l’exploitation de la 

tourbe in Lausanne ein Vertrag betreffend Vergebung des Betriebes 

in sog. Regie cointéressée abgeschlossen Die S.T.G hatte für die 

gesamten Arbeiterlöhne und Betriebsausgaben aufzukommen und 

vergütete der obgenannten Unternehmung eine nach der Anzahl in Be-

trieb genommener Maschinen fixierte Entschädigung. Die in den Jahren 

1918 und 1919 mit dieser Betriebsart gemachten Erfahrungen zwangen 

jedoch die S.T.G. im Jahre 192o von diesem Betriebssystem abzugehen 

und diese beiden Torffelder in direkter Regie auszubeuten. 

 

gg) Die Arbeiterbeschaffung. 

Die Arbeiterbeschaffung bildete in den drei Jahren stets 

eines der schwierigsten Probleme. Die schweizerische Industrie stand 

damals in voller Blüte, alle Betriebe waren voll beschäftigt. Auch 

im Jahre 1918 machte sich zudem ein kontinuierlicher, erheblicher 

Entzug von Arbeitskräften durch die jeweiligen militärischen 

Aufgebote bemerkbar. 
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Zudem repräsentierte die Torfausbeutung eine nur ca. 5 Monate andauernde 

Saisonarbeit, weshalb solide und tüchtige Arbeiter, die naturgemäss auf 

ein andauerndes Arbeitsverhältnis ausgingen, von ihr ausblieben. Dazu 

gesellte sich noch der Umstand, dass die Torfausbeutung in die 

Sommermonate fiel, in eine Zeit, wo die Nachfrage nach leistungsfähigen 

Arbeitern besonders von Seiten der Landwirtschaft ohnehin eine äusserst 

rege ist. 

Es war daher zum vornherein damit zu rechnen, dass man nicht die 

Elite der Arbeiterschaft zum Betriebe heran ziehen konnte, dass somit 

Höchstleistungen nicht zu erzielen waren. Auch in finanzieller Hinsicht 

lag die Torfindustrie betreffend Arbeiterbeschaffung von Anfang an im 

Hintertreffen. Die mächtig florierende Kriegsindustrie machte durch 

ihre hohen Lohnansätze ein Mitkonkurrieren der jungen finanziell 

schwachen Torfindustrie zum vornherein äusserst schwierig, zum Teil gar 

aussichtslos. 

Wie schon 1917 konnten auch im Jahre 1918 von den zum aktiven 

Dienst Aufgebotenen trotz mehrfacher Anstrengungen nur ein kleiner Teil 

befreit werden. 

Es galt denn auch 1918 wieder, zu den Ersatzarbeitskräften, den 

Internierten zu greifen. Solche wurden von der S.T.G. auf ihren 

Torfbetrieben Bavois, Couvet, Les Ponts, Erlenbach, Fenkrieden, 

Eschlikon und Krümmenswil beschäftigt; sie haben jedoch die in sie 

gesetzten Erwartungen nur zu einem kleinen Teil erfüllt. Häufige 

Dislokation und Repatriierung verursachten einen steten Wechsel der 

Leute und zudem wurden oft von seiten der Interniertenorgane solche An-

forderungen gestellt, dass ganz abgesehen von dem dadurch bedingten 

ungünstigen finanziellen Resultat die Torfausbeute an sich eine schwere 

Produktionseinbusse erlitt. 

Wir geben nachstehend Kopie des Vertrages betr. Abgabe von 

Internierten für das Torffeld Eschlikon der S.T.G.: 
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Schweiz. Armee Hauptquartier, den 28. Mai 1918 
Armeestab 
Sanitätsabteilung. 

Kriegsgefangeneninternierung 
in der Schweiz 

Arbeits - Vertrag 

Zwischen der Schweiz. Torfgenossenschaft (Unternehmer J. Weibel, 
Eschlikon) und dem Armeearzt, Chef der Kriegsgefangeneninternierung in der 
Schweiz, ist folgende Vereinbarung getroffen worden: 
1) Die Internierung gibt 5o - 6o, nach Möglichkeit der Abgabe, 

Internierte ab für Torfstich in Eschlikon für die Dauer dieser 
Arbeit. 

2) Unterkunft und Verpflegung (nach den für die Internierung geltenden 
Vorschriften inkl. Sonn- und Feiertage) sind zu Lasten des 
Arbeitgebers. Sollte durch höhere Gewalt die Arbeit für längere Zeit 
eingestellt werden müssen, sodass der Arbeitgeber ohne direkt 
nachweislichen Schaden für Verpflegungs- und Unterkunftskosten 
nicht mehr aufkommen kann, ist er berechtigt, dafür eine angemessene 
Entschädigung für Pensionskosten zu beantragen. 

3) Belöhnung. Der Arbeitgeber bezahlt einen Minimalstundenlohn von 20 
Cts für die Dauer des Vertrages mit Prämien. 
Mit steigender Arbeitsleistung ist der Lohn angemessen zu erhöhen, 
bis er die Höhe des für einheimische Arbeiter ortsüblichen Lohnes 
erreicht. 

4) Die vorgenannten Arbeiten unterstehen der eidg. Haftpflicht- 
Gesetzgebung. 
Bei Unglücksfällen ist der Arbeitgeber im Sinne dieses Gesetzes 
verantwortlich. 

5) In Krankheitsfällen hat sich der Arbeitgeber an den von der 
Internierung bezeichneten Arzt zu wenden. 

6) Ein Zusammenarbeiten von Internierten mit Deserteuren und 
Refraktären ist nicht gestattet. 

7) Der Arbeitgeber hat sich vom Gemeinderat bescheinigen zu lassen, dass 
einheimische Arbeitskräfte nicht vorhanden sind. 

8} Der Arbeitgeber verpflichtet sich, dem ihm bezeichneten 
Internierungsorgan Flucht- oder Disziplinarvergehen eines 
Internierten unverzüglich zu melden. Es steht der Internierung frei, 
Internierte unter Angabe der Gründe zu jeder Zeit zurückzuziehen. 
Anderseits hat der Arbeitgeber das Recht, eine sofortige Zurücknahme 
Arbeitsuntauglicher oder gegen Ordnung oder Disziplin sich 
vergehender Leute zu verlangen. In beiden Fällen wird ihm auf sein 
Verlanget Ersatz gestellt, soweit solcher vorhanden ist. 

9) Der tägliche Pensionspreis für die chômage-Tage ist auf Fr. 3.5o 
festgesetzt. 

10) Wenn die Internierten wegen Arbeitsmangel von der Internierung 
zurückgenommen werden sollen, ist der Arbeitgeber verpflichtet, 
mindestens 10 Tage vor der effektiven Einstellung der Arbeit der 
Internierung hievon Anzeige zu machen 

11) Für die Arbeiten im Wasser verpflichtet sich der Arbeitgeber für die 
Internierten die nötigen Schutzvorrichtungen zu verschaffen. 

 
Der Arbeitgeber: Dienst für Arbeitsbetriebe 
Schweiz. Torfgesellschaft Der Chef: 
Soc. coop. Suisse de la tourbe 
 
signé: M. Decoppet signé: J. Müller, Hptm.  
       C. Casparis   
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4. Der Betrieb der Torffelder der S.T.G. in den Jahren 

1918 bis 1920 

 

a. Der Betrieb im Jahre 1918

 

aa) Die Torfbetriebe.  Die von der S.T.G. betriebsfertig installierten 

Torffelder waren die nachstehenden: 

 

Torffeld Kanton Grösse Anzahl Torf- 
     maschinen 
 

Collombey Valais 21 ha 3 

Le Chenit Vaud 14 “ 2 

Bavois   “ 250 “ 12 

La Rogivue   “  28 “ 2 

Sâles Fribourg 14 “ 2 

Couvet Neuchâtel 14 “ 2 

Les Ponts   “ 45 “ 5 

Jns Bern l0 “ 2 

Eschenbach Luzern 22 “ 3 

Fenkrieden Aargau 15 “ 2 

Ramsen Schaffhausen 20 “ 3 

Eschlikon Thurgau 21 “ 3 

Zuzwil St. Gallen 22 “ 3 

Andwil   “ 12 “ 2 

Gonten Appenzell J.R. 12 “ 2 

Rothenthurm Schwyz 0,7 “ Handstich 

Krümmenswil St. Gallen 2 “ “  

 

Somit 15 maschinelle und 2 Handstichbetriebe mit einem Total von 48 

Torfmaschinen (44 Bühler -und 4 Wielandtmaschinen). 
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bb) Betriebsverhältnisse 

Da dem Betriebsjahr 1918 vornehmlich der Charakter eines 

Installierungsjahres zukam, so war zum vornherein damit zu rechnen, dass 

es ausgeschlossen sei, die volle Ausbeutungssaison auszunützen. Die 

erwähnte Verspätung in der Vergebung der Installationen und im Abschluss 

der Verträge mit den Torffeldeigentümern und Unternehmern zusammen mit den 

im Laufe der Installierungsperiode eingetretenen Schwierigkeiten 

bewirkten, dass von den 17 Torffeldern der S.T.G. nur 8 im Monat Mai, 7 

im Juni und 2 sogar erst im Juli in Betrieb kamen (wovon das Torffeld 

Gonten, das erst im Frühjahr 1918 auf Veranlassung der Regierung von St. 

Gallen und der Kommunalbehörden von St. Gallen und Herisau von der S.T.G. 

für die Ausbeutung gepachtet wurde). 

Der bereits erwähnte starke Arbeitermangel machte sich auch 

während des Torfausbeutungsbetriebes in äusserst ungünstiger Weise 

fühlbar und führte sukzessive zu periodischen Ausserbetriebsetzungen 

mehrerer Maschinenanlagen. Er fand teilorts eine erhebliche Verschärfung 

in der schwierigen Beschaffung der erforderlichen Lebensmittel. Auch die 

Grippe legte speziell in der West- und Ostschweiz mehrere Betriebe für 

beträchtliche Zeit lahm. 

Zu diesen Schwierigkeiten gesellten sich nun noch ungünstige 

Abtransportverhältnisse für den versandbereiten Torf, indem der 

allgemeine Mangel an Pferden und Benzin die Abfuhr des Torfes speziell 

bei den etwas abgelegenen Feldern sehr erschwerte. Auch die 

Einschränkungen des Kohlenverbrauches im Bahnbetrieb haben den 

regelmässigen Abtransport des Trockentorfes ungünstig beeinflusst. 

Die Witterungsverhältnisse der eigentlichen 

Ausbeutungssaison waren ausserordentlich günstige. Da jedoch die 

Mehrzahl der Felder erst im Juni und Juli in Betrieb kam, konnte diese 
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günstige Wetterperiode nur zum kleineren Teil ausgenutzt werden. Der 

Spätsommer und Herbst des Jahres 1918 waren für die ohnehin etwas 

langausgedehnte Torfausbeutung eher ungünstig. 

Wie schon bemerkt, fehlte fast allen Unternehmern der S.T.G. die 

praktische Erfahrung in der Torfausbeutung; die für eine rationelle Torf 

ausbeute unerlässliche notwendigen Kenntnisse mussten erst erworben 

werden. Immerhin ist zu bemerken, dass überall da, wo praktische und 

pflichtbewusste Leute zur Verfügung standen, das erzielte Resultat schon 

im ersten Jahr ein befriedigendes war, während anderorts, wo die 

Unternehmer den Betrieb unrationell und nicht sorgfältig organisierten 

und den Weisungen der Organe der S.T.G. nicht nachleben wollten, das 

Ergebnis ein entsprechend negatives war. 

Die Aufsicht über die Arbeit der Unternehmer wurde durch 5 

Ingenieure durchgeführt, die ihren Sitz in Vevey, Chavornay, Neuchâtel, 

Luzern und Zürich hatten. 

cc) Torfproduktion

 
Die Produktion der einzelnen Torffelder variierte zwischen den 

verschiedenen Torffeldern beträchtlich. Hierbei waren verschiedenerlei 

Faktoren massgebend: Betriebsdauer, Bereitstellung und Anzahl der 

Maschinen, technische Ausbeutungsschwierigkeiten, Arbeitermangel, 

Arbeit mit Internierten, Grippe, Tüchtigkeit der Unternehmer etc. Die 

Produktionsziffern der einzelnen Felder stellten sich wie folgt: 
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Torffeld Maschi- Totalproduk- Produk- Mittlerer 
 nen tion tion per Wasser-& 
   Maschine Aschengehalt 
  (In Tonnen Torf mit 35 %  des versand- 
  Wassergehalt umgerechnet) ten Torfes in % 
 
Collombey 3    400  133 66,9 
Sâles 2  2'800 1400 47,3 
La Rogivue 2    920  460 54,7 
Bavois 12 12’280 l023 56,5 
Le Chenit 2    660  330 42,5 
Couvet 2    960  480 59,0 
Les Ponts 5  3’900  780 42,0 
Jns 2  l'480  740 64,5 
Eschenbach 3  2’700  900 53,2 
Fenkrieden 2  l’430  715 54,8 
Ramsen 3  2'330  777 54,9 
Eschligon 3  4'000 1333 53,1 
Zuzwil 3  5'340 1780 54,5 
Andwil 2  2'320 1160 41,9 
Gonten 2    690  345 60,9 
Krümmenswil -    740   — 44,0 
Rothenthurm -  l'590   — 38,9 
--------------------------------------------------------- 
Total: 48 44'540  879         
--------------------------------------------------------- 

*ohne Krümmenswil und 
Rothenthurm 

Von diesen 44’54o Tonnen waren Ende 1918: 38’230 t abspediert, 

die restierenden 6’310 Tonnen wurden zum Teil in Schuppen eingelagert 

und im Laufe des Frühjahres 1919 verkauft. 

Die erreichte Totalproduktion blieb hinter dem für das erste 

Betriebsjahr (Installationsjahr) vorgesehenen Ergebnis von ca. 50’000 

Tonnen erheblich zurück. 

Für den Torf waren stets genügende Abnehmer vorhanden, doch 

zeigte es sich speziell im Hochsommer, dass diese für eine 

kontinuierliche Abnahme nicht vorbereitet waren, indem die nötigen 

Einlagerungsmöglichkeiten fehlten. Der Abtransport ging so 

vielerorts nur unter grossen Stockungen vonstatten und zog sich bis 

zum Frühjahr 1919 hin, ein Umstand, der den Betrieb sehr kostspielig 

gestaltete. 

Die 1918er Ausbeute der S.T.G. wurde fast ausschliesslich für 

Hausbrandzwecke und an Gaswerke abgegeben. Der Erlös aus Torfverkauf 

stellte sich pro 1918 auf über Fr. 2'500'000. 
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dd) Allgemeines. Das Genossenschaftskapital, das sich per 31. 

Dezember auf Fr. 575'000. -belaufen hatte, stieg per Ende 1918 auf Fr. 

695'000. -, bei 56 Genossenschaftsmitgliedern. 

Der Personalbestand betrug am 31. Dezember 1918: 

1 Direktor und 19 Angestellte, wovon 4 Ingenieure. Im Verwaltungsrat sind 

an Mutationen zu nennen: 

Hinschied von Herrn Staatsrat Etier, Lausanne, 

Demission von Herrn Bühler in Uzwil und Staatsrat Mussard in Genf, 

Demission von Herrn Direktor Schmidlin, Hochdorf, als 

Vorstandsmitglied 

Ernennung der Herren Dir. Escher, Zürich, und Staatsrat Bujard, Lausanne, 

als Vorstandsmitglieder durch das eidg. Departement des 

Innern, 

Ernennung der Herren Dir. Escher, Zürich, Staatsrat Bujard, 

in Lausanne und Staatsrat Gignoux in Genf als 

Verwaltungsratsmitglieder durch das Eidg. Dep. des Innern 

b. Der Betrieb im Jahre 1919  

aa. Installationsarbeiten. Neue Torffelder wurden 1919 nicht in 

Betrieb genommen. Die Installationen beschränkten sich daher auf die 

Fertigstellung von solchen Arbeiten, die infolge ihres grossen Umganges 

oder später Inangriffnahme im Vorjahr nicht vollendet werden konnten, so 

die Vorflutarbeiten in Collombey, La Rogivue, Ramsen und Zuzwil dann die 

Oberflachenentwässerungen der meisten Felder, Erweiterungen von 

Geleiseanlagen, Verbesserungen der Abtransportverhältnisse durch 

Erstellung von Verladerampen, Torfschuppen. 

bb. Die Torfbetriebe. Zu Anfang der Saison wurden die nämlichen 

Torffelder in Betrieb genommen wie 1918 und zwar mit total 49 Maschinen 
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(45 Bühler- und 4 Wielandtmaschinen), wobei die Verteilung der 

Maschinen auf die Torffelder die gleiche blieb wie im Vorjahre mit Ausnahme 

von La Rogivue, wo eine dritte Maschine zur Aufstellung gelangte. Diese 

diente jedoch nur als Reservemaschine und war nur zeitweise in Betrieb. 

Gegen Ende der Saison standen jedoch nur noch 45 Maschinen im Betrieb (42 

Bühler- und 3 Wielandtmaschinen) indem 2 Bühlermaschinen in Gonten und 

eine in Fenkrieden sowie eine Wielandtmaschine in Bavois im Betrieb 

eingestellt werden mussten. 

In Gonten ergab sich im Laufe der Ausbeutung, dass der Torf so stark 

mit Wurzeln und Lehm durchsetzt war, dass eine maschinelle Ausbeute nicht 

mehr angezeigt war, und so wurde denn mit Einverständnis der St. 

Gallischen Regierang der Betrieb am 28. Mai 1919 definitiv eingestellt, 

die Installationen abgebaut und liquidiert. Das Terrain wurde ausplaniert 

und den Eigentümern wieder zur Verfügung gestellt. 

In Fenkrieden musste eine Maschine ebenfalls wegen Vorkommens von 

stark lehmhaltigem Torf am 5. Juni 1919 im Betrieb eingestellt werden, 

ebenso eine Wielandtmaschine in Bavois anfangs Juli aus dem gleichen 

Grunde. 

Die Handstichausbeute erfolgte wiederum in Rothenthurm und in 

Krümmenswil. 

cc. Betriebsverhältnisse. Betriebsbereitschaft war auf allen 

Feldern für den 1. April 1919 durchgeführt worden in der Absicht, 

spätestens Mitte April die Torfausbeutung in vollem Umfang aufzunehmen. 

Die Witterungsverhältnisse während des Monats April 1919 waren aber derart 

ungünstig, dass die Aufnahme der Arbeit erst am 5. Mai stattfinden konnte, 

was bereits eine Verminderung der vorgesehenen Produktion um ca. 15 %  
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bedeutete. – Eine weitere langandauernde schlechte Witterungsperiode 

fiel auf den ganzen Monat Juli und den Anfang des Monats August. Diese 

zweite Periode verhinderte besonders das Abräumen der Felder und die 

Bereitstellung derselben für ein neues Auslegen des Naßtorfes. 

Internierte konnten 1919 nicht mehr beigezogen werden, hingegen 

wurde eine grössere Anzahl Arbeitsloser „zugewiesen“. Leider war aber 

von denjenigen Arbeitslosen, die sich wirklich auf dem Torffeld zur  Arbeit 

stellten, nur ein Bruchteil für die Torfausbeutung geeignet. Ausserdem 

behagte vielen das „Arbeiten“ überhaupt nicht, sodass sich ein ständiger 

Wechsel und Arbeitsmangel in unangenehmer Heise geltend machte (speziell 

in Les Ponte). Auch mit verschiedenen Streiks hatten die Unternehmer zu 

kämpfen. 

Auf 5 Torffeldern fand ein Wechsel der Unternehmer statt; das 1918 

in Regie betriebene Torffeld Couvet wurde an einen Unternehmer vergeben. 

In Regie erfolgte die Ausbeute in Bavois, Les Ponts und Collombey. Die 

mit den bisherigen Unternehmern ursprünglich vereinbarten Akkordpreise 

mussten infolge der Verteuerung der Arbeitskräfte und Erhöhung der 

Torfhöchstpreise durchwegs erhöht werden, ebenso mussten mit den neuen 

Unternehmern entsprechend den veränderten Verhältnissen höhere 

Akkordpreise vereinbart werden. - Die Unternehmer haben mit wenigen 

Ausnahmen gut gearbeitet, auch die drei Regiebetriebe ergaben befriedi-

gende Resultate. 

Der Betrieb der Torffelder stand unter der Aufsicht von drei 

Ingenieuren, denen 11 Aufseher, auf die einzelnen Torffelder verteilt, 

unterstanden. 
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dd. Die Torfproduktion. Die Produktionsleistungen der einzelnen 

Torfbetriebe waren auch dieses Jahr sehr verschieden -und stellten sich 

wie folgt; 

 
 Anzahl  Totalproduktion 1919 Produktion per Mittlerer Wasser- 
 Maschinen Maschine in Tonnen Torf mit 35 % und Aschengehalt
     Wassergehalt Umgerechnet  des versandten 

     Torfes in % 
 
Collombey    3  3,180 1,060 48 
Sâles    2  2,890 1,445 38 
La Rogivue    2 ½  a)  2,200   880 37 
Bavois     11 15,440 1,404 46 
Le Chenit    2  1,130   565 39 
Couvet    2  1,470   735 49 
Les Ponts    5  4,290   858 36 
Ins    2  2,280 1,140 42 
Eschenbach    3  2,650   883 38 
Fenkrieden    1 ½ b)  1,110   741 46 
Ramsen        3  4,040 1,347 43 
Eschlikon    3  4,160 1,387 48 
Zuzwil    3  5,310 1,770 46 
Andwil        2  2,470 1,238 38 
Gonten   - c)      190  --   --  
Krümmenswil    - d)      470  -- 39 
Rothenthurm   - d)      580  -- 34 
---------------------------------------------------------------------------------- 
   45 53,860 1,170 43 
----------------------------------------------------------------------------------  

a) Eine Maschine diente als Reservemaschine und war nur teilweise im Betrieb. 
b) Eine Maschine wurde am 5. Juni 1919 im Betrieb eingestellt. 
c) Beide Maschinen wurden am 28. Mai 1919 im Betrieb eingestellt. 
d) Handstichausbeute. 

 

Auf fast allen Feldern konnte 1919 gegenüber dem Vorjahr eine zum 

Teil erhebliche Mehrleistung konstatiert werden, die Gesamtproduktion 

stellte sich um 21 % höher als diejenige von  1918. 

Bis Ende 1919 waren total 53’42o Tonnen abspediert, der Rest 

gelangte im Frühjahr 192o zum Versandt. Der 1919er Torf war sehr guter, 

speziell sehr trockener Qualität. In finanzieller Einsicht entstand 

jedoch der S.T.G. eine erhebliche Einbusse, indem sich die Tonnenzahl 

beträchtlich kleiner stellte, als wenn der Torf mit einem der zulässigen 

Limite entsprechenden Wasser- und Aschengehalt von 48 %versandt worden wäre. 

Das durch 1259 Torfprobenresultate eruierte Mittel von Wasser plus 
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Asche stellt sich,  für die Torflieferungen der S.T.G. auf 43 %.  

Umgerechnet auf Torf mit 48 % Wasser und Asche entspräche dies einer 

Torfmenge von rund 59’4oo Tonnen. 

Abnehmer waren in der Ost- und Zentralschweiz stets in genügender 

Zahl vorhanden, nicht aber in der Westschweiz wo der Abtransport gegen 

Mitte Juli so grossen Schwierigkeiten begegnete, dass um die Einstellung 

der Ausbeutung zu vermeiden, sogar der Export nach Italien ins Auge 

gefasst werden musste. Ende August setzte dann aber auch hier eine 

äusserst rege Nachfrage nach Torf ein. 

Die 1919er Torfausbeute der S.T.G. fand vornehmlich für 

Hausbrandzwecke und Gaswerke Verwendung, für Industrie nur in reduziertem 

Masse. Die Totalbruttoeinnahmen aus Torfverkauf betrugen im Jahre 1919  über 

Fr. 4’4oo’4oo.- 

ee. Allgemeines. Das Genossenschaftskapital stellte sich per 

31. Dezember 1919 auf Fr. l’470'000, bei 56 Genossenschaftsmitgliedern. Der 

Personalbestand betrug Ende 1919 zwei Direktoren und 16 Angestellte, wovon 

drei Ingenieure. 

An Mutationen im Verwaltungsrat sind zu nennen: Der Hinschied von 

Herrn Reg.Rat Schmid in Luzern und die Demission von Herrn Dir. Roth in 

Zürich als Vorstandsmitgl. 

c. Der Betrieb im Jahre 1920

aa. Installationsarbeiten. Der Beginn des Betriebsjahres 1920 stand 

unter dem Eindruck der grossen Brennstoffknappheit des Winters 1919/l920. 

Die Nachfrage nach Torf war im Frühjahr 1920 eine so starke, dass eine 

rege Einfuhr von Holländertorf einsetzte. Es war denn der S.T.G. erneut zur 

Pflicht gemacht, alles zu tun, was zu einer intensiven, gesteigerten 
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Produktion beitragen konnte. Neue Torffelder wurden zwar nicht in Betrieb 

genommen und auch der Bestand an Torfmaschinen nicht vermehrt, dagegen 

wurden noch alle die Installationen ausgeführt, die eine Erleichterung des 

Betriebes und eine rationelle Behandlung des Torfs ermöglichten. So 

wurden die Planierungs- und Entwässerungsarbeiten ergänzt, 

Verladeeinrichtungen erstellt, notwendig gewordenes Rollmaterial (u.a. die 

Benzinlokomotiven) beschafft. Ferner wurde der Torfabtransport auf 

einigen Torffeldern, die an keiner Bahnlinie lagen, dadurch wesentlich 

erleichtert, dass die eidg. Inspektion für Forstwesen der S.T.G. mehrere 

Armee - Motorlastwagen Mietweise zur Verfügung stellte. 

bb. Die Torfbetriebe. Die Maschinenzahl erfuhr insoweit eine 

Veränderung, als in Bavois eine weitere Wielandtmaschine wegen 

schlechter Torfqualität von Anfang der Ausbeute an im Betrieb eingestellt 

wurde. In Eschenbach standen wegen Arbeitermangels und Ausbruches der 

Maul- und Klauenseuche nur 2 Maschinen im Betriebe. In Andwil diente ein 

Aggregat als Reservemaschine und war nur teilweise im Betrieb.- Die 

einzelnen Betriebe standen unter der Aufsicht von 4 Ingenieuren, denen 6 

Aufseher unterstellt waren. Die Torfmaschine von Gonten wurde in Jns 

aufgestellt und die Stechmaschinen von Jns und Bavois weiterverwendet. 

cc. Die Betriebsverhältnisse. Um hinsichtlich 

Arbeiterbeschaffung nichts ZU unterlassen, hatte die S.T.G. schon im Winter 

1919/20 Schritte zur Beschaffung der nötigen Arbeitskräfte unternommen 

und sich u.a. für die Einreisebewilligung für italienische Arbeiter beimüht. 

Diese sollten auf denjenigen Betrieben (Collombey, Bavois, Les Ponts, 

Eschenbach und Andwil) verwendet werden, wo erfahrungsgemäss 
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einheimische Arbeiter nicht in genügender Zahl gefunden werden 

konnten. Allen diesbezüglichen Bemühungen war jedoch kein Erfolg 

beschieden, weil die eidg. Fremdenpolizei, das italienische 

Einwanderungsamt in Luzern und die Konsulate eine viel zu langwierige 

und komplizierte Kontrolle ausübten und die italienischen Arbeiter, 

die zur Einreise bereit gewesen wären jeweils schon anderweitig 

Arbeit gefunden hatten, wenn endlich die Einwilligung eintraf. Nur 

in Les Ponte gelang es dem dortigen Unternehmer mit Hilfe der S.T.G. 

einige Equipen heranzuziehen. 

Die Folge dieser Umstände war, dass die Arbeiter zum Teil nur 

durch hohe Lohne und Prämien angehalten werden konnten, bei den 

Torfbetrieben zu bleiben, denn bei der in den Städten wieder 

einsetzenden Bautätigkeit war ihnen vielerorts Gelegenheit zu 

höherem Lohn geboten. Um den allzu hohen Lohnforderungen der 

Arbeiterschaft zu begegnen, hatte sich die S.T.G. unter Mitwirkung 

der eidg. Inspektion für Forstwesen mit verschiedenen 

Torfausbeutungsunternehmungen ins Einvernehmen gesetzt und 

Vereinbarungen getroffen betr. Normierung von Maximallöhnen und 

Preislimiten für Verköstigung und Unterkunft der Arbeiter. 

Der Betrieb erfolgte in Collombey, Bavois, Les Ponts und 

Rogivue in Regie durch die S.T.G, alle übrigen Torffelder waren 

wiederum an Unternehmer in Akkord vergeben.  

In Bavois, La Rogivue und Collombey wurde zum  Teil schon im 

Monat April mit der Ausbeutung vom sogenannten Breitorf begonnen.  

Die übrigen Felder wurden zwischen Mitte und Ende April in Betrieb 

genommen.- Die Witterung war für die Torfausbeutung im Jahre 1920 

nicht sehr günstige. Schon im Monat Mai stellten sich häufig Gewitter 

mit heftigen Regengüssen ein, auch die Sommermonate wiesen mit  
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Ausnahme einer längeren Trockenperiode Mitte Juni alle 3 bis 4 

Tage Gewitterregen auf. Der Monat September war seht regnerisch, erst 

im Oktober setzte wieder trocknes Wetter ein. Unter diesen 

Witterungseinflüssen hat denn auch die Qualität des Torfes gelitten; 

es gab verhältnismässig viel zerbröckelte und auf der Reise 

durchnässte Ware, die oft zu Beanstandungen Anlass gab. 

Der ungünstigste Umstand war aber der, dass schon Ende Sommer 1920 

die Nachfrage nach Torf infolge vermehrter Zufuhr von Kohle erheblich 

nachliess, ein Umstand, der sich mit der Zeit zu einer wahren Kalamität 

zuspitzte. Grosse Mengen von Torf mussten schliesslich in Schuppen 

verbracht werden oder auf dem Felde liegen bleiben. Als im September sich 

die Witterung stark verschlimmerte, gingen grosse Quantitäten, die noch 

nicht trocken waren, verloren. Eine Nachfrage nach Torf blieb immer mehr 

aus, viele Abnehmer suchten ihre Bestellungen rückgängig zu machen, und 

so drängte sich schliesslich die Notwendigkeit auf, Torfvorräte, soweit 

sie nicht unter Dach gebracht werden konnten, auf den Feldern selbst 

aufzustapeln. Dass sich aus dieser misslichen Lage eine ganz erhebliche 

finanzielle Einbusse und Mehrkosten für die S.T.G. ergaben, braucht wohl 

nicht noch besonders hervorgehoben zu werden. 

dd. Torfproduktion. Mit Ausnahme von Eschenbach und Andwil 

standen die Leistungen der einzelnen Felder, wenn nicht bedeutend 

gesteigert, so doch auf gleicher Höhe wie im Vorjahr. Das Feld Jns stellte 

mit einer Ausbeute (mit nur einer Torfmaschine) von 2’6oo Tonnen Torf mit 

35 % Wassergehalt einen Rekord dar, der wohl kaum von einem anderen 

Torffeld überboten worden ist. 
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Nachstehend die Produktionsziffern jedes Torffeldes: 
 
 
Torffeld Anzahl  Totalproduktion  Produktion  Mittlerer Wasser- 
  Maschinen im  1918 1919 1920 1920 per  und Aschengehalt 

  Jahre 1920  In Tonnen Torf mit   Maschine  des 1920 versand- 
   35 % Wassergehalt      ten Torfes in % 
      umgerechnet       

 
Collombey 3     400  3,180  4,330 1443  51 
Sâles      2   2,800  2,890  3,170  1585  37 
La Rogivue     2 ½ a)    920  2,200  3,420  1368  37 
Bavois 10  12,280 15,440 15,500      1550  48 
Chenit    2     660  1,130  1,770   885  41 
Couvet 2     960  1,470  2,000  1000  54 
Les Ponts     5   3,900  4,290  5,380  1076  40 
Ins  1   1,480  2,280  3,000 d)  2600  47 
Eschenbach  2 b)    2,700  2,650  1,900   950  45 
Fenkrieden    1   1,430  1,110    950   950  50 
Ramsen     3   2,330  4,040  5,080  1693  43 
Eschlikon      3   4,000  4,160  4,230  1410  47 
Zuzwil 3   5,340  5,310  5,890  1963  48 
Andwil 1 ½ a)  2,320  2,470  1,660  1107  56 
Gonten     -e)         690    190 e)   --   --  -- 
Krümmenswil  -c)     740    470    400   --  41 
Rothenthurm -c)   1,590    580    470   --  42 
---------------------------------------------------------------------------------- 
Total 41  44,540 53,860 59,150  1412  46 
----------------------------------------------------------------------------------  

a) Eine Maschine diente als Reservemaschine und war nur teilweise im Betrieb. 
b) Dem Unternehmer  standen  drei  Maschinen zur Verfügung,  doch waren zum grössten 

Teil nur zwei Aggregate im Betrieb. 
c) Handstichausbeute. 
d) Wovon 400 Tonnen Handstichtorf. 

e) Wurde 1919 im Betrieb eingestellt, 

 

Von den 59’15o Tonnen waren bis zum 31. Dezember 1920 ca. 

51’600 Tonnen abspediert. 

Die Nachfrage nach Torf war wie gesagt anfangs 1920 eine so rege, 

dass bereits im Februar die gesamte Ausbeute der S.T.G. fest verkauft 

war. Die in äusserst rascher Weise einsetzende Besserung auf dem 

schweizerischen Kohlenmarkte bewirkte nun, dass gegen Ende des Jahres eine 

grössere Anzahl Abnehmer mangels Absatz und zufolge finanzieller 

Schwierigkeiten sich in die Unmöglichkeit versetzt sah, die s. Zt. 

bestellten Mengen Torf abzunehmen. Speziell die 1920 gegründete 

Zentralvermittlungsstelle für inländische Brennmaterialien in Zürich, der 

die S.T.G. durch Lieferungsvertrag 10'000 Tonnen Torf zusichern musste, 
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hat der S.T.G. eine arge Enttäuschung gebracht, indem sie kaum in 

der Lage war, 2/5 der s. Zt. übernommenen Mengen an den Mann zu 

bringen. 

Da zudem einzelne Torffelder wie Les Ponts, Jns, Collombey, Le 

Chenit und Ramsen eine bedeutend höhere Produktion verzeigten, als 

vorauszusehen war, blieben Ende 1920 beträchtliche Mengen Torf 

unverkauft auf den Torffeldern zurück (ca. 8’ooo Tonnen). 

Auch die 1920er Ausbeute der S.T.G. wurde vornehmlich für 

Hausbrand und Gaswerke verwendet. Die Total-Brutto-Einnahmen aus 

Torfverkauf stellen sich pro 1920 auf ca. Fr. 4'000'000.- 

ee. Allgemeines. Das Genossenschaftskapital stellte sich per 

31. Dezember 1920 auf Fr. l’470’000 bei 56 Genossenschafts- 

mitgliedern. 

Der Personalbestand betrug Ende 1920 noch:  

Ein Direktor und 12 Angestellte, wovon 4 Ingenieure. 

An Mutationen im Verwaltungsrat sind zu nennen:  

Demission von Herrn Dir. Roth in Zürich, als Verwaltungsrat; 

Ernennung des Herrn Dir. Desgouttes in Genf, zum Verw.rat. 

 

 

5. D i e  L i q u i d a t i o n  d e r  S.T.G 

 

Die gegen Ende Juli 1920 eingetretene in raschester Weise 

zunehmende Besserung auf dem Kohlenmarkte und die alsbald 

einsetzende scharfe Krise in der schweizerischen Industrie machte 

sich so plötzlich auf dem Torfmarkt in unangenehmer Weise geltend, 

dass sich dem Vorstand und Verwaltungsrat der S.T.G. gegen Ende 
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August 1920 die Frage einer in Aussicht zu nehmenden 

Betriebseinschränkung ohne weiteres aufzwang. Allerdings dachte man 

damals noch nicht an eine Totalliquidation des Unternehmens. Man 

wollte vorerst nur die Produktion im kommenden Jahr mit der 

reduzierten Nachfrage, der man in diesem Zeitpunkt noch kein völliges 

Abflauen zumutete, in Einklang bringen. 

Die neue Sachlage wurde der ausserordentlichen 

Generalversammlung vom 17. September 1920 zum Entscheid vorgelegt, 

die den nachstellenden Beschluss fasste: 

Dem Verwaltungsrat der S.T.G. werden die nötigen Kompetenzen 

erteilt, alle unrentablen Betriebe auszuschalten und die Organisation 

der S.T.G. entsprechend einzuschränken. 

Damit waren die Richtlinien für das weitere Vorgehen gegeben. 

Da man die Versorgung des Landes mit Brennstoffen immer noch als zu wenig 

sichergestellt ansah, wollten die Genossenschafter vorderhand die 

Totalliquidation noch nicht ins Auge fassen und stimmten einem 

reduzierten Betrieb per 1921 bei. 

a. Vorbereitung des reduzierten Betriebes per 1921. 

Der Vorstand der S.T.G nahm unverzüglich die Liquidation aller 

unrentablen Betriebe in Angriff. So wurde noch im letzten Quartal des 

Jahres 1920 mit den Liquidationsarbeiten auf den Feldern Collombey, La 

Rogivue und Fenkrieden begonnen, ebenso auch in Jns und Andwil, da der 

Weiterbetrieb auf diesen 2 Feldern zufolge Opposition seitens der 

betreffenden Eigentümer ohnehin verunmöglicht war. Für Bavois und Les 

Ponts wurde die Ausbeutung pro 1921 mit reduzierter Maschinenzahl 

vorgesehen. Mit den Unternehmern wurden noch vor Jahresabschluss 

Verhandlungen zwecks Festlegung der Ausbeutungspreise und 

Vertragsbedingungen für die eventuelle Festsetzung der Torfausbeutung 

im Jahre 1921 gepflogen. 
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b. Beschluss des Bundesrates betreffend Totalliquidation.  

Die Verhältnisse auf dem Torfmarkt spitzten sich nun wegen äusserst 

starker Einfuhr von Kohle und beträchtlichen Sinkens der Kohlenpreise 

einerseits sowie zufolge des milden Winters und der industriellen Krise 

anderseits soweit zu, dass die Frage der Totalliquidation der S.T.G. 

gegen Ende 1920 wiederum in den Vordergrund trat. 

Am 20. Dezember 1920 fand in Bern auf Veranlassung des eidg. 

Departements des Innern eine Konferenz der kant. Torfkommissionen sowie 

der grösseren Torfproduzenten statt, bei welchem Anlass von verschiedener 

Seite der Antrag auf Liquidation der S.T.G. gestellt wurde. Ausserdem 

wurde von Seiten des Verbandes schweiz. Torfindustrieller in Bern, dem 

genannten Departement ein Gesuch eingereicht, die S.T.G zu liquidieren, 

damit diese bei den misslichen Verhältnissen auf dem Torfmarkt den  

privaten Torfproduzenten nicht mehr weiter Konkurrenz mache.  

Gestützt auf diese neue Sachlage arbeitete das eidg. Departement 

des Innern anfangs 1921 eine Vernehmlassung an den Bundesrat aus, die u.a. 

mit nachstehenden Anträgen schloss: 

Der Bundesrat möge  die Liquidation der S.T.G beschliessen, 

sowie die Einstellung ihrer Torfbetriebe. 

Der Bundesrat befasste sich in seiner Sitzung vom 7. Februar 1921 

mit dieser Eingabe und fasste, gestützt auf das ihm nach Art. 33 der 

Statuten der S.T.G. zustehende Recht den Beschluss, dass die S.T.G. in 

Liquidation zu treten und die Ausbeutung ihrer Torffelder einzustellen 

habe. Zu diesem Bundesratsbeschluss nahm die ausserordentliche 

Generalversammlung vom 28. Februar 1921 Stellung und erhob einstimmig 

folgende Anträge des Verwaltungsrates zum Beschluss: 
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aa. Die ausserordentliche Generalversammlung vom 28. Februar 1921 

nimmt vom Bundesratsbeschluss vom 7. Februar 1921 betr. Totalliquidation 

der S.T.G. Kenntnis. 

bb.  Die Liquidation soll mit dem 15. März 1921 ihren Anfang nehmen 

und nach den Bestimmungen der Statuten und wenn solche nichts anderes 

festlegen, nach den Bestimmungen des schweiz. Obligationenrechtes 

durchgeführt werden. 

cc. Eine Frist für die Durchführung der Liquidation wird nicht 

angesetzt, indem dem Liquidationsorgan die nötige Seit gegeben werden 

soll, um die Veräusserung der gesamten Torfvorräte und der 

Installationen zu möglichst günstigen Bedingungen vorzunehmen, wodurch 

eine Verschleuderung der Torfvorräte und des Materials möglichst 

vermieden werden soll. 

dd. Gemäss Art. 34 der Statuten wird die Liquidation vom Vorstand 

durchgeführt, der damit den Ausschuss der S.T.G. beauftragen kann. Zu 

diesem Zwecke wird den Herren Oberforstinspektor Decoppet in Bern, 

Ständerat Pettavel in Bôle und Direktor Kellerhals in Witzwil, die 

Einzelunterschrift erteilt. 

ee. Die bisherigen Unterschriften fallen dahin. 

ff. Die Liquidation wird durchgeführt unter der Firma 

„Schweiz. Torfgenossenschaft in Liq.“ 

Der Vorstand resp. Ausschuss der S.T.G. brachte den ihm 

übertragenen Liquidationsauftrag sofort zur Ausführung und ordnete die 

erforderlichen Arbeiten an. 
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c. Die Durchführung der Liquidation 

Der Abbau aller Torffelder wurde nach folgendem Programm durchgeführt: 

 

aa. Demontieren und Wegschaffen der Torfmaschinen und Unterbringung 

der Bestandteile in Baracken oder geeigneten Lokalitäten.  

bb. Abbruch, der elektrischen Leitungen und Installationen. 

cc. Abbruch der Arbeiterbaracken und Unterbringung der 

Inventargegenstände (Betten, Tische etc.)in geeigneten Bäumen der 

Ortschaften. 

dd. Instandstellung und Abtransport der Décauvillegeleise und 

des Rollmaterials und Aufstapeln dieses Materials an Bahnhöfen. 

ee. Soweit möglich, Abräumen der auf den Feldern noch vorhandenen 

Torfvorräte und daran anschliessend Abbruch der Transportgeleise. 

Sortieren des Geleisematerials und Verbringen an die nächstgelegenen 

Bahnstationen.  

ff. Soweit möglich Abbruch der Torfschuppen.  

gg. Instandstellung der Torffelder behufs Rückgabe an die 

Eigentümer, Ausplanieren der Torfgruben etc. 

Gleichzeitig mit der Ausführung dieser Arbeiten ging der Verkauf von 

Inventargegenständen und Torf, sowie die Abrechnung mit den Unternehmern und 

Torffeldeigentümern vor sich. 

Grosse Schwierigkeiten bereiteten die Torfvorräte, die zum Teil noch 

auf den Feldern und zum Teil in Schuppen lagerten. Da dieselben nur schwer 

Absatz fanden, mussten die Transport- und Verladeeinrichtungen sowie die 

Torfschuppen lange Zeit bestehen bleiben, wodurch der rasche Abbau der 

Torffelder gehemmt wurde. Standen die Verkaufspreise im September 1920 noch 

auf Fr. 8o.- per Tonne, so sanken sie für gute Ware nach und nach bis auf 

Fr. 25.- per Tonne, für nicht ganz trockene, zerbröckelte Ware noch 

tiefer. 
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Der Materialverkauf wurde anfänglich, der höheren Verkaufspreise 

wegen, im Detail vorgenommen. Da die Preise jedoch fortwährend sanken 

und sich zufolge der geringen Nachfrage nach vielen Materialien die 

Liquidation allzu lange hinausgezogen hätte, entschloss man sich im 

Herbst 1921 zum Abschluss von Verkäufen „en bloc“. 

Angesichts der zunehmenden Verschärfung der allgemeinen 

Geschäftskrisis gestaltete sich das Ergebnis der Materialliquidation 

unbefriedigend. Während die Maschinen und Materialien in einem Zeitpunkt 

angeschafft werden mussten, wo die Preise am höchsten standen (l917/l918), 

mussten sie nun in einer Periode eines starken Tiefstandes der Preise 

abgestossen werden. Eine bittere Pille, die alle Torfunternehmungen 

schlucken mussten. Der Erlös an Materialverkäufen stellte sich denn nur 

auf ca. 15% des s.Zt. Anschaffungswertes. Aus dieser Differenz zwischen 

Anschaffungs- und Verkaufswert ergab es sich denn auch die finanzielle 

Einbusse, mit der die Liquidationsrechnung der S.T.G. abschloss. 

Schwierig gestaltete sich vielerorts die Abrechnung mit den 

Torffeldeigentümern. Da, wo die Torffelder nicht zwangsweise in Pacht 

genommen worden waren, gingen  die Pachtverträge meist auf 5 Jahre, d.h. 

bis Frühjahr 1923. Als nun die S.T.G. sich genötigt sah, auf die 

Weiterbenützung im Jahre 1921 und den folgenden Jahren zu verzichten, das 

Land den Eigentümern zur Verfügung stellte und die vorzeitige Auflösung 

der Verträge anbegehrte, erklärten sich plötzlich fast alle 

Torffeldeigentümer hiermit nicht einverstanden. Nach langwierigen 

Verhandlungen konnte aber, einige prozessualisch ausgetragene Fälle 

ausgenommen, mit den meisten Eigentümern eine gütliche Verständigung 

herbeigeführt werden, indem die S.T.G. pro 1921 noch einen halben oder 

ganzen Jahreszins bezahlte und da, wo es gerechtfertigt war, gewisse 

Entschädigungen für Terrainwiederinstandstellungen etc. entrichtete. 
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Die Torfausbeutungsgruben sind überall, wo es sich nicht um Ausbeutung 

unter Wasser handelte, ausgeebnet und mit Humus wieder eingedeckt worden, 

sodass das Terrain schon im Jahr 1921 wieder kultivierbar wurde. Ausserdem 

sind Entwässerungsgräben und Abzugskanäle, wo erforderlich, erstellt und 

Wege etc. wieder hergerichtet worden. 

d. Schluss der Liquidationsarbeiten.  Die vorstehend 

geschilderten Liquidationsarbeiten zogen sich das ganze Jahr 1921 und 

das erste Halbjahr 1922 hin. Die Liquidationsbilanz wurde samt einem 

ausführlichen Liquidationsbericht der ordentlichen Generalversammlung 

vom 14. August 1922 vorgelegt und von derselben einstimmig genehmigt. 

Da einige Steuer- und Prozessgeschäfte bis dahin noch nicht erledigt 

werden konnten, wurden die Herren Oberforstinspektor Decoppet und 

Direktor Kellerhals beauftragt, die noch bestehenden Pendenzen zu 

liquidieren und nach erfolgter, vollständig durchgeführter Liquidation 

die Löschung der Firma im Handelsregister vorzunehmen. 

e. Allgemeines. Das Genossenschaftskapital stellte sich per 30. Juni 

1922 auf Fr. 1'470'000 bei 56 Genossenschaftern. 

Sämtliche Ingenieure und Aufseher waren auf Ende Oktober und Ende 

November 1921 entlassen worden. Bis dahin waren sie für die auszuführenden 

Liquidationsarbeiten verwendet worden, wie denn diese Arbeiten mit 

wenigen Ausnahmen von der S.T.G selbst ausgeführt worden sind. Das übrige 

Personal wurde mit dem Fortschreiten der Liquidation sukzessive entlassen; 

sein Bestand betrug Ende Juni 1922 noch: 1 Direktor und 2 Angestellte. An 

Mutationen im Verwaltungsrat ist noch der Hinschied von Herrn Ständerat 

Pettavel zu erwähnen. 
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6. D a s  f i n a n z i e l l e  E r g e b n i s  

d e r  S . T . G . 

 
(Verfasser: E. Probst, Direktor der S.T.G. und  

F. Gerber, Chefbuchhalter der S.T.G.) 

 

 

Trotzdem die eigentliche Betriebsrechnung der Torfausbeutung in 

den Jahren 1910 bis 1920 zusammen einen Überschuss an Einnahmen von  

Fr.  2'291’8o3.49 ergeben hat (excl. die vorgenommenen buchmässigen 

Abschreibungen auf dem Konto „Anlagen“), zeigt das finanzielle 

Endresultat der S.T.G. -Rechnung ein anderes Bild. Sie schliesst laut der 

vorliegenden, auf den 3o. Juni 1922 abgeschlossenen Liquidationsbilanz 

mit einem Passivsaldo von Fr. 4’37o’293.85 ab. Demnach ist nicht nur das 

sich auf Fr. 1'470’000 belaufende Genossenschaftskapital vollständig 

absorbiert worden, sondern es muss der Bund auf seinem von der S.T.G. mit 

total Fr. 4'800’000 beanspruchten Darlehen eine Abschreibung von ca.  

Fr. 2'900'000.- (worin allerdings eine Zinsenbelastung von Fr. 777'561’20 

inbegriffen ist) vornehmen. 

In diesem Bericht ist bereits darauf hingewiesen worden, dass das 

ungünstige Schlussresultat auf die Liquidierung der "Anlagen" (Bau- und 

Installations-Inventaren der Torffelder), die in die schlimmste 

Krisenzeit fiel, zurückzuführen sei. Der Verkauf dieser Inventaren ergab 

in der Tat nur einen Betrag von Fr. 661'524.0l, auf einen Anschaffungswert 

von über Fr. 5’500'000.-. Dabei sind die sich auf Fr.  350'688.87 stellenden 

„Abbaukosten“ (Abbruchkosten, Entschädigung an Landeigentümer für 

vorzeitige Auflösung der Pachtverträge etc. etc.) in obigem Erlös nicht 

einmal berücksichtigt. Und doch muss dieser Verkauf noch als günstig 

bezeichnet werden im Vergleich zu den Zahlen anderer 
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Torfunternehmungen, die mit der Liquidation  später als die S.T.G begonnen 

haben. War ein Verkauf im Frühjahr 1921 noch zu annehmbaren Preisen 

möglich, so konnte dies im Herbst 1921 oder im Frühjahr 1922 nicht mehr gesagt 

werden, denn die Preise sanken fortwährend und die Nachfrage wurde immer 

spärlicher. 

Die S.T.G. hat jährlich grössere buchmässige Abschreibungen 

vorgenommen, doch musste dies jeweilen bereits auf Rechnung eines 

Verlust-Saldos in der Jahresbilanz geschehen. Trotzdem diese 

Abschreibungen abnormal grosse waren, so erwiesen sie sich bei dem jähen 

Abbruch der Ausbeutung immer noch als ungenügend. Es hätte einer ganzen 

Ausbeutungsdauer von wenigstens 6 Jahren bedurft, um zu einem normalen 

Geschäftsabschluss zu kommen. Diese Annahme stützt sich auf die 

Rentabilität im Jahre 1919 und setzt das für dieses Jahr gültige 

Verhältnis zwischen Gestehungs- und Verkaufspreis des Torfes voraus. Es  

darf hierbei auch darauf hingewiesen werden, dass sich die Rentabilität der 

Betriebe der S.T.G. von Jahr zu Jahr günstiger präsentierte. Diese 

Erscheinung ist nicht zuletzt in den sukzessiv vorgenommenen Ergänzungen 

und Verbesserungen der Installationen sowie in den gemachten Erfahrungen 

in der Ausbeutung selbst zu suchen. 

Das finanzielle Schlussresultat der S.T.G war also kein gutes; 

es muss Umständen zugeschrieben werden, denen gegenüber die S.T.G. selbst 

machtlos dastand. Der Bund und die übrigen Genossenschafter der S.T.G. 

haben aber mit ihrer Einlage dazu beigetragen, dem Lande über  

wirtschaftlich schwere Seiten hinwegzuhelfen, indem sie die grösste 

Brennstoffnot linderten. Man möge sich die schwierigen Verhältnisse, die 

damals auf dem Brennstoffmarkt bestanden, vor Augen halten, und die Gründe, 

die 1917 mir Konstituierung der S.T.G. führten, in Erinnerung rufen.  
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Es galt damals keine Gewinne zu erzielen, sondern in erster Linie die 

öffentlichen Interessen zu wahren. 

Durch die Organisation der Torfausbeutung konnten Betriebe in 

Industrie und Gewerbe aufrecht erhalten und der Handel belebt werden, und 

es haben die Initianten gewiss damit indirekt den Dank des Volkes und vieler 

Arbeitslosen geerntet. Was wäre geschehen, wenn nicht mitgeholfen worden 

wäre, die vielen Maschinen zu beschaffen, die Torffelder zur 

Torfausbeutung einzurichten und so nicht nur die inländischen Brennstoffe 

zu Nutzen zu ziehen, sondern auch die inländischen Arbeitskräfte zu 

unterstützen? Das Opfer, das Bund und Genossenschafter gebracht haben, 

hat gewiss auch seine guten Früchte gezeitigt. 

Es sei ferner nochmals hervorgehoben, dass das aufgewendete Kapital 

im Lande blieb, dass grössere Arbeiten von bleibendem Wert, wie 

Strassenanlagen und Entwässerungen ausgeführt wurden und endlich, dass 

die ausgebeuteten Torffelder - sofern es sich nicht um solche „unter 

Wasser“ handelte - in vollständig kultivierbarem Zustande dem 

Eigentümern zurückerstattet wurden. Diese Eigentümer waren grösstenteils 

Gemeindebehörden, die in den Jahren 1918 bis 1921 durch die Torfausbeutung 

namhafte Einnahmen zu verzeichnen hatten. 

Einige Betriebe der S.T.G. haben günstig gearbeitet, andere 

wiederum - und dieses war verschiedenen Umständen und Verhältnissen 

zuzuschreiben - haben unbefriedigende Resultate hervorgebracht. Ein 

günstiges finanzielles Ergebnis ist von den Genossenschaftern nie 

erwartet worden, wenn auch ein besseres als dies der Fall war.  

Verwaltungsrat und Vorstand haben keine Mühe gescheut, um Ziele und Zwecke 

der S.T.G. zu erreichen und hat diese denn auch in der Brermstoffversor- 
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gung der Schweiz während den Kriegs- und Nachkriegsjahren 1917 bis 1920 

eine nicht zu unterschätzende Rolle gespielt. 

Die S.T.G. befand sich andern Torfproduzenten gegenüber insofern 

im Nachteil, weil sie im Kampfe um eine gute Rendite, mit Rücksicht darauf, 

dass sie stets als eidg. Zentrale betrachtet wurde, sehr oft zurückstehen 

musste, indem sie z.B. beim Verkauf des Torfes den anderen Produzenten 

nicht vorgreifen durfte. Diese Auffassung kam dann letztmals zum Ausdruck, 

als der Verband schweiz. Torfindustrieller Ende 1920 vom Bundesrat mit 

der Aufhebung der eidg. Verfügungen auch die Liquidation der S.T.G. 

verlangte Neben einigen günstigen Torffeldern musste die S.T.G. auch solche 

zur Ausbeutung übernehmen, die, sei es ihrer Grössenausdehnung oder ihrer 

ungünstigen Lage wegen, zum vornherein auf eine mangelhafte Rendite 

deuteten. In dieser Hinsicht war also die S.T.G. keine selbständige und 

unabhängige Ausbeutungs- und Handelsfirma, die schonungslos mir ihre 

eigenen Interessen und Vorteile verfolgen konnte, sondern eine speziell vom 

Bund finanzierte, unter seinem Einfluss stehende und im Interesse des ganzen 

Landes arbeitende Institution. 

Im übrigen verweisen wir auf die gedruckten Jahresberichte der 

S.T.G. von 1918,1919,1920 und 30. Juni 1922. 

Die nachstehende Zusammenstellung orientiert schliesslich über 

die bei jedem einzelnen Torffeld entstandenen Verluste auf Liquidation 

der „Anlagen“ und über die Höhe der „Abbaukosten“ ebenfalls jedes einzelnen 

Torffeldes: 
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Zusammenstellung 
pro einzelnes Torffeld betreffend die Verluste auf Liquidation der 

« Anlagen > und betreffend die «Abbaukosten» (Abbrucharbeiten, 

Entschädigungen, etc.) 
 

Verluste auf Liquidation der Anlagen 

Torffeld Kanton 
Belastung der
Anlagen per 
31.Dez.1920 

Liquida- 
tions- 
Erlös 

Buchmässige 
Verluste 

Vorgen. 
Abschrei- 
bungen pro 
1918,1919 
und 1920 

Total 
Verluste Abbau- 

kosten 

 1.Andwil St. Gallen 166,554. 11  27,319.05 62,926.76 76,178.70 139,105.46 9,485.35 

 2.Bavois Waadt 1,961,154.61 194,037,85 827,721.18 957,828.08 1,785,549.26 124,801.95 
 3.Le Chenit  191,532.50  20,013.— 80,637.90 90,587.60 171,225.50 10,374.00
 4.Collombey Wallis 459,317.72  48,186.05 161,754.57 233,658.05 395,412.62 20,281.45 
 5.Couvet Neuenburg 199,723.25  34,474.16 82,865.35 85,278.20 168,143.55 6,109.59 
 6.Eschenbach Luzern 257,345.37  40,114.70 101,595.23 119,598.45 221,193.68 49,566.84 
 7.Eschlikon Thurgau 259,959.12  35,221.90 96,131.95 124,328.52 220,460.47 15,111.15 
 8.Fenkrieden Aargau 126,990.79b)  30,953.70 59,394.89 55,720.10 115,114.99 6,485.45 

 9.Gonten Appenzell ---    c)  4,040.00 4,930.75 --- 4,930.75
10.Ins Bern 257,167.53  45,967.85 103,672.53 109,732.75 213,405.28 5,603.45 
11.Krümmenswil St. Gallen 22.— --- --- 8.80 8.80        13.20 

12.Les Ponts Neuenburg  560,886.61  52,878.85 217,724.93 292,699.33 510,424.26 31,371.10 

13.Ramsen Schaffhausen 280,448.93  36,285.95 97,352.92 143,888.01 241,240.93 38,858.98 
14.La Rogivue Waadt 280,779.61  15,294.75 105,164.36 161,417.20 266,581.56 14,271.16 
15.Rothenthurm Schwyz   24,767.49  11,335.00 3,600.49 9,832.— 13,432.49 266.50 
16.Säles Freiburg 211,348.11  18,017.80 74,391.11 118,753.— 193,144.11 7,411.95 

17.Zuzwil St. Gallen 258,085.02  46,383.40 89,400.06 120,491.21 209,891.27 10,676.75 
18.Lager Mett  5,234.20  1,000.00 ---d)    

  5,501,316.97a) 661,524.01 2,169,264.98 2,700,000.— 4,869,264.98 350,688.87

a) Ohne Belastungen und Gutschriften, sowie Verschiebungen in der Berichtsperiode 1921/22. 
b) Belastung per 31. Dezember 1918 = Fr. 179,099.19   
c)               31. Dezember 1918 = Fr. 200.880.80     
d) Der Liquidationsverlust des Lager Mett wurde auf die einzelnen Torffelder verteilt.   

7. S c h l u s s b e t r a c h t u n g e n .  

Die von den Verwaltungsorganen und vom Personal der S.T.G. in 

den Jahren 1917 bis 1922 geleistete Arbeit verdient es wohl, dass 

in einem kurzen Rückblick die in den 5 Existenzjahren der S.T.G. 

erzielten Resultate hervorgehoben werden. 

Dass die zu bewältigende Arbeit keine leichte und kleine 

war, mag der vorstehende Bericht bereits dargetan haben. Die 

nachstehende Aufstellung lässt darüber keine Zweifel 

aufkommen: 
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Jahr 
Verwalt. 
rats- 

sitzungen 

Vorst 
Sitzg.

Ausschuss-
Sitzg. 

General-
Verslg. 

Masch. 
Komm.Sitzg. 

Personal der 
Zentralverw., 
incl. Kreis- 
ingenieure, 
am Ende jedes 

Jahres 

1917 9 22 _ 2 6 20 
1918 6 21 25 2 2 20 
1919 3 10 23 1 _ 18 
192o 5 9 23 2 - 13 
Lig.Zt. 
1921/22 

2 4 23 3 - 3 

Total 25 66 94 10 8 - 
       

 

Generalversammlung, Verwaltungsrat, Vorstand, Ausschuss und 

Maschinenkommission haben in nicht weniger als 203 Sitzungen getagt.  

Die von der S.T.G. erreichten positiven Resultate lassen sich wie folgt 

zusammenfassen: Intensive, umfassende Förderung der Torfproduktion in der 

Schweiz einerseits und eine starke Selbstproduktion von Torf anderseits. 

Dass es der S.T.G. gelungen ist, im Jahre 1917 sich bei den verschiedenen 

Interessenten und Torfproduzenten so einzusetzen, dass schon im folgenden Jahre 

mit einer ganz "beträchtlichen Ausheute gerechnet werden konnte, bezeugt, dass 

ihre Bemühungen von grossem Erfolg gekrönt waren. Doch im Frühjahr 1917 befand 

sich die Torfausbeutung in einem äusserst armseligen, verkümmerten Zustande. 

Schon 1918 aber hatte sich eine einheimische Torfindustrie herangebildet, auf 

die man stolz sein durfte und die viel dazu beigetragen hat, die damaligen 

äusserst misslichen Verhältnisse auf dem Brennstoffmarkt zu bessern. Dass das 

so gekommen, darf unbestrittener Massen zu einem Grossteil als das Verdienst 

der S.T.G. d.h. ihrer Organe bezeichnet werden. 

Und nun die Eigenausbeute an Torf: 

Wohl wurden die anfangs etwas hochgesteckten Ziele nicht erreichte, es 

tragen aber vornehmlich ausserordentliche unvorhergesehene Schwierigkeiten, 

wie sie in vorstehendem Bericht Jahr für Jahr zitiert sind, die Schuld daran. 

Immerhin darf das Produktionsresultat der S.T.G. als ein befriedigendes 

bezeichnet werden, ist es ihr doch gelungen, aus einem Nichts innerhalb drei 

Jahren ein Gesamtquantum von total 161’680 Tonnen Torf mit 35 % Wassergehalt  

zur Verfügung der schweizerischen Torfabnehmer zu stellen. 
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Die Aufstellung auf Seite 114 gibt eine Übersicht über die 

Produktionsziffern und Maschinenleistungen jedes Torffeldes, auf Tafel 

Nr. 41 ist die Torfproduktion der S.T.G. in den Jahren 1918, 1919 und 1920 

graphisch dargestellt. Tafel Nr. 42 bringt die Wasser- und Aschengehalte 

der Torfe einiger Felder der S.T.G. zur Darstellung  

Die Einnahmen aus dem Torfverkauf der S.T.G. stellt sich total wie 

folgt:  

Betriebsjahr 1917        Fr.   173'821.15 

Betriebsjahr 1918 Fr. 2'521'430.48 

Betriebsjahr 1919 Fr. 4'402’365.82 

Betriebsjahr 1920 Fr. 4'362'236.05 

            Total Fr. 11'459'853.50 

Die S.T.G. hat somit den schweizerischen Konsumenten für ca.  

11 1/2 Millionen Franken Brennmaterialien geliefert, welcher Betrag 

ansonst für teure Kohle ins Ausland gewandert wäre. 

Anderseits sind die für die Betriebskosten in den Jahren 1917 bis 

1922 von der S.T.G. ausgegebenen Kapitalien, die sich auf  

Fr. 9'518'738.88 belaufen, restlos im Lande gehlieben. Sie flössen den 

Torffeldeigentümern, Unternehmern, Arbeitern, Lieferanten von 

Betriebsstoffen und Nahrungsmitteln, Versicherungsgesellschaften, 

Elektrizitätswerken etc. zu. Interessehalber sei hier angeführt, dass 

die S.T.G. allein an die Torffeldeigentümer in den Jahren 1917 bis 1922 

den Betrag von Fr. 991'817’17 für Torfaushub, Auslegeland und 

Landentschädigung ausbezahlt hat. (Ausgaben für Anschaffunggen und 

Baukosten, vide Kapitel 3,c,cc,Seite 77). 
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Wenn denn auch das finanzielle Resultat der S.T.G. 

ein durchaus unbefriedigendes war, so darf doch nicht bestritten werden, 

dass sie dem Lande in den damaligen wirtschaftlich, schweren Jahren 

ausserordentlich gute und wertvolle Dienste geleistet hat. Hätte zudem 

die Liquidation nicht so unerwartet frühzeitig und unter äusserst 

ungünstigen Bedingungen erfolgen müssen, so wäre sicherlich auch, das 

finanzielle Ergebnis ganz bedeutend besser ausgefallen. 

 

 

------------------------------------- 
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II. D i e    ü b r i g e n  

T o r f a u s b e u t u n g s u n t e r n e h m u n g e n  

Es braucht wohl nicht besonders betont zu werden, dass alle übrigen 

Torfausbeutungsunternehmungen mit den nämlichen Schwierigkeiten zu 

kämpfen hatten, wie die S.T.G. Wohl standen an der Spitze verschiedener 

Gesellschaften Leute, die schon vor 1914 der Torf ausbeute (Handstich) im 

Kleinen obgelegen hatten, doch war eben der Betrieb während dieser 

Kriegsjahre von Faktoren abhängig, die ausserordentliche und erschwerte 

Betriebsbedingungen brachten und denen oft auch der erfahrenste Fachmann 

machtlos gegenüberstand. 

Immerhin hatten diese privaten Torfproduzenten gegenüber der     

das voraus, dass sie nicht mit einem so stark verzweigten und daher 

mit höheren Verwaltungskosten verbundenen Betrieb zu tun hatten. Obwohl 

unter diesen Torfausbeutungsunternehmungen hinsichtlich 

Produktionsziffern sehr bedeutende Gesellschaften figurierten, so waren 

doch solche, die mehr als vier Betriebe aufwiesen, nicht zu finden, Dies 

hatte denn für die Torfproduktion eminent wichtigen Vorteil, dass die 

Aufsicht über den Gang der Arbeiten ganz bedeutend vereinfacht, 

zentralisiert werden konnte und dass damit das kostspielige 

Aufsichtspersonal, das eben nie das nämliche Interesse wie der 

Geschäftsinhaber verficht und das eben bei einem so verzweigten Betrieb 

wie die S.T.G. nun einmal notwendig ist, vermieden werden konnte. 

Es hat sich bei der Torfausbeutung in der Schweiz einwandfrei 

erwiesen, dass - selbstverständlich abgesehen von der Art der 

Betriebsverhältnisse - Einzelbetriebe viel rationeller und finanziell 

befriedigender arbeiteten, als Unternehmungen, die gleichzeitig mehrere 

Felder ausbeuteten. 
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Die Gründung der meisten Torfbetriebe fällt in das Jahr 1918. 

Verspätete Inbetriebnahme zufolge Verzögerung der Installierung, 

Arbeitsmangel, Schwierigkeiten im Torfversandt, militärische 

Aufgebote etc. kennzeichnen auch hier das erste Betriebsjahr. Und auch 

in den Jahren 1919 und 192o finden sich alle diejenigen 

Betriebsschwierigkeiten vor, die wir schon bei dem Betrieb der S.T.G. 

besprochen haben. 

Das plötzliche Nachlassen der Nachfrage nach Torf im Herbst des 

Jahres 1920 führte dazu, dass die weitaus meisten Torfunternehmungen das 

Los der S.T.G. teilen und zur Betriebseinstellung und Liquidation 

schreiten mussten. Nur wenige Unternehmungen - es handelte sich um Firmen, 

die entweder für ihren eigenen Bedarf ausbeuteten oder die den Torf ihren 

Gesellschaftern zum Eigengebrauch abgaben - setzten die Ausbeutung 1921 

fort. Das Fallen der Arbeitslöhne liess allerdings ein starkes Sinken 

der Gestehungspreise erwarten, doch setzte sich die Reduktion der 

Torfpreise und das Zurückgehen der Nachfrage nach Torf 1921 in solch 

rapidem Tempo fort, dass die da und dort genährten Hoffnungen jäh 

zerstoben. An verschiedenen Orten wurde denn auch die Torfausbeute nach 

kurzer Inbetriebnahme definitiv eingestellt. Ein weiteres Fortfahren in 

der Ausbeute liess sich nur noch da durchführen, wo industrielle Betriebe, 

anstatt für ihre entlassenen Arbeiter einen Anteil an die 

Arbeitslosenunterstützung zu zahlen, mit der betreffenden 

Kantonsregierung ein Abkommen in der Weise erzielen konnten, dass sie die 

Arbeiter mit Torfausbeuten beschäftigten, wogegen ihnen der Staat einen, 

seinem Anteil an der Arbeitslosenunterstützung entsprechenden Beitrag 

leistete. 

Immerhin waren diejenigen Torfunternehmungen, die noch die 

1921er-Saison durchkämpften, nicht mehr zahlreich. Die grossen, noch 

unverkauften Vorräte von 1920, zusammen mit der äusserst geringen  
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Nachfrage nach Torf bewirkten, dass auch das finanzielle Resultat dieser 

letzten „Kämpen“ kein befriedigendes war. 

Und damit ist denn die Torfausbeutung in der Schweiz wieder zu dem 

geworden, was sie schon vor 1914 war, zum bäuerlichen Nebenbetrieb zur 

Deckung des eigenen und des örtlichen Bedarfes an Torf. 

Es muss heute zugegeben werden, dass fast alle privaten 

Torfunternehmungen mit mehr oder weniger ungünstigen finanziellen 

Ergebnissen abschlossen. Wohl fanden sich einige wenige „weisse Raben“, 

wo ausserordentlich günstige Betriebs- und Arbeiterverhältnisse sowie 

tüchtige Betriebsleiter ein befriedigendes Resultat erzielen liessen, 

doch würde der Gesamtabschluss aller schweizerischen Torfunternehmen ein 

äusserst ansehnliches Defizit zutage treten lassen. Aus dieser 

feststehenden Tatsache lassen sich denn auch die wiederholten 

Subventionsbegehren, die 1920 und 1921 von Seiten der schweizerischen 

Torfindustriellen dem Bundesrat zugingen, erklären und begründen. 

Wie dies die S.T.G typisch verkörperte, handelte es sich hier eben 

um Kriegsunternehmungen, die je nach der Kriegsdauer ein mehr oder weniger 

langes Dasein und damit ein finanziell mehr oder weniger befriedigendes 

Existieren beschieden war, die denn aber auch von Anfang an ein äusserst 

grosses Risiko in sich trugen. Und doch ist auch hier zu betonen, dass all 

diese privaten Torfunternehmungen der Schweiz in den Jahren 1917 bis 1921 

wirtschaftlich äusserst wertvolle Dienste geleistet haben und dass es 

Pflicht aller interessierten Kreise ist, diese schwere, nutzbringende 

Arbeit anzuerkennen und richtig einzuschätzen. Darin mag der enorme Aufwand 

an Arbeit und Kapital, der hier für die Nutzbarmachung eines einheimischen 

wertvollen Brennstoffes gemacht worden ist, nicht vergebens gewesen sein. 
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Es kann selbstverständlich nicht im Rahmen dieser Arbeit liegen, 

Tätigkeit und Leistungen jeder einzelnen Torfausbeutungsunternehmung 

zu skizzieren und zu besprechen. Wir müssen uns vielmehr damit begnügen, 

die wichtigeren Unternehmen der Vollständigkeit halber hier kurz zu 

nennen, indem wir uns an nachfolgende Einteilung halten: 

1) Kantonale und kommunale Betriebe 

2) Torfbetriebe von industriellen Unternehmungen, 

die bereits bestanden (Nebenbetriebe) 

3} Betriebe von Konsumentenverbänden (Nebenbetriebe} 

4) Private Torfbetriebe (Eigenbetriebe) 

5) Verband schweizerischer Torfindustrieller und 
kantonale Produzentenverbände 

1. Kantonale und kommunale Betriebe

Die kantonalen und kommunalen Torfbetriebe finden sich nicht in 

grosser Zahl vor. Kantone selbst gingen nur in der Westschweiz zur 

Eigenausbeutung über und zwar nur in zwei Fällen. Hingegen beteiligten 

sich verschiedene Kantone finanziell an Torfgesellschaften durch  

Übernahme von Aktien, bzw. Genossenschaftsanteilen und sicherten sich, 

sofern dies zulässig, die vorzugsweise Belieferung mit Torf. 

Eigentorfbetriebe von Gemeinden finden sich, in den Gegenden, wo 

in der nächsten Umgebung günstig gelegene Torfmoore der Ausbeutung harrten 

und wo eine kurze Abtransportstrecke die Zufuhr nicht teuer 

gestaltete. 

Die  meisten kantonalen und kommunalen Torfbetriebe wurden erst 1918 

eröffnet. Die 1917 florierenden Ausfuhrverbote der torfreichen Kantone 

bildeten vornehmlich den Anlass zu diesen Betriebseröffnungen, indem die 

betreffenden Behörden es als ihre Pflicht betrachteten, durch eine 

vorsorglich Verproviantierungspolitik der drohenden Brennstoffnot zu 
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begegnen. An verschiedenen Orten mochte auch die in der Vorkriegszeit 

gebräuchliche Verwendung von Torf und die dafür speziell 

hergerichteten Heizungseinrichtungen die Behörden zur vermehrten 

Torfausbeute animiert haben, wie das beispielsweise im Neuenburger-Jura 

der Fall war. 

In den Jahren 1919 und 1920 wurden diese kantonalen und kommunalen 

Torfbetriebe speziell auch für die Betätigung der Arbeitslosen verwendet. 

Die Ausbeutung der Torffelder erfolgte nur ausnahmsweise direkt durch die 

Betreffenden Kantone und Gemeinden, in den meisten Fällen war sie 

Unternehmern in Regie oder Akkord übertragen. 

So rasch wie sie gekommen, verschwanden diese Betriebe wieder. 

Einige liquidierten schon Ende 1919, die übrigen im Jahre 1920. Zum 

grossen Teil war das finanzielle Resultat ein unbefriedigendes. Es 

handelte sich eben um sogen. Kriegsbetriebe, deren Existenz nur so lange 

dauerte, als genügend Nachfrage bestand und deren kurzes Dasein eine 

ausreichende Amortisation der Anlagen selbstverständlich nicht 

gestattete. Immerhin haben diese Betriebe den betreffenden Kantonen und 

Gemeinden wertvolle Dienste geleistet, indem es ihnen dadurch ermöglicht 

wurde, dem Brennstoffbedarf wenn auch nicht vollständig, so doch hinreichend 

zu genügen. 

An wichtigen Betrieben sind zu nennen: 

a. Kantonale Betriebe:

Kanton Freiburg: Maschinelle Ausbeute bei Dirlaret in 

den Jahren 1918 bis 1920 

Kanton Neuenburg: Maschinelle Ausbeute bei Emposieux 

Dieses Torffeld wurde gemeinsam mit der  

Kohlenvereinigung schweiz. Gaswerke in Zürich 

betrieben (1918 -  1920) 
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b. Kommunale Betriebe:

Gemeinde  Arosa:  Torffeld bei  Arosa 

-“-  Avenches: -“- Avenches 

-“- Biel -“- Hagneck 

-“- Buch -“- Buch 

-“- Buswil: -“- Buswil 

-“- Cham: -“- Cham ½  

-“- Chur: -“- Arosa 

-“- Davos: -“- Davos 

-“- La Chaux de  

 Fonds: -“- Les Ponts 

-“- Le Locle: -“- La Brévine 

-“- Luzern: -“- Eigenthal 

-“- Sâles -“- Sâles 

-“- Thun: -“- Thun 

-“- Wilen: -“- Wilen 

  

Ausserdem besassen noch eine Reihe von Städten indirekt 

Eigenbetriebe in den durch ihre Graswerke betriebenen Torffeldern 

(vide Ziff.2 dieses Kapitels). 

Dazu kamen ferner noch zahlreiche sog. Mooskorporationen mit 

Eigenbetrieben, d.h. die betreffenden Korporationsgemeinden hatten 

entweder die in ihrem Eigentum stehenden Torfmoore Parzellenweise   

den Korporationsbürgern zur Ausbeutung überlassen oder sie nahmen, 

was zwar nur in vereinzelten Fällen geschah, die Ausbeutung selbst 

vor und teilten den gewonnenen Torf ihren Bürgern zu. 

 

2. Torfbetriebe von industriellen Unternehmungen, die 

bereits bestanden (Nebenbetriebe)

 

Die Jahre 1917 bis 1919 standen im Zeichen der Hochkonjunktur 

für unsere Industrien. Auf der einen Seite Vollbetrieb, auf der 

andern Brennstoffnot. Es war klar, dass die Industrie unter den 
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steten Verbrauchs- und Kontingentierungsvorschriften am meisten zu  

leiden hatte. Während auf Hausbrand, Bahnen, Gaswerken und Gewerbe aus 

Gründen des öffentlichen Interesses noch gewisse Rücksichten zu nehmen 

waren, wurde das Kontingentierungsmesser besonders scharf bei der 

Industrie angesetzt. Mitbestimmend waren zwar hierbei speziell auch Gründe 

der grösseren Verwendungsmöglichkeit von Ersatzstoffen (Holz, Torf, 

Walliser-Athrazit, Schiefer- und Braunkohle). 

Die Industrie  musste so einen Grossteil ihres Brennstoffbedarfes 

in Ersatzmaterialien decken und stellte ihre Feuerungseinrichtungen 

teilweise danach um. 

Die ungenügende Ausbeute an Torf im Jahre 1917, zusammen mit der 

grossen Nachfrage, sowie die leidigen kantonalen Ausfuhrverbote bewirkten 

nun, dass die Torfnachfrage der Industrie erst nach Deckung des 

Hausbrandbedarfes und desjenigen der Gaswerke berücksichtigt werden 

konnte und dass daher der Industrie im Jahre 1917 keine grossen Mengen 

Torf zuflossen. Die direkte Folge war, dass im Jahre 1918 eine ganze Reihe 

industrieller Unternehmungen, zur Selbstausbeute überging. Allerdings 

verlangten sie vorerst, dass ihnen der Bund die Garantie zusichere, dass 

sie ihre eigene ausbeute zum Grossteil für ihren eigenen Bedarf verwenden 

konnten und nicht gezwungen wurden, über eine bestimmte Grenze hinaus Torf 

für Hausbrandswecke dem betreffenden Kanton, in dem das Torffeld gelegen 

war, zur Verfügung stellen zu müssen. Immerhin wurde diese Garantie nur 

hinsichtlich der Maschinentorfausbeute gegeben. Gemäss Art. 3 des 

Bundesratsbeschlusses vom 1. März 1918 betreffend die Ausbeutung von 

Torflagern und den Handel von Torf wurde den Kantonen nur das Recht 

eingeräumt, über einen Viertel des auf ihrem Gebiet ausgebeuteten 
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Maschinentorfes „zur Sicherung ihres Eigenbedarfes“ zu verfügen,  

während sich dieses Recht auf die ganze Produktion an Handstichtorf, der eben 

mehr für Hausbrandzwecke bestimmt war, bezog. 

Diese Regelung führte denn auch dazu, dass fast alle Industriellen, 

die Torf ausbeuteten, Maschinentorf herstellten, indem sie so die 

Sicherheit besassen, stets über drei Vierteile ihrer Produktion für ihren 

Eigenbedarf verfügen zu können. 

Wie die kantonalen und kommunalen Torfbetriebe, so traten auch 

diejenigen der industriellen Unternehmungen fast ausnahmslos erst 1918 in 

Tätigkeit und lösten, vereinzelte Fälle ausgenommen, sofort nach Aufhören 

des Bedarfs 1919, bzw. 1920 die Betriebe wieder auf. Zur raschen 

Liquidierung dieser Betriebe trug noch bei, dass die 1920 rapid und 

einschneidend einsetzende Krise eine plötzliche und starke Reduktion des 

Brennstoffbedarfes der meisten industriellen Unternehmen bewirkte. So 

führten denn viele derselben 1920 und 1921 ihre Torfbetriebe nur noch 

weiter, um ihre Arbeitslosen beschäftigen zu können. 

Entsprechend dem Bedürfnischarakter dieser Nebenbetriebe war das 

finanzielle Resultat fast ausnahmslos ein durchaus unbefriedigendes. 

Doch bildete der Torf diesen Werken in den Jahren 1918 bis 1920 ein 

willkommenes Streckmittel ihres Brennstoffvorrates. In denjenigen 

Etablissements, wo spezielle Vergasungseinrichtungen errichtet worden 

waren, waren die mit Torf erzielten Resultate äusserst zufrieden-

stellende. 

Die Ausbeutung der Torffelder erfolgte in den wenigsten Fallen 

direkt durch die betreffenden industriellen Unternehmungen, sondern 

meistens in Regie oder Akkord durch Unternehmer. 
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An wichtigeren solchen Torf - Nebenbetrieben zitieren wir die 

folgenden: 

 

 1. A.G. der Eisen-und Stahlwerke vorm. G. Fischer, Schaffhausen 

(Torffeld Ossingen) 

 2. Allgemeine Gasindustriegesellschaft Bern 

 3. Altherr und Guex,  Flawil 

 4. Bally C.F., A.G. Schönenwerd, (Torffeld bei Boswil) 

 5. Baumann, Streuli & Co, A.G. Zürich 

 6. Bernische Alpenmilch Gesellschaft, Konolfingen (Torffeld bei 

Biglen) 

 7. Bierbrauerei Uetliberg, Zürich (Torffelder bei Rifferswil und 

bei Boswil) 

 8. Blattmann & Co, Chemische Fabrik , Wädenswil 

 9. Braschler & Co, Wetzikon 

10. Brauerei Wädenswil, Gebr. Weber, Wädenswil 

11. Zentralschweiz. Kraftwerke, Luzern 

12. Chemische Fabrik Flora, Dübendorf (Torffeld bei Dübendorf) 

13. Chocolatfabrik Tobler A.G. Bern, (Torffeld bei Münchenbuchsee) 

14. Dolderbahn A.S. Zürich. (Torffeld bei Egg) 

15. Frischknecht & Co, Sittertobel 

16. Gaswerk Bern (Torffeld bei Prez-vers Noréaz) 

17.   "    Burgdorf (Torffeld bei Lyssach) 

18.   "    Chiasso (Torffeld bei Coldrerio) 

19.   " Frauenfeld  

20.   " Genf (Torffeld bei Bavois) 

21.   " La Chaux de Fonds (Torffeld bei Les Ponts)  

22.     " Lausanne (Torffeld bei Bavois) 

23.   " Romanshorn 

24.   " St. Margarethen (Torffeld bei Diepoldsau) 

25.   " Vevey (Torffeld bei Bavois) 
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26. Gaswerk Winterthur (Torffeld bei Irgenhausen u. Boswil)  

27. Gaswerk Zürich (Torffelder bei Entlebuch, Rifferswil und auf 

dem Zugerberg) 

28. Gaswerkbetriebsgesellschaft A.G. Zürich (Torffeld Sack - 

Seegräben)  

29. Gebr. Frey, Wollerau (Torffeld Rothenthurm)  

30. Gebr. Kambly, Trubschachen (Torffeld bei Hasle)  

31. Gebr. Keller A.G. Luzern (Torffeld bei Egolzwil)  

32. Gebr. Sulzer, Winterthur (Torffelder bei Hengart und 

Hettlingen)  

33. Geistlich Söhne, Wolhusen (Torffelder bei Entlebuch und 

Ruswil) 

34. Gesellschaft der L. von Roll’schen Eisenwerke, Gerlafingen 

(Torffeld Plaine de Seigne)  

35. Gesellschaft der von Moos’schen Eisenwerke, Emmenbrücke 

(Torffelder bei Malters und Ruswil)  

36. Gesellschaft für chemische Industrie, Basel (Torffeld La 

Chaux) 

37. Gesellschaft für chemische Industrie, Monthey (Torffeld bei 

Vionnas)  

38. Gesellschaft für elektrochemische Industrie, Turgi, (Torffeld 

Siggenthal) 

39.  Grobéty R.& G.  Vallorbe 

40. Gypsunion, Zürich (Torffeld bei Bex) 

41. Heberlein & Co, Wattwil (Torffeld bei Kappel)  

42.  Hefti & Co, Altstetten (Torffeld bei Entlebuch)  

43. Hirsch S*, Trockenwerke Gampelen, Zürich  

44.  Hostettler & Co, Brennerei, Bern (Torffeld Enggistein)  

45.  Huguénin & Perrenaud, Le Locle  

46. Internationale Rheinregulierung, Rorschach 

47.  Klaus J., S.A., Fabrique de chocolat, Le Locle. 
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48. Lecoultre & Co, Le Sentier 

49.  Luzerner Brauhaus A.G. Luzern (Torffeld bei Wauwil)  

50. Maggi, Nahrungsmittelfabrik Kempthal (Torffeld bei Pfäffikon) 

51. Maschinenfabrik Gerlikon (Torffeld bei Rifferswil) 

52. Maschinenfabrik Rüti, Rüti 

53. Metallwerke Dornach (Torffeld bei Bavois) 

54. Meyer Georges & Co, A.G., Wohlen (Torffeld bei Bünzen) 

55. Moeri & Co, Luzern,(Maschinentorfausbeute bei Adligenswil) 

56. Miller A., Fabrique de cartonnage, Dottikon 

57. Papierfabrik Perlen, Perlen (Torffeld bei Inwil)  

58.  Peter, Cailler, Kohler S.A., Hochdorf (Torffeld bei Hochdorf) 

59. Peter, Cailler, Kohler S.A., Vevey (Torffeld bei Semsales) 

60. Sallmann J. & Co, Amriswil (Torffeld bei Räuchlisberg) 

61. Scheerle & Co, Ebnat 

62.  Schmidheiny B., Ziegelei, Heerbrugg 

63. Schmirgel- und Schleifsteinindustrie A.G., Zürich 

64. Schweiz. Lokomotiv- & Maschinenfabrik, Winterthur, (Torffeld 

bei Sirnach) 

65. Schweiz. Milchgesellschaft A.G., Hochdorf (Torffeld bei 

Hochdorf) 

66. Schweiz. Schmirgelscheibenfabrik, Winterthur (Torffelder bei 

Wetzikon, Benk & Oerlingen) 

67. Schweiz. Trockenwerke A.G., Tübach 

68. Schweiz. Uhrgläserfabrik Zofingen (Torffeld bei Wauwil) 

69. Schweiz. Viscosegesellschaft A.G., Emmenbrücke 

70. Schob & Co, S.A., La Chaux de Fonds 

71. Siegenthaler & Schneiter, Enggistein (Enggisteinmoos) 
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72. Siegfried B., A.G., Zofingen 

73.  Société anonyme de Laminoirs & Câblerie, Cossonay (Torffeld bei 

Bavois) 

74. Spoerry & Schaufelberger, Wald 

75.  Stolz frères, Le Locle 

76.  Stünzi Söhne A.G., Sorgen (Torffeld bei Rothenthurm) 

77.  Suchard S.A., Serrières 

78.  Sunlight A.G., Olten (Torffeld bei Wauwil) 

79.  Vereinigte Kammgarnspinnereien Schaffhausen & Derandingen 

(Torffeld bei Büren) 

80.  Verrerie de Monthey, Monthey (Torffeld bei Vionnaz) 

81.  Verrerie de St Prex, St. Prex (Torffeld bei Bavois) 

82.  Weidmann H., A.G., Rapperswil 

83.  Wilhelm Th. A.G., Zürich (Torffeld bei Entlebuch) 

84.  Zbinden F. Ziegelei, Erlach 

85.  Zenith, Fabrique de montres, Le Locle 

86.  Zürcher & Co, Speicher, (Torffelder bei Speicher und Bühler) 

 

 

Ausserdem waren verschiedene industrielle Unternehmungen bei 

privaten Torfgesellschaften finanziell beteiligt, so bei der S.T.G., 

der Aargauischen Torfgesellschaft A.G., der Zuger Industrie- 

Torfgenossenschaft etc. Soweit möglich sicherten sie sich durch ihre 

Beteiligung eine im Verhältnis zur Beteiligungsquote bestimmte 

Vorzugsbelieferung mit Torf.  

Bei diesen finanziellen Beteiligungen kommen speziell auch die 

Gaswerke in Betracht, wie solche denn überhaupt auch durch 

Selbstausbeute in äusserst kräftiger Weise zur intensiven 

Torfausbeutung beigetragen haben.  
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3. Betriebe von Konsumentenverbänden (Nebenbetriebe) 

 

Aus ähnlichen Gründen, wie die industriellen Unternehmen, 

griffen 1918 auch verschiedene Konsumentenverbände zur 

Selbstausbeutung von Torf. Man wollte sich zum vornherein ein 

bestimmtes Quantum Torf für den Eigenbedarf sichern. 

Im übrigen gilt auch hier das unter Ziffer 2 dieses Kapitels 

Gesagte. 

An wichtigeren Betrieben sind zu nennen:  

Allgemeiner Konsumverein Luzern, Luzern (Torffeld Wauwil) 

Konsumverein Wetzikon, Wetzikon 

Lebensmittelverein Zürich, Zürich (Torffeld bei Bünzen) 

Kohlenvereinigung Schweiz. Gaswerke, Zürich  

Diese Gesellschaft beutete gemeinsam mit dem 

Kanton Neuchâtel ein Torffeld bei Emposieux 

maschinell aus.  

Société coopérative suisse de consommation, Genéve (Torffeld bei 

Bavois)  

Verband Schweiz. Konsumvereine, Basel (Torffeld bei Rothenthurm) 

 

Nebstdem beteiligten sich verschiedene Verbände (vornehmlich 

die Kohlenvereinigung Schweiz. Gaswerke, Zürich und die 

Konsumvereine) bei diversen Torfausbeutungsgesellschaften, so bei 

der S.T.G., bei Berger-Scherrer E. & Co, Lausanne, bei Tourbiere 

Steinmoösli etc. 

 

4. Private Torfbetriebe (Eigenbetriebe) 

 

Schon 1917 bildeten sich eine ganze Reihe neuer 

Torfausbeutungsunternehmungen, von denen jedoch einige bereits im 

nächsten Jahre wieder verschwanden. Das eigentliche Geburtsjahr der 

meisten Torfgesellschaften fällt jedoch auf das Jahr 1918, wo im 
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Frühjahr ein wahres Gründungsfieber Platz griff.  Leider muss heute 

die unliebsame Feststellung gemacht werden, dass zufolge der kurzen 

Existenzdauer und der vielfachen Schwierigkeiten, mit denen fast 

alle Torfunternehmer zu kämpfen hatten, mit wenigen Ausnahmen fast 

alle privaten Torfbetriebe mit sehr ungünstigen finanziellen 

Ergebnissen abschlossen. Alle die bei den Betrieben der S.T.G. in 

ungünstiger Weise zu Tage getretenen Faktoren, machten sich auch hier 

und fast allerorts geltend; dazu kam noch, dass viele Interessenten 

zur Torfausbeute griffen, denen solide Unterlagen zum vornherein 

fehlten. Nur wo die Betriebsverhältnisse ausserordentlich günstige 

waren und wo der Absatz für die ganze 1920-er Ernte zum eidg. 

Höchstpreis vollständig sichergestellt war, konnte das finanzielle 

Schlussresultat einigermassen befriedigen. 

Leider waren diese Fälle äusserst selten. Auf die Rendite des 

Torfbetriebes machte sich in verschiedenen Gegenden speziell das 

unvernünftige Steigen der Preise für Torf und Auslegeland sowie der 

Arbeitslöhne durch die Torfproduzenten selbst geltend. Ohne sich 

irgendwie über die Konsequenzen Rechenschaft zu geben, boten viele 

Produzenten, nur um einem andern Konkurrenten zuvor zu kommen, den 

Eigentümern direkt unsinnige Preise an; setzten, um sich die 

vorhandenen Arbeiter zu sichern, denselben von sich aus hohe 

Stundenlöhne an. 

Immerhin muss gesagt werden, dass es sich auch hier nur um 

Ausnahmefälle handelte, doch hatte dieses Vorgehen insofern für die 

übrigen Produzenten unangenehme Folgen, als sich Torffeldeigentümer 

und Arbeiter diese Angebote auch zu nutze machten und sich so die 

bezüglichen Preisansätze allgemein stark hoben. 

Über die einzelnen Betriebsverhältnisse der verschiedenen 

Unternehmen können wir uns hier nicht näher einlassen; wie verweisen 

auf die bei der S.T.G. gemachten Ausführungen. 
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Die Liquidation der meisten privaten Torfunternehmen fällt in 

das Jahr 192o. Nur einige wenige,  die sich einen gewissen Absatz 

noch sichern konnten, setzten 1921 die Ausbeute teilweise fort. Doch 

gestalteten die täglich misslicher werdenden Verhältnisse auf dem 

Torfmarkt das finanzielle Schlussergebnis nur noch ungünstiger. 

Wenn so die finanziellen Ergebnisse der privaten 

Torfausbeutungsunternehmungen wenig befriedigende waren, so darf 

ihnen doch das Zeugnis nicht versagt werten,  dass sie in schweren 

Zeiten dem Vaterlande wertvolle Dienste geleistet haben. Dafür 

sprechen die an anderer Stelle wiedergegebenen Produktionsziffern 

der Jahre 1917 bis 1920 genügend. 

Nachstehend seien die wichtigeren Torfproduzenten kurz 

wiedergegeben. Doch macht das Verzeichnis selbstverständlich keinen 

Anspruch auf Vollständigkeit,  indem noch Hunderte und Hunderte 

anderer Torfproduzenten existierten,  die nur kleinere Mengen und 

zum Teil nur für ihren eigenen Bedarf ausbeuteten und über die 

genauere Angaben fehlen. 

Auch hinsichtlich der nachstehend genannten Firmen müssen wir 

uns auf eine kurze Zitierung beschränken, indem von den meisten 

Produzenten genauere Angaben über Produktion, Endresultat, 

Betriebsverhältnisse etc. fehlen. 

Wir nennen:  

1. Aargauische Torf Gesellschaft A.G. Muri  

Gegründet am 5. Oktober 1917. Zweck: Ausbeutung aargauischer 

Torfmoore, Handel mit Torfprodukten und Beteiligung an ähnlichen 

Unternehmen. Kapital Fr. 800’000.-. Mindestens die Hälfte der 

Produktion musste nach Statuten den Aktionären nach Massgabe ihrer 

Beteiligung zur Verfügung gestellt werden. 

Die Gesellschaft beutete das Erlenmoos bei Muri (70 Jucharten) 

maschinell aus. Das Aktienkapital wurde am 4. Juni 1918 von 

Fr.800’000.- auf Fr. 1'000'000.- erhöht. 
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2. Aktiengesellschaft Freiburger Torfwerke, Prèz-vers-Noréaz  

 Gegründet 1905. Kapital Fr. 170’000.-.  Zweck: Handstich- und 

Maschinentorfausbeute. 

3. A.G. für Torfgewinnung,  Lausanne  

 Gegründet am 12.Mai 1917. Zweck: Ausbeutung der von der S.T.G. 

überlassenen Torffelder,  Ausbeutung von Torflagern auf eigene 

Rechnung,  falls der Vertrag mit der S.T.G. abläuft. Ausführung 

aller Arbeiten, die den Torfbetrieb betreffen, Ausführung von 

Kanalisationen und öffentlichen Arbeiten im allgemeinen. 

Aktienkapital Fr. l’000’000. Die Gesellschaft betrieb in den 

Jahren 1917 bis und mit 1919 die Torffelder Bavois und Les Ponts 

der S.T.G. in Regie cointéressée. Ausserdem führte sie die 

Betriebe Rifferswil, Entlebuch und Zugerberg des Gaswerkes der 

Stadt Zürich.  

4. A.G. Kohlenwerk8 in Hüswil  

 Gegründet am 26. April 1918, Kapital Fr. 250'000.-. Zweck: 

Ausbeutung und Verwertung von Kohlen, Torf und anderen 

Brennstoffen, Erwerbung der hiezu nötigen Konzessionen und 

Liegenschaften. Handstichausbeute bei Zell. 

5. Alga Groupe Neuchâtelois S.A. Neuchâtel  

 Gegründet am 16. September 1918. Zweck: Erwerb des eidg. Patentes 

Nr. 78647 für die Fabrikation der „Agglomérants Alga“, Herstellung 

Verkauf dieser Produkte und zu diesem Zweck Ankauf voller 

Inpachtnahme von Kohlenminen und Torffeldern und Ausbeutung 

derselben. Kapital Fr. 120'000.- 

6. Angst, Bretschger und Dr. Strebel, Zürich 

 Gegründet am 24. Mai 1918 (Kollektivgesellschaft). Zweck: 

Maschinelle Torfausbeute bei Rifferswil. Die Firma löste sich am 

31. Dezember 1918 auf. Aktiven und Passiven gingen über an die 

Firma Karl Bretschger & Co,  Zürich. 

7. Antognini & Co, Chiasso (Torffeld Besazio bei Menfrisio)  

8. Bachofen Heinrich, Nänikon  

 Beutete 1917 das Torffeld Nänikon der S.T.G. aus. 
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 9. Bartholdi & Co, Thalwil

 Gegründet am l. Juli 1918 (Kommanditgesellschaft). Zweck: 

Maschinelle Torfausbeutung bei Rüschlikon.  

10. Beeler Alois, Altmatt

11. Beeler Jos. Altmatt  

12. Berger E.& Co, Torfausbeutung, Luzern

 Gegründet am  l. März 1918 (Kommanditgesellschaft) unter 

finanzieller Beteiligung diverser Luzerner industrieller 

Unternehmungen. Zweck: Maschinelle Ausbeutung bei Wauwil. Die 

Firma löste sich Anfang 1920 wieder auf.  

13. Berger-Scherrer E. & CO, Tourbieres Island, Lausanne   

 Gegründet am l. Juni 1918 ( Kommanditgesellschaft ). Die Ge-

sellschaft wurde unter finanzieller Beteiligung der Stadt Lausanne 

und der Société coopérative suisse demconsommation Genéve 

konstituiert.  Zweck: Maschinelle Ausbeutung des Torffeldes „En 

Islande“ Gemeinde Bavois. Die Gesellschaft löste sich im September 

1920 auf und ging über in die Firma Berger-Scherrer in Lausanne, 

die den Betrieb in Bavois in gleicher Weise weiterführte.  

14. Birchler Damian, Einsiedeln  

15. Bischoff & Knochenhauer, Aarau  

 Handstichausbeute bei Müswangen.  

16. Bisig-Heusler, Einsiedeln  

17. Blum Robert, Wauwil  

18. Bohny & Kielholz, Bern   

 Gegründet am 23. April 1918 (Kollektivgesellschaft). Zweck: 

Ingenieurbüro und technische Unternehmungen.  Die Gesellschaft 

beutete 1918 die Torffelder Ins und Collombey der S.T.G. und 

dasjenige von Collombey der Gesellschaft für chemische Industrie 

in Monthey aus.  

19. Bonnaz A., Avenches  

20. Bosshard, Steiner & Co, Zürich

21. Brémond & Co, Semsales  

 Gegr. 5. März 1920 (Koll.ges). Zweck: Torfausbeutung  
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22.  Bretschger Karl Zürich 

Die Firma übernahm Aktiven und Passiven der Gesellschaft Bretschger Karl 

& Co.  Zweck: Gewinnung und Vertrieb von Torf (Maschinelle Ausbeute 

bei Rifferswil.  

23• Bretschger Karl & Co,  Zürich  

 Gegründet am 1.  Januar 1919 (Kommanditgesellschaft).  Zweck: Übernahme 

der Aktiven und Passiven der bisherigen Firma Angst, Bretschger und 

Dr.  Strebel,  Zürich.  Gewinnung und Vertrieb von Torf (Maschinelle 

Ausbeutung bei Rifferswil).  Die Firma löste sich im August 1920 auf.  

Aktiven und Passiven gingen über auf die Firma Karl Bretschger 

Zürich.  

24.  Brikettwerke  Winkeln,  St.  Gallen  

Gegründet 20.  August 1918.  Zweck:  Alle mit der Fabrikation und dem 

Vertriebe von Brennstoffen zusammenhängenden geschäftlichen 

Unternehmungen, sowie die Versorgung der Gesellschaften mit ihren 

Produkten,  soweit dies gesetzlich zulässig ist. Die Gesellschaft kann 

an andern Orten Niederlassungen und Zweiggeschäfte errichten und ist 

befugt, sich auch an anderen Unternehmungen ähnlicher Natur 

finanziell oder sonstwie zu beteiligen. Kapital Fr. 400'000. Die 

Gesellschaft erstellte eine Fabrikanlage in der Nähe des Bahnhofes 

Winkeln und beutete das Torffeld Abtwil - Winkeln aus, verarbeitete 

jedoch auch von anderer Seite stammenden Torf. Die Torfbriketts 

wurden nach einem neuen Verfahren hergestellt unter Verwendung von 

Torf,  Kohlenstaub und Bindemitteln. Das Kapital wurde im Februar 

1920 auf Fr. 500'000.- erhöht. 

25. Briquetterie S.A. Meinier  

Gegründet 1919. Zweck: Ausbeutung von Torf und Braunkohle bei Meinier, 

Fabrikation und Verkauf von Briquettes.  Kapital Fr. 30'000.- 

26. Brügger C., Rechthalten  

Beutete 1917 das Torffeld Rechthalten der S.T.G. aus. 
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27. Brunner Hans & Co., Illnau 

Gegründet am l. September 1918 (Kommanditgesellschaft) Zweck: 

maschinelle Torfausbeutung in Ober-Illnau. 

28. Brunner Ulysse, Les Ponts  

Beutete 1920 das Torffeld Couvet der S.T.G. aus. 

29. Bürgi A. & H. und J. Brunschwilers Söhne, Torfgewinnung Gampelen 

Gegründet im Frühjahr 1920 (Kollektivgesellschaft) Zweck: 

Maschinelle Torfausbeute bei Gampelen. 

30. Bucheli Alois, Luzern 

31. Bugnon J. & P., Avenches  

Gegründet am 3.Juli 1918 (Kollektivgesellschaft). Zweck: 

Ausbeutung von Torflagern, Handel mit Torf und sonstige 

Handelsgeschäfte. Handstichausbeute bei Avenches.  

32. Bürki Rud., Gampelen

33. Carbozit A.G., Zürich 

Gegründet am 12.Juni 1919. Zweck: in das Gebiet der 

Brennstoffversorgung einschlägige Patente und Verfahren zu 

erwerben, auszuarbeiten oder zur Verwertung von hiermit in 

Zusammenhang stehenden Geschäften aller Art. Die Gesellschaft kann 

insbesondere zur Erreichung des Gesellschaftszweckes industrielle 

Unternehmungen errichten, sich an solchen beteiligen, auch kann sie 

sich im In-und Ausland an Gesellschaften ähnlicher Art beteiligen, 

sowie Niederlassungen im In- und Ausland errichten. Das Kapital von 

anfänglich Fr. 160'000.- wurde am 13. März 1920 auf Fr. 300'000.- 

erhöht.  

34. Chappuis & Co,  La Chaux de Fonds  

Maschinentorfausbeute in Les Ponts und Emposieux.  

35. Collet Jules, Maules  

36. Demierre L., Sâles  

Beutete 1918 bis 192c das Torffels Sâles und 1919 das Torffeld La 

Rogivue der S.T.G. aus.  

37. Dietrich Gottlieb, Gampelen

38. Dietz Adolf & Co., St. Gallen 

Gegründet am 1.Dezember 1917 (Kollektivgesellschaft). Zweck: 

Handstichausbeute bei Gais Heerbrugg. Die Gesellschaft löste sich 

schon im November 1919 wieder auf. 
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39. Dunand L., avocat, Bulle   

Handstichtorfausbeute bei Sâles.   

40. Duss Franz, Torfausbeutung Hinwil   

Maschinelle Ausbeutung im Hinwiler Moos.  

41. Eberle Stefan, Einsiedeln 

42. Erismann F. E., Torfausbeutung; Gümligen  

Maschinelle Ausbeutung bei Gümligen.   

43. Endres Kaufmann & Co., Epagny   

Gegründet am 15. Mai 1918 (Kommanditgesellschaft).Zweck: 

Maschinelle Ausbeutung des Torffeldes „Supplayes“, Gemeinde 

Progens.  

44. Fantoli Tourbière, Abbaye  

Handstichtorfausbeute bei Abbaye (Vaud).   

45. Fankhauser Charles, Worb  

46. Fässler, Gontengof, Gonten

47. Favetto Felix & Co., Brunnen   

Die Gesellschaft beutete 1918 bis 1920 das Torffeld Rothenthurm des 

Verbandes Schweizer. Konsumvereine maschinell aus.   

48. Felber Alfred, Egolzwil 

49. Fellmann Jos., Wauwil  

50. Ferriere & Co., Torfausbeute Gampelen,  

(Vide Stamm & Ferriere , Torfausbeute Gampelen).   

51. Frey, Gaule & Suter, Gesellschaft für Torfausbeutung, Hirzel 

Gegründet 1. August 1917 (Kollektivgesellschaft). Zweck: 

Maschinelle Torfausbeutung bei Hirzel.   

52. Fachs Eberhard, Einsiedeln 

53. Fachs M., Einsiedeln 

54. Furrer & Pfister, Erlach   

Gegründet am 15.  Juni 1917. (Kollektivgesellschaft). Zweck:  

Maschinelle Torfausbeutung auf dem Tessenberg.  Die Gesellschaft 

löste sich am 1.  Januar 1918 auf. 

55. Gasser - Schmutz, Belp  

56. Gassmann Jak.,  Dagmersellen
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57. Gebr. Caprez, Chur

58. Gesellschaft für Torfausbeutung, Zürich  

(Kollektivgesellschaft) Zweck: Torfausbeutung in Ruswil 

(Handstichtorf) 

59. Giezendanner Jb. & Co, Bilten  

Gegründet l. Mai 1919. Kommanditgesellschaft. Zweck: 

Torfausbeutung mit Maschinen und Übernahme von Erdarbeiten 

(Maschinelle Torfausbeutung bei Bilten). Die Gesellschaft löste 

sich im Oktober 1920 auf.  

60. Gomez, Le Pont

61. Gräni & Co, Maschinentorfwerke, Wauwil  

Gegründet 17. Februar 1919. Kommanditgesellschaft. Zweck: 

Torfausbeutung Handel in Torf und landwirtschaftlichen Produkten 

(Maschineller Betrieb bei Wauwil).  

62. Grobéty Rob., Vallorbe  

Maschinentorfausbeutung bei le Chenit.  

63. Gut Louis, Kaltbach

64. Haas E., Gümligen  

Beutete 1919/20 das Torffeld Ins der S.T.G. aus.  

65. Häfliger J., Willisau  

Handstichtorf ausbeute bei Willisau.  

66. Hauert A., Sensebrücke  

Beutete 1920 die Torffelder Eschenbach und Fenkrieden der S.T.G. 

aus.  

67. Heuby frères Le Sentier  

Beuteten 1919/20 das Torffeld Le Chenit der S.T.G. aus.  

68. Heule Ambros, Widnau  

69. Hochstrasser L., Willisau  

70. Hofer, Walkringen  

71. Hofer & Co, Moosaffoltern  

Gegründet am 1. Februar 1918. Kollektivgesellschaft. Zweck: Erwerb 

von Torfland oder des Rechtes zur Ausbeutung von Torflagern und 

rationelle Ausbeutung und Verwertung des Torfes. Die Gesellschaft 

beutete ein Torffeld bei Moosaffoltern maschinell aus.  

72. Hügi & Co, Torfwerke, Grosswangen  

Gegründet am. 6. Juli 1917. Kollektivgesellschaft. Zweck: 

Torfausbeutung bei Ruswil und Entlebuch (Maschinen- und 

Handstichtorf), Kauf und Verkauf von Liegenschaften, aus denen 

Brennmaterialien gewonnen werden können. 
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73. Huldi Paul, Architekt, Zürich  

Maschinentorfausbeute bei Aristau.  

74. Hunkeler A., Wauwil

75. Hunkeler, Müller & Co, Reiden  

Gegründet am 1. September 1918, Kollektivgesellschaft. Zweck: Hoch- 

und Tiefbaubaumaterialien, Holz- und Kohlenhandlung, 

Torfausbeutung (maschinell bei Wauwil).  

76. Jecker Hans, Solothurn  

Gegründet im Sommer 1917. Zweck: Maschinelle Torfausbeutung bei 

Münchenbuchsee. Die Firma löste sich am 1. Januar 1918 auf. (Vide 

Jecker & Co).  

77a Jecker & Co, Solothurn  

Gegründet am l. Januar 1918 (Kollektivgesellschaft), durch 

Vereinigung der Firmen Jecker Hans, Solothurn und Furrer & Pfister, 

Erlach. Zweck: Maschinelle Torfausbeutung auf dem Tessenberg bei 

Ins und Münchenbuchsee. Die Gesellschaft loste sich im Frühjahr 1920 

auf. Aktiven und Passiven gingen über auf die Firma Hans Jecker - 

Wirz, Torfwerk Tessenberg, in Solothurn.  

78. Jecker - Wirz Hans, Torfwerk Tessenberg, Solothurn 

Gegründet im Februar 1920. Die Firma übernimmt Aktiven und Passiven 

der Gesellschaft Jecker & Co, Solothurn. Zweck: Maschinelle 

Torfausbeutung auf dem Tessenberg.  

79. Jnauen, im Sohm, Gonten  

So. Kälin Werner, Biberbrücke  

Beutete 1918 bis 192o das Torffeld Rothenthurm der S.T.G. aus. 

Ausserdem Handstichtorfausbeute (Eigenbetriebe) in Wilerzell und 

Rothenthurm.  

81. Kaufmann - Lütolf , Sempach 

82. Kaufmann & CO, Torfwerk Wauwil  

Gegründet am l. März 1918. Kollektivgesellschaft. Zweck: Ankauf und 

Ausbeute von Torfmooren (Handstichausbeute bei Wauwil). 
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83.  Kaufmann W., Wauwil 

84.  Kernen Jakob, Reutigen 

85.  Keusch B., Boswil

86.  Keusch E., Boswil

87. Knofel Ernst, Torfwerk, Kaltbach  

Gegründet im Juni 1917 (einfache Gesellschaft). Zweck: 

Produktion und Handel in Brenntorf. Handstich und maschinelle 

Ausbeute bei Wauwil. 

88. Koch Emil, Ruswil 

89. Koller A., Architekt. St. Moritz 

90. Kölliker & Bucheli, Ruswil 

91. Krämer Paul, Lichtensteig  

Beutete 1918 und 1919 das Torffeld Gonten der S.T.G. aus. 

92. Krämers Erben, St. Gallen 

Gegründet 1.März 1918 (Kollektivgesellschaft). Zweck: 

Ausbeutung des Torfwerks Andwil der S.T.G. 

95.  Kramer & Gerber»Torfausbeutung, Thun 

Gegründet 1.April 1920 (Kollektivgesellschaft). Zweck: 

Torfausbeutung mittelst maschinellem Betrieb, sowie 

Handstichtorf ausbeute bei Gurzelen, Zwieselberg und 

Thierachern. 

94. Krieg, A., Münchenbuchsee 

95. Küffer - Blank E., Jns  

Maschinen- und Handstichtorfausbeute bei Jns. 

96. Kuhn Alois. Bonzen 

97. Küster M., Ingenieur, Unter - Engstringen  

Handstichtorfausbeute bei Bünzen. 

98. Leupi J., Uffikon 

99. Lieberherr & Egli, Krummenau 

Beuteten 1917 bis 1920 das Torffels Krümmenswil der S.T.G. aus. 

100. Lienert.Gyr & Co. Torfwerke & Kohlenhandlung, Einsieden 

Gegründet am 1.Mai 1917 (Kollektivgesellschaft). Zweck: 

Ausbeutung und Verarbeitung von Torf zu Brenntorf, Torfstreue 

und Torfmull, Handel mit Brenntorf, Torfstreue, Torfmull und 

Kohlen. Torffelder im "Toten Meer“, bei Einsiedeln (Handstich- 

und Maschinentorf) 
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10l. Lüchinger Karl, Montlingen

102. Ludin- Bussmann, Willisau

103. Luraschi & Co, Mendrisio  

Gegründet 1917. Torfausbeutung bei Mendrisio 

104. Lüthy & Bruggisser, Wohlen 

Gegründet 1920 (Kollektivgesellschaft) 

105. Malzacher & Co, Erlenbach

106. Mantillieri Pierre, Avenches

107. Maschinentorf A.G., Bern  

Gegründet am 3o. Mai 1918. Kapital Fr. 80'000.-.  Zweck: 

Ausbeutung von Torflagern auf technisch richtiger Grundlage und 

Verarbeitung des gewonnenen Gutes zu  Brennmaterialien, Streue, 

Mull etc. Übernahme von andern mit der Torfausbeutung im 

Zusammenhang stehenden Arbeiten, wie Entwässerungen, Strassen- 

und Bahnanlagen etc. 

Die Gesellschaft produzierte Maschinentorf in Düdingen, Rosé und 

Jns. Das Aktienkapital wurde am 30. März 1920 auf Fr. 200'000.- 

erhöht. 

108. Maspoli & Granelli, Frutigen  

Beuteten 1918 das Torffeld Le Chenit der S.T.G. aus. 

109. Meier & Co, Triengen 

Gegründet am l0. Dezember 1918 (Kollektivgesellschaft). Zweck: 

Torfausbeutung bei Schlierbach.  Die Firma löste sich im März 1920 

wieder auf. 

110. Meisser L. & Broggi, Klosters 

Gegründet am l. Juni l0l8, (Kollektivgesellschaft). Zweck: 

Maschinelle Torfproduktion auf Lenzerheide, bei Laret und St. 

Moritz 

111. Meyer Aug., Birri

112. Meylan J., Le Sentier 

 

 

 



- 140 - 

 

115. Michel & Co, Torfausbeutung, Zürich

114. Mock Joh., Gontenbad

115. Mock- Schneider, Gonten

116. Möri, Wirz & Grütter, Hagneck  

Gegründet 15.Mai 1918 (Kollektivgesellschaft). Zweck: 

Torfausbeutung im Hagneckmoos 

117. Moser Franz, Rothenthurm

118. Mosimann A., Jns

119. Müller, Wauwil

12o. Müri Hans, Zürich

121. Nicole F., Orient

122. Niederer Th., Altstätten

123. Niedermann Joh., Widnau

124. Ochsner, Kälin & Co 

Maschinentorfausbeutung „Abendschein“ Neuberg-Bennau bei 

Einsiedeln. Gegründet l. Juni 1918 (Kollektivgesellschaft) 

Maschinelle Ausbeute bei Einsiedeln 

125. Payot & Co Avenches  

Gegründet 9. März 1918. Kollektivgesellschaft. Zweck: 

Ausbeutung von Torffeldern und Verkauf von Torf. 

Handstichausbeute bei Avenches. Die Gesellschaft trat am 29. 

Juli 1918 wieder in Liquidation. Aktiven und Passiven gingen 

über auf die Firma Bugnion J. & P. in Avenches . 

126. Perret Georges, Le Lieu 

Sandstichtorfausbeute bei Le Lieu. 

127. Perruchi und Gianuzzi, Mendrisio  

Gegründet 1918. Handstichausbeute bei Genestrerio. 

128. Pfeiffer E., Bern  

Handstichtorfausbeute bei Düdingen. 

129. Pfeiffer J.H:, Bern  

Handstichtorfausbeute bei Düdingen. 

130. Pfister Rudolf, Torfwerk Jns, Erlach  

Gegründet im Februar 1920. Zweck: Maschinelle Torfausbeutung 

im Neuenstadtermoos bei Jns. 

131. Pfyl Karl, Brunnen
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132.  Presstorfwerk O.B.G., Bünzen 

Maschinentorfausbeute bei Bünzen. 

133. Racine C., Le Locle  

Maschinentorfausbeute bei La Brévine 

134.  Robmann - Maas M., St .Gallen  

Gegründet am 12. Juni 1918 (Einfache Gesellschaft). Zweck: 

Torfmaschinen und Torfverwertung (Brenntorf und Torfstreue) 

Handstich und maschinelle Torfausbeutung bei Heerbrugg. Die 

Firma löste sich bereits im April 1919 wieder auf. 

135.  Rusch Joh.B., Gonten. 

136.  Rutz & Näf, Ebnat

137.  Salzmann, Schangnau

138.  Savary Alfred, Sâles

139.  Schaller & Co, Bern  

Gegründet am 12. Oktober 1919 (Kollektivgesellschaft). Zweck: 

Torfausbeutung in Le Brassus. Die Gesellschaft löste sich 

bereits im Dezember 1919 wieder auf. 

140.  Schätzle  A.G., Luzern.  

Handstichtorfausbeute bei Rothenthurm und Einsiedeln. 

141.  Schegg & Co, Montlingen  

Gegründet am 15.März 1919 (Kollektivgesellschaft). Zweck: 

Torfstreu- und Torfmullfabrikation bei Altstätten St. G. 

142.  Schmid Filippo und Taddei Ernesto, Lugano  

Gegründet am 8. Dezember 1917 (Kollektivgesellschaft) Zweck: 

Handstichtorfausbeute in Voldrerio. Die Gesellschaft übernahm 

den Betrieb der Firma Luraschi in Voldrerio. 

143.  Schmid & Hallauer, Trockentorfwerke Wauwil  

Gegründet am 29. April 1918 (Kollektivgesellschaft). Zweck: 

Ausbeutung von Torffeldern und Fabrikation von Torfbriketts. 

Press- und Stichtorf. Maschinelle Torfbetriebe in Wauwil und 

Jns. 

144.  Schonbächler Hugo, Einsiedeln  

Zweck: Torfausbeute und Torfhandel. 
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145.  Schüepp & Hoffmann, Vuadens  

Gegründet 26. Juli 1920. Kollektivgesellschaft.  Zweck:  Maschinelle 

Torfausbeute bei Vuadens.  Die Gesellschaft löste sich bereits im 

Oktober 1920 wieder auf.  

146.  Schuler M., Rothenthurm

147  Schürch Joos, Willisau  

148.  Schwab Fritz, Jns  

149. Schweizerische Unternehmergenossenschaft für Torfausbeutung Bern  

(Vide Torfgesellschaft Union Bern)  

150.  Sieber Jos., St. Margarethen  

151.  Siegfried E., Konolfingen  

Beutete gemeinsam mit der Berner Alpenmilchgesellschaft Konolfingen 

ein Torffeld bei Biglen maschinell aus.  

152.  Sigmundt & Blumenthal, Milano  

153.   Société anonyme des marais des Ponts   

Gegründet 1916.  Kapital Fr. l0’000.-. Zweck:  Ankauf von Torfmooren 

und Ausbeutung derselben.  

154.   S. A. des tourbières d'Yverdon (S. A. T. Y.), Yverdon  

Gegründet 17. Dezember 1918.  Zweck:  Erwerb und Ausbeutung von 

Torffeldern im Bezirk Yverdon oder anderswo und Ausführung von 

ähnlichen Arbeiten. Kapital Fr. 24’000. -. Die Gesellschaft beutete 

das Torffeld des Herrn Verdan bei Yverdon aus.  

155.   Société  d’exploitation de tourbières de Combe-Varin.  S. A.  Neuchâtel 

Gegründet an 11. Juli 1918. Kapital Fr. 130’000.-. Zweck: Erwerb und 

Ausbeutung von Torffeldern und Handel mit Torf. An- und Verkauf von 

anderen Brennmaterialien. Ankauf & Betrieb von Kohlen- und Erzminen 

und Verkauf der hierbei gewonnenen Produkte. Die Gesellschaft beutete 

ein Torffeld bei Combe-Varin maschinell aus.  

156.  Société d’exploitation tourbière, Eaux Vives   

Gegründet am 14. Januar 1918 mit einem Kapital von Fr. 30'000.-. Zweck: 

Betrieb von Torffeldern, An-& Verkauf von Immobilien.  
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157. Spetzmann H. & Co, St. Gallen  

Handstichtorfausbeute bei Gossau.  

158. Stäheli Nikl., Moosaffoltern 

159. Stamm & Ferrière, Torfausbeutung Gampelen  

Gegründet am 15. Februar 1918 (Kollektivgesellschaft). Zweck: 

Maschinentorfausbeute in Gampelen. Die Gesellschaft änderte 

Ende 1918 ihre Firma ab in: Ferrière & Co, Torfausbeute 

Gampelen.  

160.  Staub Karl, Wasserbautechniker, Baar  

Gegründet am 16. August 1918 (Einfache Gesellschaft). Zweck: 

Projekte und Bauleitung für Wasserbau; Torfausbeutung (Betrieb 

des Torfwerkes „Maisbühl“ bei Unterägeri).  

161.  Steiner Aug., Cudrefin  

162.  Steiner-Feissli, Vinelz  

165.  Stoll H., Bern  

Beutete 1919 das Torffeld Couvet der S.T.G. aus.  

164.  Strafanstalt St. Johannsen  

165.  Strafanstalt Witzwil 

166.  Thalmann Jak., Räuchlisberg 

Beutete 1917 das Torffeld Räuchlisberg der S.T.G. aus.  

167.  Tobler Jak., Altstätten 

Handstichtorfausbeutung bei Altstätten.  

168.  Tobler & Co, Zug 

Gegründet am l. Aug. 1917(Kommanditgesellschaft). Zweck: 

Torfausbeutung auf dem Zugerberg Maschinentorf.  

169.  Toneatti & Co, Torfausbeutung, Ramsen  

Gegründet am 1. April 1918 (Kollektivgesellschaft). Zweck: 

Torfausbeutung. Die Gesellschaft beutete 1918 das Torffeld 

Ramsen der S.T.G. maschinell aus.  

170.  Toneatti & Siegrist, Frutigen  

Beuteten 1918 das Torffeld La Rogivue der S.T.G. aus.  

171.  Torbiera alla "Colombera" Melano (Kollektivgesellschaft) 

Zweck: Handstichtorfausbeutung bei Gemestrerio. 
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172.  Torfausbeutungsgenossenschaft Geiss-Menznau  

Gegründet am 2. August 1917. Jedes Mitglied hat ein 

Eintrittsgeld von l000.- Fr zu bezahlen. Die Genossenschafter 

hafteten persönlich und solidarisch. Die nötigen Mittel waren 

durch Aufnahme von Darlehen zu beschaffen. Zweck: Ankauf und 

Ausbeutung von Torfgebiet in Menznau (Handstich). 

175. Torfausbeutung Zuzwil  

beutete 1919 - 1920 das Torffeld Zuzwil der S.T.G. aus, und 

1919/20 das Torffeld Ramsen der S.T.G. 

174.  Torfgenossenschaft des Bezirkes Affoltern a.A.  

Gegründet am 6. April 1918. Jedes Mitglied hatte mindestens 

einen Anteilschein von 500 Fr, zu zeichnen. Für die 

Verbindlichkeiten der Genossenschaft haftete lediglich das 

Genossenschaftskapital, jede persönliche Haftbarkeit der 

einzelnen Genossenschafter war ausgeschlossen. Zweck: 

Ausbeutung von Torflagern und Handelsgeschäfte ähnlicher Art. 

Maschinelle Torfausbeute bei Hausen. 

175. Torf Genossenschaft Fohren-Horb, St. Gallen  

Gegründet 25. Juni 1918. Jeder Genossenschafter musste 

mindestens einen Stammanteil von l000 Fr .übernehmen. Zweck: 

Maschinelle Torfausbeutung bei Starkenbach. Ein direkter 

Gewinn war nach Statuten nicht beabsichtigt. Haftbar war nur 

das Genossenschaftsvermögen, jede persönliche Haftbarkeit der 

Genossenschafter war ausgeschlossen. Der Kanton St. Gallen war 

finanziell mitbeteiligt. Die Geschäftsleitung lag in den 

Händen der kantonalen Zentralsteile für Holz- und 

Torfversorgung, St. Gallen. 

176.  Torfgenossenschaft Neuhausen  

Gegründet am 31. Mai 1918. Zweck: Nutzbarmachung von Torflagern 

und Verteilung von Torf an Verbraucher der Gemeinde Kenhansen. 

Mitglieder können werden: Gemeinde Neuhausen, industrielle 

Gesellschaften, Einzelpersonen. Jeder Genossenschafter hat 

mindestens einen Stammanteil von l000 Fr. zu übernehmen. Ein 

Gewinn war nach Statuten nicht beabsichtigt.  Es haftete nur das  
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Genossenschaftsvermögen, jede persönliche Haftbarkeit war 

ausgeschlossen.  Die Gesellschaft beutete ein Torffeld bei Buch 

maschinell aus.  

177.  Torfgesellschaft Erlen  

(Kollektivgesellschaft).  Zweck:  Maschinelle Ausbeutung eines 

Torffeldes bei Sulgen.  

178.  Torfgesellschaft Langenthal A. G. , Langenthal  

Gegründet am 13.  Juli 1918.  Zweck: Ausbeutung von Torffeldern und 

Versorgung der engeren Landesgegend mit gutem und möglichst billigem 

Brennstoff, sowie Herstellung und Verkauf weiterer Torfprodukte.  

Kapital Fr. 150’000. - Maschinelle Ausbeutung des Torffeldes 

„Allmendmoos“, Gemeinde Bleienbach. Die Gesellschaft beutete 1918 - 

1920 total 30’163 m2 Torfland aus.  

179.  Torfgesellschaft Menzingen  

Maschinentorfausbeute bei Menzingen.  

180.  Torfgesellschaft „Union", Bern   

Gegründet am 11 . Juni 1917 unter der Firma „Schweiz. 

Unternehmergenossenschaft für Torfausbeutung".  Am l. März 1918 nahm 

die Gesellschaft den neuen Namen an. Zweck: Ausbeutung von Torflagern, 

Verarbeitung des Torfes zu Brennmaterialien, Streue und Mall etc, 

Ausführung von Entwässerungs- Strassen- und Bahnarbeiten.  Das 

Kapital setzet sich aus Anteilscheinen Serie A von Fr 200 und aus 

solchen Serie B von Fr.  l000 zusammen.  Persönliche Haftbarkeit der 

Genossenschafter ausgeschlossen.  Torffeder in Schmitten, Arny, 

Gampelen, Jns, Busswil (Maschinentorf). Durch Urteil des 

Gerichtspräsidenten II von Bern (als Konkursrichter) vom 6. März 1919 

wurde der Betrieb der Gesellschaft unter die Leitung eines besonderen 

Ausschusses gestellt. Derselbe setzte die Vertretungs- und 

Handlungsbefugnis fest.  

181.  Torfindustrie Bünzen, Sieg. Meyer, Bünzen 

Handstich bei Bünzen.  
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182.  Torfstreufabrik Oberriet  

Gegründet 1894. Zweck: Handstich- und Maschinentorfausbeute bei 

Oberriet. Herstellung von Torfstreu und Torfmull. 

183. Torf- & Industriewerke A.G., Luzern  

Gegründet 21. September 1918. Zweck: Ausbeutung von Torffeldern, 

sowie die Fabrikation von Briketts aus Torf, Koksgries, 

Sägespänen etc und der Handel mit Torf und Brennmaterialien. 

Kapital: Fr. l0’000.- Die Gesellschaft wurde im Januar 1921 auf-

gelöst. 

184.  Torfwerk Frey – Grobéty, Avenches

185. Torfwerk Rüschlikon, A. Kuhn, Rüschlikon  

Handstichtorfausbeutung bei Rüschlikon. 

186. Tourbe S.A. Cressier  

Gegründet 18.Mai 1918,Kapital Fr. 60’000.-  Zweck; Maschinelle 

Torfausbeutung bei Cressier. 

187. Tourbière de Joux S.A. Genéve 

Gegründet am 2.November 1917 mit einem Kapital von Fr. 60’000.- Zweck: 

Betrieb von Torffeldern und Verkauf von Torf. Torffeld bei Le Pont 

(Vaud) 

188.  Tourbière Seraithoux S.A. Veyrier  

Gegründet am 29. Mai 1918 mit einem Kapital von Fr. 60’000.- Zweck: 

Ausbeutung von Torffeldern im Kanton Genf, Ausbeutung anderer 

Brennstoffe im Kanton Genf, Verkauf von Torf und anderen 

Brennstoffen. Maschinelle Ausbeutung bei Veyrier. Die Gesellschaft 

löste sich am 26.April 1920 auf. 

189. Tourbière Steinmöösli S.A., Genf  

Gegründet am 29. August 1917 mit einem Kapital von Fr. 250’000.- und 

unter beträchtlicher Beteiligung der soc. coop. suisse de 

consommatio in Genf. Zweck: Betrieb von Torffeldern in der Schweiz. 

Der Verkauf des Torfes durfte nur durch die Société coopérative 

suisse de consommation erfolgen. Maschineller Torfbetrieb bei 

Schangnau.

190. Tschupp V., Hochdorf  

Beutete 1918 und 1919 die Torffelder Eschenbach und Fenkrieden 

der S.T.G. aus. 

http://schangp.au/


- 147 - 
 

191.  Vogt J. & Kölliker, Zürich  

Handstichtorfausbeute bei Ruswil. 

192.  Vogel- Gaffner, Jns

193.  Vonlanthen Peter Düdingen  

Gegründet 1919. 

194.  Vollenweider Hans, Zürich 

Gegründet am 27. Juni 1918. (Einfache Gesellschaft). Zweck: 

Zigarrenhandlung und Torfausbeutung. Handstichtorfausbeute bei 

Einsiedel. Die Firma löste sich bereits im März 1919 wieder auf. 

195.  Waldvogel J., Einsiedel

196.  Walther & Co, Torfindustrie Boswil  

Gegründet am 17. März 1919 (Kollektivgesellschaft). Zweck: 

Maschinelle Torfausbeutung bei Boswil. 

197.  Weibel Joh., Ziegelei, Gloten.  

Handstichtorfausbeute bei Gloten-Sirnach. 

198.  Weibel & Höpli, Eschlikon 

Beuteten 1918 - 1920 das Torffeld Eschlikon der S.T.G. aus. 

199.  Wenger J., Amsoldingen

200.  Wenk W., Schmerikon  

Maschinentorfausbeute bei Ricken, Utenberg, Oberbollingen etc. 

20l.  Widmer Alphonse & Co, Leysin  

Gegründet l. April 1919 (Kollektivgesellschaft). Zweck: 

Handstichausbeute bei Leysin. 

202.  Wiederkehr Jos., Bünzen

203.  Wyss Alex., Avenches

204.  Wyss & Meyer, Muri  

Handstichtorfausbeute bei Bünzen. 

205.  Zäch J., Oberriet

206.  Zbinden Fritz., Gals   

Maschinentorfausbeutung in Gals bei Erlach. 

207.  Zuger Industrie Torfgenossenschaft Zug  

Gegründet am 29. Januar 1913. Kapital Fr. 500’000.- Für die 

Verbindlichkeiten der Genossenschaft haftete nur das 

Genossenschaftsvermögen; die persönliche Haftbarkeit der 

Genossenschafter war ausgeschlossen. Mitgliederberechtigt sind: 

Kanton Zug, Korporationsgemeinden Zug und Walchwil, sowie im Kanton 
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Zug domizilierte Industriefirmen, die an der Ausbeutung und Verwertung von 

Torf für die Aufrechterhaltung ihrer Betriebe ein Interesse haben. Zweck; 

Ausbeutung von Torflagern auf dem Zugerberg und anderen Gebieten und 

Verteilung und Verwendung des gewonnenen Torfes zur Streckung der 

Kohlenvorräte. Die Genossenschaft konnte auch andere 

Brennmaterialbeschaffung betreiben oder sich an ähnlichen Unternehmungen 

beteiligen.- Maschinelle Torfausbeutung auf dem Zugerberg.- Am  22. August 

1918 wurde das Genossenschaftskapital auf Fr. 900'000 erhöht.- Die 

Gesellschaft ist am 21. Mai 1919 in Liquidation getreten. Der gesamte 

Torfbetrieb wurde an das Gaswerk der Stadt Zürich verkauft. 

5. Verband schweiz. Torfindustrieller und Kantonale 

Produzentenverbände

Zur Wahrung ihrer Interessen fanden sich im Laufe des Sommers 1918 

eine Anzahl Torfproduzenten zusammen und gründeten im August genannten 

Jahres den Verband schweizerischer Torfindustrieller mit Sitz in Bern. 

Es handelte sich um eine Genossenschaft schweizerischer Firmen, die sich 

mit Torfausbeutung, Torfverarbeitung und dem Handel mit dem gewonnenen 

Produkt befassten. 

Zweck des Verbandes war die Wahrung und Förderung der gemeinsamen 

Berufsinteressen gegenüber Dritten, die Bekämpfung der Produktion 

schlechter Ware und die gegenseitige Unterstützung in technischer 

Hinsicht. 

Der Verband suchte diese Aufgaben zu erfüllen durch:  

a. Beratung von Fragen technischer und kommerzieller Natur 

im Komitee, in der Verbandsversammlung und in direktem 

Verkehr mit den Mitgliedern. 
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b. Vertretung der Verbandsinteressen, sowie auch der Interessen 

einzelner Mitglieder oder Mitgliedergruppen, sofern dieselben 

dem Wohl der Gesamtheit nicht zuwiderlaufen.  

c. Orientierung der Öffentlichkeit durch das Mittel der Presse.  

d. Anknüpfung und Unterhalt geschäftlicher Beziehungen mit 

andern ähnlichen Verbänden des In- und Auslandes.  

e. Jedes andere dem Verband geeignet erscheinende Mittel.  

 

Die Mitglieder hatten einen jährlichen Beitrag zu zahlen von 

 

Fr. 150.- bei einer Höchstarbeiterzahl bis 30 

 "  200.-  "   "           "         von 31 -  50 

 "  400.-  "   "             "          "  51 – l00 

 "  600.-  "   "             "         von mehr als l00 

 

Die persönliche Haftbarkeit der einzelnen Mitglieder für die 

Verbandsverpflichtungen war ausgeschlossen. 

Die Organe der Gesellschaft setzten sich zusammen aus:  

a. der Generalversammlung  

b. dem Vorstand, bestehend aus den Herren:  

Oberst Jecker, Solothurn  

Dir. O. Schärrer, Schangau  

H. Hallauer , Wauwil  

H. Spetzmann, St. Gallen  

P. Huldi, Zürich  

E. Berger-Scherrer, Luzern  

G. Endress, Bern  

 

c. der technischen Kommission, bestehend aus den Herren: 

Ing. Furrer, Bern  

B. Perret, Les Ponts  

Michel,  Zürich  

d. der Kontrollstelle und 

e. dem ständigen Sekretariat in Bern, das Herrn Fürsprecher 

Seelhofer anvertraut war. 
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Der genannten technischen Kommission fielen folgende Aufgaben zu:  
 

a. Studium aller ihr vom Verband unterbreiteten technischen Fragen  

b. Beratung einzelner Verbandsmitglieder und des Sekretärs in 

technischer Hinsicht  

c. Anregung zur Einführung technischer Neuerungen, die dem Verband 

nützlich sein können. 

Es muss zugegeben werden, dass nach den zitierten Zweckbestimmungen 

der Verband berufen sein musste, eine wichtige Rolle in der 

schweizerischen Torfindustrie zu spielen. Seine Hauptaufgabe lag im 

Schutz der Interessen seiner Mitglieder gegenüber behördlichen 

Eingriffen, Verordnungen über Ausbeutung und Handel mit Torf, 

Höchstpreise, Steuern, ungerechtfertigten Ansprüchen der 

Torfkonsumenten (Qualitätsdifferenzen) und zu weitgehenden Ansprüchen 

der Arbeiter; dann auch in der Erzielung günstiger Versicherungsbedin-

gungen, Lieferungsbedingungen für Maschinen, Installationen und 

Betriebsmaterialien etc. 

Es zeigte sich jedoch von Anfang an, dass der Grossteil der 

Torfproduzenten sich vom praktischen Nutzen eines solchen 

Zusammenschlusses nicht überzeugen liess, was dann bewirkte, dass nur die 

nachfolgenden Torfunternehmungen ihre Mitgliedbeitrittserklärung 

abgaben: 

Jecker & Co, Solothurn 

Torfausbeutung Steinmöösli A.G., Schangnau 

Schmid & Hallauer, Wauwil 

Spetzmann & Co, St. Gallen 

Huldi Paul, Zürich 

Berger-Scherer & Co, Luzern 

Endress-Kaufmann & Co, Bern 

Furrer & Pfister, Bern 
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Chappuis & Co, La Chaux-de-Fonds 

Michel & Co, Zürich 

Vock & Kölliker, Zürich 

Grisoni L. & C., Cressier 

Staub, Baar 

Möri & Co, Luzern 

Torfgesellschaft Erlen, Erlen 

Grobéty & Frey-Crobéty, Vallorbe 

Rotmann - Maas, St. Gallen 

Hofer & Co, Moosaffoltern 

Küffer-Blank E., Jns 

Meisser & Broggi, Klosters 

Torfgenossenschaft Menzingen 

Presstorfwerk Bünzen 

Bartholdy & Co, Thalwil 

Lebensmittelverein, Zürich 

Torfgenossenschaft Neuhausen 

Maschinentorf A.G., Bern 

Zürcher & Co, Speicher 

Wyss Alex., Avenches 

Wenk E., Schmerikon 

Ferrière & Co, Gampelen 

Bürgi A. & H. Brunschwilers Söhne, Bern 

Bierbrauerei Uetliberg, Zürich 

Hostettler-Ris, Bern 

Bohny & Kielholz, Bern 

Torfgenossenschaft Affoltern 

Bischof & Knochenhauer, Aarau 

Caprez Gebr., Chur 

Gesellschaft für chemische Industrie, Monthey 

Niedermann Joh., Widnau 

Hostettler & Co, Widnau 

Racine, Le Locle 

 
(N.b. Obige Liste stammt vom Jahre 1918 und macht keinen 

Anspruch auf Vollständigkeit) 
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Diese Tatsache einer geringen Beteiligung der Torfproduzenten 

bewirkte,  dass der Verband in die Unmöglichkeit versetzt wurde,  seine 

Aufgaben voll und ganz zu erfüllen. Es herrschte denn auch weiterhin eine 

gewisse Zersplitterung,  die sich jeweilen an den vom eidg. Departement 

des Innern veranstalteten Konferenzen der kantonalen Torfkommissionen 

und der wichtigeren Torfproduzenten nur allzu deutlich kund tat. Dazu 

kam noch,  dass der Verband Schweiz. Torfindustrieller glaubte, von 

Anfang an gegenüber der S.T.G. eine gewisse Kampfstellung einnehmen zu 

müssen, während doch ein gegenseitiges Zusammenarbeiten aller 

Torfproduzenten so dringend Not getan hätte. 

Auf diese Tatsache ist es denn auch zurückzuführen,  wenn in der 

Zeit des Niedergangs, d. h. der Liquidation der schweiz. Torfindustrie, 

derselben der feste Rückhalt fehlte, um für die dem Bund geleisteten 

Dienste und speziell für die unter hohem Risiko in den Betrieben 

investierten Kapitalien eine offizielle Anerkennung und, wenn auch nur 

teilweise, Rückvergütung der geopferten Gelder zu erwirken. Es darf zwar 

nicht verhehlt werden, dass der folgenschweren Konsequenzen wegen diese 

letztere Präge eine äusserst heikle war, aber umsomehr hätte ein 

einheitliches Vorgehen Not getan und wäre vielleicht auf diese Weise ein 

besseres Resultat zu erzielen gewesen.  

Immerhin darf die vom Verband schweiz. Torfindustrieller geleistete, 

schwere Arbeit nicht verkannt werden, und speziell das 

Verbandssekretariat verdient den besonderen Dank der Torfproduzenten. 

In vielen heiklen Fällen stand man den Mitgliedern mit Rat und Tat 

beiseite. Anfänglich,  in der Auswahl und im Erwerb der Torffelder, bei 

der Beschaffung der Maschinen und Installationen, in der Einrichtung der 

Betriebe, dann bei den Verhandlungen zur Erreichung besserer 

Betriebsverhältnisse (Versicherung, Arbeiterbeschaffung, Lohnkämpfe, 

Abtransportverhältnisse, Beschaffung von Benzin, elektrischer Energie, 

Nahrungsmitteln). 
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Besondere Aufmerksamkeit wurde dem Absatz des Torfes, den 

Qualitätsbeanstandungen und der Höchstpreisfrage zu Teil. Des weiteren 

wurden auch neue Ausbeutungs- und Brikettierungsverfahren geprüft. 

Die Hauptarbeit stellte sich jedoch Ende 1920 ein, als die 

privaten Torfunternehmen zur Liquidation schreiten mussten und nachdem der 

Verband selbst die Liquidation der S.T.G. beim Bundesrat erwirkt hatte. 

In  verschiedenen Fällen musste der Verband bei der vorzeitigen 

Auflösung von Ausbeutungs- und Stromlieferungsverträgen, bei der 

Durchführung von Torflieferungsabkommen, deren Erfüllung der Abnehmer 

verweigerte, eingreifen und mitwirken. Besondere Schwierigkeiten bot auch 

der Absatz der Ende 1920 noch unverkauften Torfmengen. 

Mit der Liquidation der einzelnen Torfunternehmungen folgte 

sukzessive auch der Abbau des Verbandes Schweiz. Torfindustrieller, der 

sich dann 1921 ebenfalls auflöste. 

Ausser dieser Interessenvereinigung existierten noch einige 

wenige kantonale bzw. lokale Verbände, die jedoch nur äusserst lockere 

Gebilde waren. Einigermassen genaue Angaben liegen einzig vom Verband 

luzernischer Torfproduzenten vor. Dieser mit dem Zwecke der Wahrung der 

gegenseitigen Interessen 1917 gegründete Verband zählte ca. 130 

Mitglieder.  

Der Vorstand setzte sich aus folgenden Herren zusammen:  

Herr Hochstrasser, Willisau 

Herr J. Gräni, Sohn, Wauwil 

Herr Arnold, Zofingen 

Herr Louis Gut, Kaltbach 

Herrn Kaufmann, Buchs 
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Des weiteren wären noch zu nennen die verschiedenen 

örtlichen Vereinigungen in Form der althergebrachten, bereits vor 

1917 bestandenen Mooskorporationen. Alle diese Verbände hatten sich 

in erster Linie den Schutz der Interessen ihrer Mitglieder zur 

Aufgabe gemacht, spielten jedoch im grossen und ganzen in der 

schweizerischen Torfindustrie der Jahre 1917 bis 1920 nur eine 

untergeordnete Rolle. 

 

-------------------------------- 
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S e c h s t e r  A b s c h n i t t 

DER HANDEL MIT TORF UND DER ABSATZ DES TORFES 

IN DER SCHWEIZ 

 
================ 

 

 

 
Inhaltsverzeichnis dieses Abschnittes: 

 

  I. Allgemeines 

 II. Die Torfproduktion 1917 bis 1920 

III. Die Einfuhr von Torf 1919/20 

 IV. Die Torfverkaufspreise 1917 bis 1921 

 VI. Die Handelsusancen im Torfhandel 

VII. Der Absatz des Torfes 1917 bis 1920 

VIII. Die Zentralvermittlungsstelle für inländische 

Brennmaterialien (Z.V.S.) 

I. Allgemeines

Die schweizerische Torfkampagne 1917 - 1921 richtete sich in ihrer 

Ausdehnung und in allen ihren Stadien nach den Verhältnissen; Bzw. 

Schwankungen auf dem schweizerischen Brennstoffmarkt. Da dieser nun 

vornehmlich durch die Zufuhr und die Preisverhältnisse  der Auslandkohle 

beeinflusst wird, hatte die einheimische Torfausbeute letzten Endes auf 

diese zwei Faktoren abzustellen. Zur Beurteilung der Verhältnisse auf 

dem schweizerischen Torfmarkt der Jahre 1917 bis 1921 ist daher ein 

Verfolg der Einfuhrziffern und der Preisnotierungen für fremde Kohle 

unerlässlich. 
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Dabei ist zu beobachten, dass der vorkriegszeitliche normale Kohlenbedarf 

ca. 300’000 Tonnen per Monat beträgt und dass der Bedarf der Kriegsjahre 

1914 bis 1919 an und für sich nicht geringer war als der normale. 

Die Jahresimportziffern der Schweiz für Kohle stellen sich seit 

1913 wie folgt: 

  

1913 3'379'007 Tonnen 

1914 3'l07'896 “ 

1915 3'311'442 “  

1916 3'151'523 “  

1917 2'269'872 “  

1918 2'112'000 “ 

1919 1'694'088 “ 

1920 2'588'034 “ 

 

Während die Kohleneingänge der Jahre 1914 und 1915 noch fast 

regelmässig in der Höhe des Vorkriegsjahres 1913 erfolgten, stellte sich 

gegen Ende 1916 ein andauerndes und sich steigerndes Nachlassen der 

Importquantitäten ein. Für das ab l. Oktober 1916 bis Ende Juli 1917 

gültige Abkommen mit Deutschland, das damals als unser fast 

ausschliesslicher Kohlenlieferant in Betracht fiel, war eine monatliche 

Lieferung von 253'000 Tonnen vorgesehen, ohne dass jedoch eine bindende 

Verpflichtung seitens Deutschlands vorlag. In Wirklichkeit blieben denn 

auch die Lieferungen erheblich unter den vorgesehenen Mengen. 

Am 20. August 1917  wurde mit Deutschland ein neues Übereinkommen 

abgeschlossen, nach welchem Deutschland Ausfuhrbewilligungen für monatlich 

200'000 Tonnen zu erteilen hatte, ohne sich wiederum für die Lieferung 

dieser Quantitäten zu binden.  
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binden. Die auf dieses Wirtschaftsabkommen gesetzten Hoffnungen erfüllten 

sich dann wiederum nur in beschränktem Masse, indem in den Monaten August 

1917 bis Juli 1918 anstatt einer monatlichen Einfuhrmenge von 200'000 

Tonnen nur durchschnittlich 182'056 Tonnen Kohle aus Deutschland 

eingeführt wurden. 

Der Friedensschluss und die politischen Umwälzungen in 

Deutschland erbrachten dann im Monat November 1918 ein äusserst rapides 

Nachlassen der Kohleneinfuhr aus Deutschland $sodass der Monat Dezember 

1918 für unsern Kohlenimport ein Rekordminimum darstellte. 

Der darauf einsetzende Umschwung in den Verhältnissen des 

Kohlenbezuges legte der Schweiz eine durchgreifende Neuorientierung auf 

diesem Gebiete nahe. Nach und Nach gelang es der Kohlenzentrale A.G., bzw. 

deren Nachfolgerin der Schweiz. Kohlengenossenschaft in Basel, von 

Frankreich, England und Amerika gewisse Kohlenkontingente sicher zu 

stellen. Immerhin gingen die sämtlichen Kohlenvorräte des Landes im Laufe 

des Monats April 1919 auf ca. 260'000 Tonnen zurück und erreichten damit 

ihren tiefsten Stand seit Kriegsbeginn. Zur Illustration des Ernstes 

dieser Lage sei vergleichsweise angeführt, dass die Kohlenvorräte der 

Schweiz am 1. Februar 1917 noch 1'175'000 Tonnen betragen hatten. Bis Ende 

1919 gelang es, die Lage wieder etwas auf die Höhe zu bringen, sodass 

Ende 1919 ein Gesamtlagerbestand von 438'000 Tonnen zu konstatieren war. 

Diese Erhöhung der Lagerbestände war jedoch nur dadurch möglich geworden, 

dass die Industrie ihre Ansprüche an den Kohlenmarkt auf 50 - 60 %  des 

Kriegsbedarfes heruntergesetzt hatte, eine Folge des teilweise nicht 

befriedigenden Geschäftsganges, der vermehrten Heranziehung von 

Inlandbrennstoffen und der mit Nachdruck verfolgten Bestrebungen auf 

Emanzipation von der eingeführten fremden Kohl. 
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Während des Jahres 1920 zeigte der  Kohlemarkt die gleiche 

Entwicklung wie die meisten andern Warenmärkte: Von Beginn des Jahres bis 

in den September hinein ein -ununterbrochenes äusserst starkes Ansteigen 

der Nachfrage und damit der Preise, nach dem englischen 

Bergarbeiterstreik dann aber der ungeheure Rückschlag. Dazu kommen der 

äusserst milde Winter und die in immer stärkerem Masse einsetzende 

industrielle Krise. In den Kohle produzierenden Staaten griff 

gleichseitig eine äusserst starke Mehrproduktion Platz. Die 

schweizerischen Einfuhrmengen nahmen Ende Jahres bei rapid sinkenden 

Einstandspreisen rasch zu und setzten sich 1921 in solchem Masse fort, 

dass sich die Kohleknappheit der Jahre 1916 bis 1920 in einen drückenden 

Kohlenreichtum verwandelte. 

Mitbestimmend für die Verhältnisse auf dem Torfmarkt war jedoch 

ausser der Gestaltung der Kohlenzufuhr diejenige der 

Kohlenverkaufspreise in der Schweiz. Die in der graphischen Darstellung: 

"Entwicklung der Höchstpreise für Kohle, Koks, Torf und Holz" (Tafel Nr. 

2) enthaltenen Preiskurven geben ein deutliches Bild vom Verlauf dieser 

Preisbewegung. Die erste einschneidende Erhöhung der schweizerischen 

Kohlepreise erfolgte im Juli 1917; diese drückt sich in ihrer vollen 

Ausgestaltung im Tonnenpreis allein nicht aus, indem dazu noch die 

Zeichnung von Aktien der Kohlenzentrale A.G. Basel, bzw. die Stellung 

einer entsprechenden Kaution trat. Der eigentliche Preisaufbau trat 

jedoch erst im Frühjahr 1918 nach der Konstituierung der Schweiz. 

Kohlengenossenschaft ein, wo beispielsweise der Tonnenpreis für 

Saarkohlen von Fr. lll’50 auf Fr. 209’50, der jenige für Ruhrgrosskoks von 

Fr. 124’50 auf Fr. 234.- (franco Schweizergrenze) emporschnellte. 

Im März 1919 folgte ein erster Preisabbau, dem jedoch im Oktober 

und Dezember 1919, im Februar, Juli und August 1920 je ein weiteres 
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Anziehen der Inlandspreise folgte. Ein erstes merkbares Abbröckeln der für 

die Schweiz geltenden Kohlenverkaufspreise stellte sich im 

Oktober/November 1920 ein, das dann im Jahre 1921 in einen rapiden 

Preissturz überging. Sank doch beispielsweise der Preis für Saarkohle am 

16. April 1921 um ca. 60 % von Fr. 175 per Tonne auf Fr. 67.-.  Die an diesem 

Tage eingetretene Senkung der schweizer Verkaufspreise betrug 55-65 %. 

Ein weiterer wichtiger Faktor auf dem Torfmarkt zeigte sich im 

staatlichen Eingriff der Regelung der Kohlenverteilung auf die einzelnen 

Verbrauchergruppen. Während sich ein solcher bis Ende 1916 nicht als 

notwendig erwies, so mussten anfangs 1917 den Transportanstalten und 

Gaswerken bereits gewisse Einschränkungen auferlegt werden. Bald mussten 

sich jedoch auch der Hausbrand und die Industrie einschneidende Eingriffe 

gefallen lassen. 

Am 8. September 1917 wurde auch für Hausbrand und Kleinbetriebe 

die Rationierung für Kohlen ausländischer Provenienz angeordnet. Für die 

Heizperiode 1917/18 wurde eine Einsparung von 50 % des normalen 

Verbrauches in Aussicht genommen. (Ausnahmen für Spitäler und Heil- und 

Pflegeanstalten). Anfang 1918 wurden dann auch für den Verbrauch der 

inländischen Brennmaterialien einschränkende Massnahmen erlassen, doch 

wurde deren Kontingentierung nicht in allen Kantonen durchgeführt. 

Erst im Verteilungsplan für 1918/19 wurden nun auch die 

inländischen Brennstoffe mitberücksichtigt. Für die Monate September 1918 

bis Januar 1919 war eine Gesamtverteilung von 50’000 Tonnen ausländischer 

Kohle, Koks und Briketts und 32’500 Tonnen inländischer Brennstoffe (In 

Kohlentonnen umgerechnet) für Hausbrand und Kleinbetriebe vorgesehen 

Je nach den Verbrauchergruppen betrug die Zuteilung 5o - 8o % des 

normalen Jahresverbrauches. Diese Quoten stellten Höchstverbrauchsmengen 
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dar, in welche alle ausländischen und inländischen Brennmaterialien (in 

Kohlenwerte umgerechnet) eingeschlossen waren. 

Wenn sich auch zu Beginn der Heizperiode 1919/20 die Aussichten 

hinsichtlich der Versorgung des Hausbrand- und Kleinbetriebbedarfes mit 

Kohle etwas besserten, so war doch im Herbst 1919 an eine Aufhebung des 

Rationierungssystems nicht zu denken, d.h. das pro 1918 angewendete 

Rationierungssystem blieb auch fernerhin in Gültigkeit. 

Ab 1. Oktober 1920 kam die Belastung des Brennholzes, dessen 

Rationierung aufgehoben wurde, ganz in Wegfall. Mit Wirkung ab 1. Januar 

1921 wurde dann die Rationierung der Hausbrandkohle ganz aufgehoben, 

nachdem einige Kantone schon ab 1. Oktober 1920 die Kohlenkarte abgeschafft 

hatten. 

Die Kontingentierung der Industrie, d.h. derjenigen Betriebe, die 

jährlich mehr als 60 Tonnen Kohle verfeuerten, setzte schon im September 

1917 ein, indem bei der ungenügenden Einfuhr nicht mehr alle Bedürfnisse 

befriedigt werden konnten. Auf Grund einer pro 1916 durchgeführten 

Bedarfsaufnahme wurden bestimmte Monatskontingente eruiert, deren Summe 

sich auf total 87'000 Tonnen stellte. Immerhin konnten vorderhand noch 

monatlich ll0’000 Tonnen zugewiesen werden, aber schon ab 1. Februar 1918 

wurde das Monatskontingent auf 80’000 Tonnen reduziert. Ab 1. Mai 1918 

fielen wie beim Hausbrand auch alle Inlandbrennstoffe unter die 

Rationierung. Für die Verrechnung wurden im Einvernehmen mit der eidg. 

Prüfungsanstalt für Brennstoffe Bewertungsverhältnisse für inländische 

Brennmaterialien aufgestellt und zwar wurde für Torf ein solches von 3:1  

angesetzt. Solchen Firmen, die an schweizerischen 

Torfausbeutungsunternehmungen beteiligt waren, wurden günstigere 

Bewertungsverhältnisse zugestanden. Es war diesen Betrieben so möglich, 
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im Rahmen ihrer Kontingente eine grössere Menge Torf zu verwenden, wodurch 

der Industrie ein Ansporn gegeben war, sich an der Torfförderung 

intensiver zu beteiligen. Unter Berücksichtigung der Inlandbrennstoffe 

wurde das Kontingent am l. Juli 1918 auf 87’000 Tonnen pro Monat erhöht. 

Ab 1. Dezember 1918 wurden die Industriekontingente neuerdings 

erheblich verkürzt, bei einzelnen Betrieben bis zu 70 %. Das totale 

monatliche Verbrauchskontingent für Industrie belief sich noch auf 60’000 

Tonnen. Erst am 1. Juni 1919 konnten die im Sommer 1918 gültigen 

Kontingente wieder in Kraft gesetzt werden. Ausserdem wurde successive 

der Verbrauch der inländischen Brennstoffe frei gegeben. 

Während der gesamte Torfhandel sich so einerseits nach den 

Verhältnissen auf dem Kohlenmarkt zu richten hatte, war er anderseits 

selbstverständlich abhängig von der Inlandsproduktion und der Einfuhr von 

Torf.

II. Die Torfproduktion 1917 - 1920

Die Daten für die Torfproduktion der Schweiz ergeben sich an Hand 

der von der S.T.G., vom eidg. Departement des Innern und den kant. 

Torfkommissionen ausgestellten Bewilligungen für den Transport von Torf. 

Immerhin ergeben dieselben keine genauen Ziffern von der effektiven Höhe 

der Produktion, indem festgestellter Massen viele kleine Torftransporte 

per Fuhrwerk ausgeführt werden sind, ohne dass die amtlich 

vorgeschriebene Transportbewilligung eingeholt wurde. Die nachstehenden 

Ziffern müssen daher wohl als minimale Produktionsangaben angesehen 

werden. 
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Während die schweizerische Torfausbeute des Jahres 1916 

approximativ geschätzt ca. 18'000 Tonnen Trockentorf betrug, 

steigerte sie sich in den folgenden Jahren wie folgt: 

1917    88'820  Tonnen Trockentorf 

1918   288’640  “ 

1919   279'100 “ 

1920   305'440 “ 

Total  962'000  Tonnen Trockentorf 

 

Wenn schon pro 1920 ein leichtes Zurückweichen der Produktionsziffer 

zu konstatieren war, so sank die 1921 die Ausbeute, über die allerdings 

zufolge der Aufhebung der Transportbewilligungen auf Ende März 1921 

keine genaueren Anhaltspunkte mehr vorliegen, auf ein tiefes Niveau 

hinab. Sie dürfte sich auf kaum 20’000 Tonnen Trockentorf stellen. 

In qualitativer Hinsicht mag das Jahr 1919 den besten, 

trockensten Torf geliefert haben. Schon das erste Jahr (1917) brachte 

kein richtiges sonniges Torfwetter. Die gelieferte Ware gab wegen zu 

hohen Wassergehaltes zu vielfachen Reklamationen Anlass. Die starke 

Nachfrage nach Torf trieb die Produzenten zu verlängerter Ausbeute an, 

der ab Anfang August ausgehobene Torf wurde aber nicht mehr trocken 

und musste als sog. „Halbtrockentorf“ an Industrielle verkauft werden, 

die ihn in geeigneten Räumen (Kesselhäusern etc) nachtrocknen mussten. 

Verschiedene Firmen richteten sog. Trocknungsräume bzw. -kanäle ein, 

in welche der halbtrockene oder sogar nasse Torf auf Etagenwagen 

hineingeschoben und mittelst Abgangswärme, die sonst unbenutzt 

entwichen wäre, auf den gewünschten Grad getrocknet wurde. 

Dar 1918er Torf zeichnete sich wiederum durch relativ hohen 

Wassergehalt aus. Speziell die Produktion der Monate Juli und August 

brachte viel nasse Ware, und es tat dieselbe dem "Renommé“ des Torfes 

starke Einbusse an. Die mit diesem Torf gemachten Erfahrungen waren 
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so schlechte, dass viele Produzenten ihre 1918-er Spätsommerware trotz 

grosser Nachfrage fast nicht abbringen konnten. 

Anders der 1919-er Torf, der von sehr guter, speziell sehr 

trockener Qualität war. Die Folge war denn auch dass schon im Herbst 1919 

fast die ganze Ausbeute abtransportiert war und sich der Ruf des Torfes 

durch die Lieferung trockener Ware im Nu auf ein respektables Niveau hob. 

Auch die Qualität der 1920er Ausbeute war im allgemeinen eine sehr 

gute, sodass bei genügender Nachfrage die ausgebeuteten Quantitäten mit 

Leichtigkeit hätten abgesetzt werden können. 

An Bestandesaufnahmen auf dem Gebiet der Eidgenossenschaft wurde 

nur eine einzige per 1. August 1917 durchgeführt.  

Sie ergab: 

Handstichtorf:  94’400 Ster Trockentorf 

   37'500 Ster Nasstorf 

Maschinentorf      2’120 Tonnen Trockentorf 

     390 Tonnen Nasstorf  

Es mag interessant sein, den Produktionszahlen für Torf diejenigen 

der Inlandkohle entgegen zu stellen. Leider liegen hierüber genaue Angaben 

nur für die Periode vom 1. Januar 1918 bis Ende April 1919 vor. Es betrug 

für diese Zeit die Produktion an: 

Walliser Anthrazit 6o’167 Tonnen 

Braunkohle ll’926 Tonnen 

Schieferkohle 80'334 Tonnen 

Total für 16 Monate 152'427 Tonnen 

oder für 1 Jahr gerechnet 114’320 Tonnen 

Dem gegenüber betrug die 

Torfausbeute 1918 288'640 Tonnen 
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Mag sich auch der Heizwert per kg Inlandkohle höher stellen als für Torf 

- für die vielfach in sehr nassem Zustande zum Versandt gelangte Braun- 

und Schieferkohle ist zwar diese Annahme sicherlich nicht am Platze - so 

muss doch einwandfrei zugegeben werden, dass nach den effektiven 

Produktionsziffern der Torfproduktion der Kriegsjahre wichtigere 

Bedeutung zukam als der Produktion der Inlandsbrennkohle, die um ein 

Vielfaches überflügelt wurde. 

Unter Annahme des vom schweiz. Volkswirtschaftsdepartement 

akzeptierten Umwertungsverhältnisses von 1:3, welches zudem bei 

Berücksichtigung der schlechten Qualität der Auslandskriegskohle als 

ein für Torf eher ungünstiges bezeichnet werden muss, entsprechen die 

in den Jahren 1917 bis 1920 ausgebeuteten 962’000 Tonnen Trockentorf 

320’7oo Tonnen Kohle. 

Bei Annahme eines Durchschnittsverkaufspreises von Fr. 70.- per 

Tonne Torf, was einem ungefähren Mittelwert entsprechen dürfte, 

entsprechen die 962’000 Tonnen einer Verkaufsziffer von Fr. 67'340'000.- 

Die schweizerische Torfproduktion hat also in den 4 Jahren 1917 bis 1920 

dem Lande für über 67 Millionen guten Brennstoff zur Verfügung gestellt 

und, was von besonderer Wichtigkeit ist, dieser Geldbetrag ist in Form 

von Ausbeutungsentschädigungen, Arbeitslöhnen etc. restlos im Lande 

geblieben. 

III. Sie Einfuhr von Torf 1917 - 1921

Vor Ende 1919 war die Einfuhr von Torf ganz unbedeutend. Nur aus 

dem Vorarlbergischen wurden des Valutastandes wegen kleine Mengen Torf 

eingeführt. Erst vom Januar 1920 an setzte, der grossen Nachfrage wegen, 

die Einfuhr in stärkerem Masse ein. Und zwar handelte es sich um qualitativ 

guten Holländertorf. Die schweizerische Torfausbeute des Jahres 1919, 
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die qualitativ sehr gut ausgefallen war, war im Dezember 1919 längst 

verkauft und abtransportiert, die Nachfrage äusserst rege. Und so mieteten  

denn die Importeure und Kohlenhändler einen Ersatz im Holländertorf, 

dessen Import im ersten Halbjahr 1920 in grossen Mengen statt fand, um dann 

mangels Nachfrage im Herbst des gleichen Jahres ganz aufzuhören. 

Auch für die Einfuhr dieses Holländertorfes war die Einholung von 

Transportbewilligungen erforderlich. Das zuständige Departement des 

Innern stellte sich hinsichtlich der Zulässigkeit dieser Einfuhr auf den 

Standpunkt, dass solche zu gestatten sei, solange die einheimische 

Produktion von Torf der Nachfrage nicht mehr genügen könne, was ja gegen 

Ende 1919 allerdings der Fall war, aber ab Mai 1920 nicht mehr zutraf. 

Vielmehr stellte es sich zum Schaden der schweizerischen Torfindustrie 

heraus, dass in den ersten 4 Monaten des Jahres 1920 so bedeutende Mengen 

Holländertorf eingeführt wurden und zu einem grossen Teil nicht abgesetzt 

werden konnten, dass der Absatz der 1920er Inlandsproduktion äusserst 

stark unter diesen unverkauften Torfstocks zu leiden hatte. Dieser Umstand 

trug denn auch viel zu der misslichen Situation, in die der einheimische 

Torfmarkt gegen Ende 1920 geriet, bei. 

Im ganzen mögen in den Jahren 1919 und 1920 gegen 55’000 

Tonnen Torf aus Holland in die Schweiz eingeführt worden sein. 

 

IV. Die Torfverkaufspreise 1917 bis 1921

l. Die Engrosverkaufspreise der Produzenten  

 
Seit dem Sommer 1917 stimmten diese im grossen und ganzen mit den vom eidg. 

Departement des Innern festgesetzten Höchstpreisen überein, indem die 
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Produzenten diese als Preisbasis betrachteten. Nur in Ausnahmefällen, z.B. 

für den Fall einer finanziellen Beteiligung am Betrieb, räumten die 

Produzenten den betreffenden Konsumenten einen gewissen Preisnachlass 

ein. Über die Schwankungen und Veränderungen dieser Höchstpreise 

orientiert in eingehender Weise unsere graphische Darstellung 

"Entwicklung der Höchstpreise für Torf während der Jahre 1917 bis 1921" 

(V. Tafel Nr. 1). Die darin verzeichneten Preise verstanden sich für sog. 

Normaltorf, d.h. für Ware mit 42,1 - 48 %  Asche- und Wassergehalt. (Im 

Jahre 1917: 35 %, im Jahre 1918 45%). Für schlechte Ware (über 48 %) und 

für bessere Qualität (unter 42,0 %)  waren entsprechend tiefere, bzw. höhere 

Preise angesetzt worden, die in den Departementsverfügungen vom l. 

September 1917, 22. März 1918 und l. März 1919 niedergelegt sind. 

Während für Maschinentorf nur Höchstpreise nach Gewicht - die 

Verkäufe dieser Torfart erfolgten ausnahmslos per Tonne- festgesetzt 

wurden, wurden für Handstichtorf entsprechend der ortsüblichen 

Verkaufsart die Preise nach Gewicht (Tonne) und Raum (Ster) fixiert. Die 

Sterpreise wurden nach 3 Qualitätsgruppen geschieden: 

leichte Ware    bis 220 kg (1917: 250 kg)  

mittlere Ware   221 - 350 kg  (1917: 250 - 350 kg)  

schwere Ware   über 351 kg 

Bei Quantitäten über l0 Tonnen war der Käufer berechtigt, den 

Verkauf von Handstichtorf per Gewicht zu verlangen. Für spezielle 

Torfprodukte, wie Torfbriketts unter Zusatz von Kohle, Sägemehl und 

Lokomotivlösche etc. setzte das eidg. Departement des Innern die 

Verkaufspreise von Fall zu Fall nach Prüfung fest. 

Für Torf mit weniger als 42 % Wasser und Asche durften die 

eingeräumten Spezialhöchstpreise nur gefordert werden, wenn das eidg. 
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Departement des Innern  auf Grund eines vorgelegten 

Untersuchungsberichtes der Eidg. Prüfungsanstalt für Brennstoffe die 

Bewilligung erteilte. 

Alle diese Höchst- bzw. Engrosverkaufspreise verstanden sich:  

a. für franko Lieferung zum Hause des Verbrauchers, sofern die 

Distanz 3 km nicht überstieg, oder 

b. für Lieferung, verladen nächstgelegene Bahn- oder 3 

Schiffsstation des Produzenten, bzw. Versenders. 

 Wo es sich um weit abgelegene Torfmoore handelte, konnte die 

kantonale Torfkommission, unter Vorbehalt der Genehmigung des eidg. 

Departements des Innern, einen Zuschlag für den Transport vom Torfmoor 

bis zur Versandstation oder zum Verbrauchsort bewilligen. Dieser Zuschlag 

durfte jedoch Fr. 1.- per Tonne und Kilometer Mehrdistanz nicht überstei-

gen. 

Den Kantonen stand es frei, entsprechend den örtlichen 

Verhältnissen für den Kantonsbedarf  niedrigere Verkaufspreise, jedoch 

nur für den Handstichtorf, vorzuschreiben Diese kantonalen Höchstpreise 

galten dann den betreffenden Produzenten als Verkaufspreise. Es haben 

jedoch in Verlaufe der Jahre 1917 bis 1920 nur wenige Kantone von diesem 

Rechte Gebrauch gemacht, so Schwyz, St. Gallen, Neuenburg, Freiburg.  

Wie schon betont, kamen von 1917 bis 1920 als Engrosverkaufspreise 

die eidgenössischen bzw. kantonalen Höchstpreise mit wenigen Ausnahmen zur 

Anwendung. Als dann diese per 1. April 1921 aufgehoben wurden, und als 

die Nachfrage nach Torf immer geringer wurde, sank der 

Engrosverkaufspreis für Torf, in stetem Schritthalten mit den 

Kohlenpreisen, in rapider Weise. Ende 1921 galt Maschinentorf je nach 

Qualität Fr. 20 – 40.- per Tonne, Handstichtorf noch Fr. 15.- bis FR.  3o.-. 
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Zu erwähnen bleibt noch, dass auch der importierte Holländertorf 

zu den eidgenössischen Höchstpreisen en gros gehandelt wurde, indem gemäss 

Verfügung des eidg. Departements des Innern vom 15. Juni 1920 diese auch 

für Importtorf Geltung hatten. 

2. Die Detailpreise für Torf

Gemäss den verschiedenen Höchstpreisverfügungen des Eidg. 

Departements des Innern, war es Sache der zuständigen kantonalen Behörden, 

für den Kleinverkauf d.h. für die Lieferung unter 3 Sters = 900 kg und für 

den Wiederverkauf die zulässigen Verkaufspreise auf Grund der 

Höchstpreisverfügungen und unter Berücksichtigung der örtlichen 

Verhältnisse festzusetzen. 

Während in einzelnen Kantonen, wie Neuenburg, die 

Detailverkaufspreise für Torf regional für alle Kantonsteile vom 

Regierungsrat fixiert wurden, wurde in den meisten Kantonen die 

Kompetenz zum Erlass solcher Preisverordnungen auf die kommunalen 

Brennstoff- bzw. Fürsorgeämter delegiert. Einige Kantone setzten 

überhaupt keine Torfdetailverkaufspreise fest. 

Die Höhe dieser Detailpreise schwankte ausserordentlich stark. 

Sie variierte z.B. für Maschinentorf bei einem Engrosverkaufspreis von 

Fr. 80.- per Tonne zwischen Fr. 90.- bis Fr. 145.- per Tonne franko Behälter 

des Verbrauchers. Die zwischen dem Engros- und Detailverkaufspreis 

liegende Marge enthielt folgende Unkosten des Brennmaterialienhändlers: 

Eisenbahntransport Torffeld - Empfangsstation, Abfuhr zum Lager, 

Einlagerung, Wiedereinlad und Zufuhr zum Haus des Verbrauchers und 

Verbringen in den Behälter. Dazu kamen noch der Verdienst des Händlers, 

sowie der Verlust durch Zerbröckeln und die Gewichtseinbusse 

(Weitertrocknen des Torfes) bei Zwischenlagerung. Es muss zugegeben,  
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dass alle diese arbeiten sich bei den hohen Arbeitslöhnen der Jahre 1917 

- 1920 ausserordentlich hoch stellten und dass sich beim Detailverkauf 

des Torfes ein starker Prozentsatz Abfall resp. Verlust ergab, sodass die 

Ansetzung einer ausreichenden Verschleissspanne gegeben war. Der Kanton 

Bern hatte z.B. diese Verschleissspanne auf Fr. 37 per Tonne festgelegt 

und zwar für Mengen bis zu 2000 kg. Immerhin muss hervorgehoben werden, 

dass man an einzelnen Orten, auf Drängen der Brennmaterialienhändler in 

dieser Einsicht zu weit ging. Detailverkaufspreise von Fr. 145 per Tonne 

Maschinentorf und Fr. 125 per Tonne Handstichtorf müssen, selbst wenn die 

nächsten Torffelder weit abseits lagen, als übersetzt bezeichnet werden 

und hat speziell dieser Umstand viel dazu beigetragen, dass der Konsument 

den Torf mied. 

Auch im Jahre 1921, als die Engrostorfpreise sprungweise rasch 

zurückgingen, folgten die Detailpreise nur zaghaft und ungenügend. Gegen Ende 

1921 standen sie für Maschinentorf immer noch auf Fr. 60.- per Tonne, welcher 

Ansatz dem damaligen Kohlendetailverkaufspreis nicht Rechnung trug. 

nur der Kanton Neuenburg ging in dieser Hinsicht energisch und 

vorbildlich vor. Nicht nur hielt er seit 1914 die Torfdetailverkaufspreise 

kräftig darnieder, sondern er ging 1919 noch einen Schritt weiter und 

suchte die Abgabe von Maschinentorf in der Weise zu verbilligen, dass er 

für den für Hausbrand bestimmten Torf dem Produzenten, einen Beitrag von 

Fr. l0.- per Tonne leistete, wodurch, sich der Engrosverkaufspreis von 

Fr. 80.- per Tonne auf Fr. 70.- reduzierte. Überhaupt darf sich der Kanton 

Neuenburg rühmen, während der Kriegsjahre die tiefsten 

Torfdetailverkaufpreise aufgestellt zu haben. 

Erst durch die Verfügung des eidg. Departements des Innnern 
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vom 9.Februar 1920 wurde der Ansetzung von zu hohen Verschleissspannen 

Einhalt geboten, indem unter Heraufsetzung der Limite für den 

Kleinverkauf auf 18 Ster = 5400 kg die Genehmigung der 

Kleinverkaufspreise durch die eidg. Inspektion für Forstwesen 

stipuliert wurde. Gleichzeitig wurde für den Wiederverkauf von Mengen 

über 18 Ster = 5400 kg die Verschleissspanne auf total Fr. 3.- per Tonne 

herabgesetzt, gleichgültig, welches die Zahl der Zwischenhändler sei. 

 
5. Verkauf nach Mass oder Gewicht  

Wie schon betont, wurde Maschinentorf ausschliesslich nach 

Gewicht verkauft. Beim Handstichtorf grössere Mengen nach Gewicht, 

kleinere nach Raummass. Als letzteres galt mehrheitlich der Ster, doch 

kamen nach den einzelnen Landesgegenden noch folgende althergebrachte 

Raummasse zur Anwendung: 

1 Bauche = 3 Ster (Kanton Neuenburg) 

1 Klafter = 2 Ster 

1 Fuder = 4 Ster 

1 Zaine = ca. 15 kg 

1 grosser Klotz  = ca. 5ooo - 6ooo Kg 

1 kleiner Klotz  = ca. 225o - 3ooo kg 

1 Korb = ca. 4o - 6c kg (Kt Zürich) 

 

 
V. Die Handelsusancen im Torfverkauf  

Soweit nicht spezielle eidgenössische oder kantonale 

Vorschriften oder besondere örtliche Usancen in Frage kamen, galten die 

Bestimmungen des schweizerischen Obligationenrechtes über den Kauf. Es 

ist nun jedoch zu betonen, dass sowohl Bund und Kantone für den Handel 

mit Torf spezielle Vorschriften erliessen, wobei es sich zwar bei den 
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kantonalen meist nur um Ausführungsbestimmungen (je nach Berücksichtigung 

der örtlichen Verhältnisse) zu den eidgenössischen Vorschriften 

handelte. 

Vom Bund wurden in der Hauptsache folgende Bestimmungen erlassen: 

1. Einholung der Zustimmung der kantonalen Torfkommission bzw. der 

Inspektion für Forstwesen bei Vornahme von Torfverkaufen. 

2. Einholung einer Transportbewilligung bei den obgenannten zwei 

Amtsstellen. 

3. Respektierung der Höchstpreise (kantonale resp. eidgen.) 

4. Bezahlung der eidgenössischen Gebühr, die vom Verkäufer über den 

Höchstpreis hinaus dem Käufer angerechnet werden durfte.  

5. Festsetzung der Engrosverkaufspreise franco Abgangsstation. 

6. Berücksichtigung der Vorschriften vom 16. April 1918 betreffend den 

Transport von inländischen Brennstoffen. Danach war ab l. Mai 1918 

die Beförderung von trockenem und halb trockenem Torf in 

Wagenladungen auf Entfernungen von weniger als 15 Km und von mehr 

als l00 Km (effektive Bahnkilometer) nicht mehr gestattet. Der 

Bahntransport von Torf mit einem Wassergehalt von über 60 % war 

überhaupt untersagt. 

7. Das eidg. Departement des Innern konnte Lieferungsverträge aufheben, 

sofern diese einer richtigen Verteilung und Verwendung 

widersprachen. 

8. Streitigkeiten über die Qualität des Torfes waren der Eidg. 

Prüfungsanstalt für Brennstoffe in Zürich zu unterbreiten. Deren 

Entscheid war endgültig. Die Kosten hatte die unterliegende Partei 

zu tragen. 

Während so die vom Bund erlassenen Vorschriften den Handel mit 
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Torf nur in grossen Zügen  zu regeln suchten und die Kantone in dieser 

Richtung kein neues Recht zu schaffen suchten, so bildete sich in den 

Jahren 1917/18 im Torfhandel ein gewisses Gewohnheitsrecht aus, das 

folgende wichtige Grundsätze festlegte: 

1. Das zu liefernde Quantum war für Maschinentorf nach Anzahl Tonnen, 

für Handstichtorf nach Anzahl Ster oder Tonnen zu bestimmen. 

2. Die Lieferzeit für ab Torffeld gelieferten Torf fiel zwischen die 

Monate Mai bis Oktober. Dabei wurde dem Käufer die Pflicht überbunden, 

den Torf sukzessive d.h. fortlaufend während der festgesetzten 

Lieferfrist abzunehmen, damit es dem Produzenten möglich war, die mit 

trockenem Torf belegten Auslegefelder sukzessive zu räumen und für das 

Auslagern von frisch aufgehobenem Torf bereit zu stellen. Es hatte 

sich nämlich speziell im Jahre 1918 erwiesen, dass vielen grösseren 

Bestellern die nötigen Deponierungsräumlichkeiten zum Einlagern des 

Torfes fehlten, wodurch der Abtransport des Torfes mitten in der 

Ausbeutungssaison stockte und die Auslegefelder nicht mehr 

rechtzeitig freigestellt werden konnten. Die trockene Ware musste in 

grossen Haufen auf freiem Felde deponiert werden, wodurch einerseits 

die Qualität des Torfes durch Zerbröckelung erheblich litt und 

anderseits dem Produzenten erhebliche Mehrkosten entstanden. 

 Der Produzent behielt sich ferner Fälle höherer Gewalt wie schlechte 

Witterungsverhältnisse, Eisenbahnwagenmangel, Streike etc. 

ausdrücklich vor. 

3. Als Verkaufspreis wurden mit wenigen Ausnahmen die eidgenössischen bzw. 

die kantonalen Höchstpreise angesetzt. Für Torf, der ab Schuppen 

eingelagert war, sog. "geschermtem Torf", wurden die vom Departement 

des Innern als zulässig erklärten Spezialpreise angesetzt. 

4. Für die Rechnungsstellung war massgebend das an der Versandstation 

bahnamtlich eruierte Gewicht resp. Ausmass. Wägegebühren und 

Deckenmieten wurden meistens dem Käufer überbunden. 
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5. Zahlungsbedingungen: Wenn nicht sofortige Bezahlung resp. "Zug 

um Zug- Lieferung" vereinbart war, so galt meistens eine halb- 

resp. ganzmonatige Zahlungsfrist. 

6. Um Qualitätsdifferenzen zu vermeiden, wurde bei grösseren 

Lieferungen gewöhnlich verabredet, dass eine unparteiische 

Persönlichkeit z.B. der Stationsvorstand der Versandstation 

oder eine Amtsperson periodisch z.B. von jedem dritten oder 

fünften zum Versand kommenden Wagen nach den bestehenden 

Vorschriften Torfproben zu entnehmen und diese an die eidg. 

Prüfungsanstalt für Brennstoffe in Zürich zum Untersuch 

einzusenden habe. Diese Untersuchungsergebnisse waren dann für 

die Fakturierung allein massgebend. 

  Die S.T.G. hat z.B. von allen ihren Torfsendungen regel-

mässig von jedem 5. Wagen solche Proben entnehmen lassen und hat 

sich dieser Modus in der Praxis äusserst gut bewährt, indem es 

so möglich wurde, Qualitätsdifferenzen betreffend 

Feuchtigkeits- und Aschengehalt auf ein Minimum zu reduzieren. 

Schwieriger lag die Sache bei Beanstandungen wegen Vorkommen von 

zu viel Torfgries. Es lag im eigenen Interesse der Produzenten, 

nur trockene Ware zu liefern und dafür zu sorgen, dass speziell 

für Hausbrandzwecke möglichst wenig Torfgries mitspediert wurde. 

Der versandbereite Torf sollte von möglichst gleichwertiger 

Qualität und möglichst gleichmässig trocken sein. 

  Nun war es jedoch nicht zu umgehen, dass bei sehr heisser 

Witterung der versandbereite Trockentorf und zwar speziell der 

kurzfaserige Torf sehr stark bröckelte und prozentual einen 

höheren Gehalt an Torfgries ergab. Obwohl punkto Heizwert dieser 

trockene Torfgries den qualitativ besten Torf repräsentierte 
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 war er doch von Seiten der Abnehmer sehr verpönt. Die Produzenten 

wurden wiederholt veranlasst, bei starkem Vorkommen von 

Torfgries einen gewissen Preisnachlass einzuräumen. Als obere 

Grenze wurde im Laufe der Zeit ein Vorkommen von ca. l0 % 

bezeichnet. 

7. Der Eisenbahntransport erfolgte auf Gefahr und Risiko des 

Käufers, wobei dieser jedoch dem Verkäufer meist die 

Verpflichtung überband, die Wagen mit Blachen zu decken. Der in 

den Jahren 1917 - 1919 in der Schweiz herrschende Mangel an 

solchen Blachen erzwang dann aber auch hier eine gewisse 

Einschränkung, die beispielsweise von den S.T.G. in der Weise 

gelöst wurde, dass die Blachen für Handstichtorftransporte 

reserviert wurden, während der Maschinentorf, der wenn einmal 

trocken für die Wasseraufnahme nicht mehr so empfänglich war, 

meist ohne Bedeckung reisen musste. 

8. Die eidg. Gebühr wurde fast ausnahmslos vom Verkäufer dem Käufer 

überbunden. 

9. Für die Entnahme von Torfproben hielt man sich im allgemeinen 

an die von der Eidg. Prüfungsanstalt für Brennstoffe 

aufgestellten Vorschriften. (vide Zweiter Abschnitt, S. 98) 

 

Zum Schlusse fügen wir nachstehend noch ein 

Torfbestellungsformular an, wie solches bei der S.T.G. gewöhnlich 

verwendet wurde. (Siehe folgende Seite) 
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Torffeld                                                                        Kontr.-No. 
   
 

Torfbestellung 

An die Schweiz. Torfgenossenschaft (S. T. G.) 

BERN 

Der  Unterzeichnete   bestellt   die  nachstehend  verzeichneten  Mengen   Torf   zu  den nachfolgenden 
Bedingungen. 
1. Quantum: .............................................. Tonnen Maschinentorf 

Ster Handstichtorf. 
2. Lieferzeit: Der Käufer verpflichtet sich, den Torf sukzessive, d.h. fortlaufend abzunehmen 

und zwar innerhalb der Zeitperiode vom ........ ....... ___ ............... ...........................  
bis   ...............................................  192     . Sollte es der S.T. G. zufolge schlechten Witterungs- 
verhältnisse% Eisenbahnwagenmangel, Streiks etc., nicht möglich sein, das bestellte Quantum bis zu 
letztgenanntem Tage abzuspedieren, so steht es ihr, ohne in Verzug zu kommen, frei, den Torf bis zu einem dem 
Käufer mitzuteilenden Termin abzuliefern. 

3. Verkaufspreis: Als Verkaufspreis gelten die Höchstpreise für Torf vom 1. März 1919. 
Dieser Verkaufspreis, der sich franko verladen Bahnwagen Verladestelle der S. T. G. ver 
steht, erhöht sich für den Käufer um die eidg. Gebühr (falls pro 1920 noch eine solche 
erhoben wird), sowie um folgende vom Schweiz. Departement des Innern genehmigten 
Transportzuschläge für grosse Abfuhrdistanzen : 

Fr. 4.50 per Tonne für Torffeld Zuzwil, 
»    1.20     »         »  »               Andwil, 
»    1.50       » 2 »      Fenkrieden, 
» —.25     »      Ster         »      Krümmenswil, 
» ..........      »     Tonne     »         ...............  

Das an der Abgangsstation bahnamtlich festgestellte Gewicht resp. Ausmass ist für die Fakturierung allein 
massgebend. Die Wieggebühren und Deckenmieten gehen zu Lasten des Käufers. 

4. Zahlungsbedingungen: Alle Fakturen sind innerhalb 14 Tagen nach Fakturastellung an 
der von der S. T. G. bezeichneten Zahlstelle zahlbar. 

5. Durch den Stationsvorstand der Abgangsstation werden periodisch Torfproben entnommen und zum Untersuch an 
die Eidg. Prüfungsanstalt für Brennstoffe in Zürich gesandt. Die bezüglichen Untersuchungsergebnisse sind für die 
Fakturierung allein massgebend. 

6. Das bestellte Quantum kommt wie folgt zum Versand: 

Tonnen ab Torffeld ........  Station ......................................... 

7. Empfangsstation: Das bestellte Quantum ist wie folgt zu liefern: 

Tonnen an Station 

8. 

, den ..............  192....... 

Unterschrift des Käufers: 

Dieses Exemplar ist unterzeichnet an die Schweiz. Torfgenossenschaft, Kapellenstrasse 30, Bern, zu senden. 

 



- 175 - 

 
 
Auszug aus der Verfügung des Schweiz. Departements des Innern 

vom 1. März 1919 betreffend Höchstpreise für Torf. 

Art. 1.   Für Torf werden folgende Höchstpreise festgesetzt: 

a) Handstichtorf. 
leichte Ware (bis 220 kg)    .    .    Fr. 13.— per Ster mittlere Ware (221 bis 350 kg)     >    17. —    >      » schwere Ware 
(über 351 kg)   .      >    21. —    »      » Beim Verkauf per Gewicht wird der Höchstpreis für Handstichtorf auf Fr. 60. 
— per Tonne festgesetzt. 

b) Maschinentorf. 
Maschinentorf wird in der Regel per Gewicht verkauft. Der Höchstpreis beträgt Fr. 80.— per Tonne. 
Die obengenannten Preise für Handstich- und Maschinentorf verstehen sich für normale Ware, d. h. für 

Torfe, deren Aschegehalt, auf trockene Ware bezogen, 25 % nicht übersteigt und deren Asche- und Wassergehalt 
zusammen 42,i bis 48°/o beträgt. 

Für geringere Ware (mehr als 48% Asche- und Wassergehalt) werden die Preise wie folgt bestimmt: 
Bei einem Wasser- Handstichtorf   Maschinentorf 

und Aschegehalt pro Tonne        pro Tonne 
von Fr. Fr. 

48,i bis 53%............................................53.— 71.— 
53,i   »    58% .........................................44.— 59.— 
58,i    >    &2°/o      . ............................... 33.— 44.— 

Für spezielle Torfe (wie eingelagerte Torfe, Torfprodukte mit Zusätzen von Kohle etc., 
Rückstände der Torfdestillation, Torfbrikets) und für Torfprodukte, welche weniger als 42,i % 
Asche- und Wassergehalt aufweisen, werden die Preise durch das schweizerische Departement 
des Innern von Fall zu Fall bestimmt. 

Für Torfe  mit höchstens 20% Aschegehalt,   bezogen auf trockene Ware,   kann die 
schweizerische Inspektion für Forstwesen folgende Preise bewilligen: 

Bei einem Wasser- Handstichtorf   Maschinentorf 
und Aschegehalt pro Tonne        pro Tonne 

von Fr. Fr. 
42 bis 37,i% ........................................ 69.— 90.— 
37   »    32,i% .......................................79.— 101.— 
32   »    28%      ................................... 90.— 113.— 

Art. 6. Die zugunsten der schweizerischen Inspektion für Forstwesen und der kantonalen 
Torfkommission zu erhebende Gebühr wird wie folgt festgesetzt: 

a) für  den  Hausbrandbedarf  und  für  den  vom  Produzenten  selbst     per Ster   per Tonne 
verwendeten Torf ......................................................................................................Fr. 0.10 Fr. 0.30 

Für  den vom Produzenten selbst verwendeten Torf ist jedoch ein Jahreskonsum  
bis  zu   18 Ster bzw. 5,4 Tonnen gebührenfrei. 

b) für die Gasindustrie.................................................................................................. »   0.30    »   1.— 
c) für alle andern Zwecke............................................................................................. »   0.60    >   2.— 

Diese Gebühr  darf vom Verkäufer  über  die festgesetzten Höchstpreise hinaus dem 
Käufer angerechnet werden. 
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VI. Der Absatz des Torfes 1917 - 1920

Der Absatz des Torfes in den Jahren 1917 - 1920 war direkt bedingt 

durch die Nachfrage und die Vorschriften des Bundes, der Kantone und 

Gemeinden betreffend Rationierung bzw. Verteilung der Brennstoffe. 

1. Die Nachfrage nach Torf

Diese war in der Hauptsache an folgende Faktoren gebunden: 

a) Äußere: Einfuhr und Preisstand der fremden Kohle 

b) Innere: Preis und Qualität des Torfes, Möglichkeit der  

Unterbringung des Torfes (Deponierung), der infolge seines geringen 

spezifischen Gewichtes einen verhältnismässig grösseren Raum in Anspruch 

nimmt als z.B. Kohle. 

Während in den Jahren 1915 und 1916 die Nachfrage nach Torf eine 

äusserst geringe war und es sich grösstenteils nur um örtliche 

Bedürfnisse handelte, nahm die Lage auf dem Torfmarkt anfangs 1917 zufolge 

steter Abnahme der Kohlenvorräte und der in Aussicht stehenden allgemeinen 

Kohlenrationierung mit einem Ruck ein anderes Bild an. Speziell die 

Industrie suchte bereits im Sommer 1917 alle verfügbaren Mengen 

Trockentorfs zu teilweise stark in die Höhe getriebenen Preisen an sich 

zu ziehen. Die 1917er Torfausbeute war nun zudem noch ziemlich 

unbedeutend, sodass schon im Frühherbst 1917 alle verfügbaren Mengen 

Trockentorfs vergriffen waren. Da der Hauptteil der 1917er Torfausbeute 

für den Hausbrand der torfproduzierenden Kantone reserviert werden musste, 

suchte man, wie schon an anderer Stelle dieses Abschnittes erklärt wurde, 

der Industrie in der Weise entgegenzukommen, dass man ihr im Herbst 1917 

ausgebeuteten Halbtrockentorf, der durch Abwärme noch nachgetrocknet 

werden musste, zur Verfügung stellte. 
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Zu Beginn der 1918er Torfausbeutungssaison war die Lage auf dem 

Torfmarkt derart, dass die gesamte 1917er Torfausbeute verkauft und alle 

Vorräte verbraucht waren. Die kommende Ausbeute sah. eine starke 

Aufnahmefähigkeit des Marktes vor sich. Schon im Frühjahr 1918 wurden 

grosse Abschlüsse getätigt, indem sich einerseits die Konsumenten 

rechtzeitig eindecken und anderseits die Produzenten ihre gesamte 

mutmassliche Produktion zum vornherein plazieren wollten. Wenn so für den 

Absatz der 1918er Ausbeute von Anfang an genügend Abnehmer zur Verfügung 

standen und dies trotzdem die Torfengrosverkaufspreise am 1. April 1918 

um ca. 10 % erhöht worden waren, so zeigte sich jedoch im Hochsommer die 

für die Produzenten unangenehme Tatsache, dass viele der bedeutenderen 

Konsumenten zu einer kontinuierlichen Abnahme nicht bereit waren, indem 

ihnen die nötigen Einlagerungsmöglichkeiten fehlten. Eine 

Inverzugsetzung von Seiten des Produzenten nützte da nicht viel, die Zeit 

drängte, der trockene Torf musste, wenn er nicht Schaden leiden sollte, 

ohne Zeitverlust unter Dach kommen. So waren denn viele Produzenten im 

August 1918 erneut genötigt, sich für einen Teil ihrer Ausbeute nach neuen 

Käufern umzusehen, die glücklicherweise zufolge der schlechten 

Aussichten auf dem Brennstoffmarkte in genügender Zahl zur Verfügung 

standen, sodass auch diese Schwierigkeit beseitigt werden konnte. 

Nun war jedoch hinsichtlich Witterung der Spätsommer und Herbst 

1918 für die Trocknung des Torfes so ungünstig, dass bei der durch die 

starke Nachfrage veranlassten Verlängerung des Torfaushubes die in den 

letzten Wochen ausgebeuteten Torfmengen nicht mehr genügend getrocknet 

werden konnten. Da jedoch auch für diese Ware Käufer vorhanden waren, wurde 

sie unter dem Namen "1918er Wintertorf" zu entsprechend dem Wassergehalt 
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reduzierten Preisen im Laufe des Winters 1918/19 an die Konsumenten 

abspediert. 

Es erwies sich jedoch später, dass gerade dieser 1 1918er 

Wintertorf, der u.a. auch für Hausbrand verwendet wurde, dem Ruf des 

Torfes als Brennstoff in starkem Kasse schadete, und dass viele 

Konsumenten, die mit dieser mehr oder weniger nassen Ware unliebsame 

Erfahrungen gemacht hatten, in den kommenden Jahren definitiv von der 

Verwendung von Brenntorf absahen. 

Die Abteilung für industrielle Kriegswirtschaft hatte den Absatz 

dieses Halbtrockentorfes für industrielle Zwecke in der Weise erleichtert, 

dass sie das Verrechnungsverhältnis für diese Torfart auf 1:10 festsetzte 

(anstatt 1:3). 

Die erwähnten unliebsamen Erfahrungen mit dem 1918er Torf, der im 

allgemeinen etwas "nass" ausgefallen war, sowie die Tatsache, dass bei 

den Händlern grössere Einlagerungsmöglichkeiten immer noch fehlten, 

bewirkten, dass sich bei Vergebung der Aufträge der 1919er Ausbeute eine 

gewisse Zurückhaltung bemerkbar machte. So musste denn die eidg. 

Inspektion für Porstwesen durch Zirkularschreiben vom 19. Mai 1919 auf 

die drohende Gefahr auf dem Brennstoffmarkt im Winter 1919/20 aufmerksam 

machen, indem sie unter dem Hinweis, dass bei nicht rechtzeitigem 

Einsetzen des Torftransportes die Produzenten vielerorts zu periodischen 

Stillegungen ihrer Betriebe gezwungen würden, zu sofortiger Vergebung der 

Bestellungen und sukzessivem Bezug einlud. Speziell wurden die 

kantonalen und kommunalen Brennstoffämter durch dieses Kreisschreiben 

zur ausreichenden Eindeckung ihres Bedarfes aufgefordert. Es mag sein, dass 

auch die per l. Mai 1919 um ca. 20 % erhöhten Torfhöchstpreise mit dazu 

beigetragen haben, die Nachfrage nach Torf damals etwas zu dämpfen.  
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Sicherlich  hat aber auch das Sinken der Kohlenpreise Anfangs März 1919 

das seine beigetragen. 

Um den Torfproduzenten, die im Mai und Juni 1919 schon grössere 

Mengen ausgebeutet hatten und denen wegen schlechten Absatzes die 

Geldmittel nach und nach ausgingen, entgegenzukommen, leitete das eidg. 

Departement des Innern eine sog. Vorschussaktion ein, indem es sich bereit 

erklärte, für eingelagerten Torf Vorschüsse zu entrichten. Das Quantum 

musste jedoch mindestens 150 Tonnen, bzw. 500 Ster betragen, während der 

Wassergehalt 4 %, der Aschengehalt 20 % und der Wasser- und Aschengehalt 

zusammen 48 % nicht übersteigen durften. (Vide Kreisschreiben der Eidg. 

Inspektion für Forstwesen vom 10. Juli 1919. Zweiter Abschnitt, Seite 

108). 

Die Ungewissen Aussichten hinsichtlich der Gestaltung der 

Kohleneinfuhr bewirkten jedoch, dass auf dem Torfmarkt die Nachfrage bald 

wieder einzusetzen begann. Dazu half auch die ausgezeichnet trockene 

Qualität des 1919er Torfes, der mancherorts dem Torf verlorenen Boden 

zurückeroberte, entsprechend mit. So war denn in der Ost- und 

Zentralschweiz die 1919er- Produktion bereits Ende Juni zum Grossteil 

verkauft, wahrend in der Westschweiz damals noch grosse Mengen Torf 

disponibel waren. Um dort selbst Betriebseinstellungen zu vermeiden, war 

man gezwungen, verschiedenen Orts den Export von Torf nach Italien ins Auge 

zu fassen. Bezügliche Verhandlungen waren denn auch bereits eingeleitet, 

als die Ende August einsetzenden ungünstigen Mitteilungen über die 

Kohlenzufuhr die Lage mit einem Schlage veränderten. Sofort setzte eine 

solch rege Nachfrage ein, dass bereits Ende Oktober fast aller Torf 

abtransportiert war und der Bedarf bei weitem nicht gedeckt werden konnte. 
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Die erste Folge war, dass sich die Händler schon Ende 1919 erneut 

an die Produzenten zwecks Vergebung ihrer Aufträge für die 1920er Ausbeute 

heranmachten. Die im Herbst 1919 eingetretenen Erhöhungen der 

Kohlenpreise liessen für  1920 ein starkes Anspannen des Kohlemarktes 

erwarten, es galt daher, sich rechtzeitig mit Ersatzbrennstoffen einzu-

decken und zwar ab dem nächstgelegenen Torffeld, um der teuren Frachten 

wegen lange Transporte zu vermeiden. 

So hatten denn die meisten Produzenten einen Grossteil ihrer 

1920er Ausbeute bereits Anfangs des Jahres fast vergeben, vielleicht mit 

Ausnahme derjenigen, die mit Rücksicht auf das Steigen der Kohlenpreise 

eine Heraufsetzung der Torfhöchstpreise pro 1920 erwarteten, bzw. 

wünschten. 

Der S.T.G lagen im Frühjahr 1920 für ihre mutmassliche Produktion 

von ca. 55'000 Tonnen Bestellungen in der Höhe von ca. 85’000 Tonnen  vor. 

Die Nachfrage von Torf hatte damals ein so starkes Mass erreicht, dass 

die Händler daran gingen, im Januar 1920 die Einfuhr von Holländertorf 

in weitestem Umfang zu organisieren und auch durchzuführen, sodass im 

ersten Semester des Jahres 1920 wohl mehr als ca. 30’000 Tonnen fremden 

Torfes ins Land rollten, wobei es sich dann später allerdings zeigte, dass 

der Absatz hiezu teilweise fehlte. 

Wenn  so die Nachfrage im Frühjahr 1920 eine durchaus genügende 

war, so folgte im Laufe des Sommers und speziell im Herbst 1920 zufolge 

der sich unerwartet rasch bessernden Kohlenzufuhr und des allmählichen 

Sinkens der Kohlenpreise eine kontinuierlich sich steigernde 

Absatzstockung, sodass gegen Anfang Oktober 1920 eine grössere Anzahl 

bedeutender Abnehmer mangels Absatz (Krise in der Industrie, Zurückhalten 

der Kleinkonsumenten im Bezug und dadurch bedingtes Fehlen von Lagerräumen,  
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milder Winter etc.) und zufolge finanzieller Schwierigkeiten sich in die 

Unmöglichkeit versetzt sah, die anfangs 1920 bestellten Mengen abzunehmen. 

So brachte u.a. auch die 1919 gegründete Zentralvermittlungsstelle für 

inländische Brennmaterialien in Zürich, (vide Kap. VII dieses Abschnittes) 

vielen Produzenten eine bittere Enttäuschung, indem es ihr unmöglich war, 

die s.Zt. übernommenen Mengen abzusetzen. 

So blieben denn Ende 1920 grosse Quantitäten Torf auf den 

Torffeldern unverkauft zurück und nur durch starke Reduktionen der 

Verkaufspreise - dieselben sanken z.B. für Maschinentorf auf Fr. 30.- per 

Tonne - konnten diese im Laufe des Jahres 1921 abgesetzt werden. 

Die Nachfrage nach Torf ging durch die rapide Besserung auf dem 

Brennstoffmarkt und durch das Stilliegen anderer Industrie immer mehr 

zurück und langte gegen Enge 1921 wieder auf dem Vorkriegsniveau an. 

Zu diesem Niedergang auf dem Torfmarkt hat speziell auch der Umstand 

beigetragen, dass einer der Hauptabnehmer, die schweizerischen Gaswerke, 

die 1917 und 1918 sich für eine möglichst rapide Steigerung der 

Torfausbeute intensiv eingesetzt hatte, infolge ausreichender 

Kohlenzufuhr im Frühjahr 1921 von der Verwendung von Torf vollständig 

abgegangen war. - Dann hatte dazu auch die anfangs 1920 in starkem Masse 

einsetzende Einfuhr von Holländertorf, die den effektiven Bedarf damals 

bei weitem überschritt, beigetragen. 

2. Die Verteilung des Torfes  

Es ist hier allgemein zu bemerken, dass eine Rationierung des Torfes 

auf eidgenössischem Boden während der Jahre 1217 - 1921 nie durchgeführt 

wurde. Es blieb den Kantonen überlassen, hier wegleitende Vorschriften zu 

erlassen, und es haben denn auch wirklich verschiedene Kantone die 

Rationierung de4s Torfes vorgenommen, wie z.B. der Kanton Neuenburg,  
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dessen Regierung Jahr für Jahr das Bezugsquantum pro Haushalt festsetzte. 

Jm Jahre 1917 liess man sich bei der Verteilung des Torfes 

allgemein von dem Prinzip leiten, dass die sowieso ungenügende 

Torfausbeute in erster Linie dem Hausbrand und dem Kleingewerbe des 

torfproduzierenden Kantons zuzuweisen sei, wobei die Gaswerke vorerst 

ausgeschlossen wurden. 

Hemmend stellten sich dieser Zuteilung, wo man, um unnütze 

Transporte zu vermeiden, den Torf dem Konsumenten jeweils vom 

nächstgelegenen Torffeld zuwies, die leidigen kantonalen Ausfahrverbote 

in den Weg. Eine Besserung trat hier erst ein, als auf Anfragen der Kantone 

Appenzell J. Rh., Appenzell A. Rh. und Waadt sich der Bundesrat im September 

1917 auf den Standpunkt stellte, dass kantonale Ausfuhrverbote, die eine 

reichlichere Eigenversorgung bezwecken, im Interesse der gleichmassigen 

Versorgung der ganzen Schweiz verfassungswidrig und deshalb unzulässig 

seien. 

Das nämliche Verteilungsprinzip wurde im grossen und ganzen auch 

für 1918 aufrecht erhalten, allerdings mit der Ausnahme, dass der Bedarf 

der Gaswerke demjenigen des Hausbrandes und Kleingewerbes gleichgestellt 

wurde. Man sah auch von einer Rationierung des Torfes durch den Bund ab, 

hingegen wurden für den Verteilungsplan der Brennstoffämter pro  1918/19 

zum ersten Mal die inländischen Brennstoffe in der Weise in die 

Verrechnung mit einbezogen, dass die von den Konsumenten bezogenen Mengen 

Torf denselben in der Zuteilung von Kohle im Verhältnis von 3:1 (3 Tonnen 

Torf - 1 Tonne Kohle) in Anrechnung gebracht wurden. Die Zuteilung des 

Torfes erfolgte daher uneingeschränkt an die Verbraucher, immerhin wurde 

der Bedarf für Hausbrand Kleingewerbe und Gaswerke wiederum in erste Linie 

gestellt. Grosse kohlenfressende Eisenbahntransporte wurden wenn immer 

möglich vermieden. Des weitern hatte man sich hinsichtlich Zuteilung an 

die den Transport einschränkenden Bestimmungen der Art. 1 und 5 
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des Bundesratsbeschlusses betr. Beschränkung des Kohlenverbrauches im 

Eisenbahnverkehr vom 16. April 1918 zu halten. 

Um die Anrechnung der an jeden Kanton abgegebenen Mengen Torf 

vornehmen zu können, reichte die eidg. Inspektion für Porstwesen am Ende 

jedes Monats eine vom Sekretariat der S.T.G. vorgenommene Aufstellung über 

die nach den Verbrauchkantonen erteilten Transportbewilligungen dem 

Kohlenbüro der Abteilung für industrielle Kriegswirtschaft ein. Dieses 

nahm dann die erforderliche Um- und Verrechnung vor. 

In der Zuteilung des Torfes erfolgte durch den Bundesratsbeschluss 

vom l. März 1918 insofern eine Änderung, als den Kantonen gemäss Art. 3 

zur Sicherung ihres Eigenbedarfes die Verwendung und Verteilung von allem 

auf ihrem Gebiet ausgebeuteten Handstichtorf und von einem Viertel des 

auf ihrem Gebiet ausgebeuteten Maschinentorfes zugesprochen wurde. 

Hingegen fiel nun die Bestimmung, wonach in erster Linie der 

Hausbrandbedarf des torfproduzierenden Kantons zu decken sei, mit dem l. 

März 1918 weg. Zu erwähnen bleibt noch, dass für den bekannten 1918er 

Wintertorf das Verrechnungsverhältnis ausnahmsweise auf l:10 erhöht 

wurde. 

Während des Jahres 1919 änderte sich der Modus der Torfzuteilung 

nicht. Eine erste Neuerung brachte der Sommer 1920, indem die Verrechnung 

der inländischen Brennstoffe wegfiel. Als dann im Herbst des gleichen 

Jahres die Nachfrage nach Torf rapid zurückging, wurden überhaupt alle 

Zuteilungsrichtlinien aufgehoben und der Verkauf mit Ausnahme der 

Transportbewilligungen von allen Einschränkungen befreit und nach 

Möglichkeit erleichtert. 
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An Hand der erteilten Transportbedingungen ist es möglich 

geworden, die verteilten Mengen Torf nach den drei Verbraucher- 

kategorien und nach den Verbrauchkantonen zu zergliedern. Wir 

verweisen auf die diesbezüglichen tabellarischen Aufstellungen. 

Leider wurde für 1917 diese Repartierung nicht durchgeführt, sodass 

die bezüglichen ersten Kotierungen vom Monat April 1918 herrühren. 

(Vide Tafel Nr. 39/40). 

Die einzelnen Jahresziffern für die verschiedenen 

Verbrauchskategorien und das Total der drei Ausbeutungssaisons vom 

1. April 1918 bis 1. April 1921 stellen sich wie folgt: 

 

 Hausbrand    Industrie      Gaswerke    Total 

 Tonnen  % Tonnen % Tonnen %  Tonnen 

1918/19  150’616 52     97’127 33,7  40’892 14,1  288’637 

1919/20  158’123 52,2  l03'396 34  42’397 13,9  303’316 

1920/21  155’25o 56     92’934 33,6  28’727 10,4  276’911 

 463’991 53,3  293’457 33,8  112’0l6 12,9  869’464 

 

Der Hausbrand absorbierte somit in allen drei Jahren ca. die 

Hälfte der Gesamtausbeute. Während sein Anteil sich im letzten Jahr 

sogar auf 56 % hob, zeigte sich hier schon die industrielle Krise 

an, indem der Verbrauch der Industrie von 34 %  des Jahres 1919/20 auf 

33,6 zurückging. Das sprungweise Zurückgehen des Kontingentes der 

Gaswerke von 14 %  auf 10 % bezeugt, dass sich diese im Herbst 1920 

nach eingetretener Besserung in der Kohlenzufuhr sofort von der 

Vergasung von Torf abwandten. Ihr Bezugskontingent, das im Juni 1919 

seinen Höchststand mit 12’38o Tonnen erreicht hatte, betrug 

beispielsweise im Oktober 1920 nur noch 780 Tonnen.  

Die monatlichen Aufstellungen zeigen, dass die 

Hausbrandverbraucher (Händler) das Kleingewerbe -und die Gaswerke  
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ihren Verbrauch, jeweils vornehmlich im Hochsommer (Juli bis Oktober) 

eindeckten, während die industrielle Belieferung zur Hauptsache in den 

Nachmonaten einsetzte. Es ist dies die logische Folge des in der Zuteilung 

angewendeten Systems, wonach in erster Linie der Bedarf von Hausbrand, 

Kleingewerbe und Gaswerken zu decken sei. 

Dagegen zeigt die Statistik der Transportbewilligungen für 

Holländertorf, dass solcher vornehmlich für die Industrie in Betracht fiel 

d.h. für diejenige Konsumentengruppe, die wegen vorstehend erwähnter 

Benachteiligung in der Zuteilung jeweils mit der Restanz der 

Inlandsproduktion vorlieb nehmen musste. Der Anteil der Industrie beträgt 

hier 75 %, derjenige des Hausbrandes nur 25 %. Die Gaswerke absorbierten 

ganze 30 Tonnen. 

 

 

VII ½  Die Zentralvermittlungsstelle für inländische 

Brennstoffe

 

Mit dem lobenswerten Bestreben, den Absatz der inländischen 

Brennstoffe (excl. Holz) zu vereinheitlichen und zu erleichtern, gründete 

der Verband Schweiz. Kohlenimporteure im Einvernehmen mit den zuständigen 

eidg. Behörden und Vertretern von Produzenten im November 1919 die 

Zentralvermittlungsstelle für inländische Brennmaterialien (Z.V.S.) mit 

Sitz in Zürich. Diese bezweckte die wirtschaftlich, vorteilhafte 

Verwertung inländischer Brennmaterialien und die Erleichterung ihrer 

Abgabe an die Verbraucher zu den den Selbstkosten und dem Gebrauchs- und 

Brennwert entsprechenden Preisen. Unter ihre Aufgaben zählte sie die 

Veranstaltung von Erhebungen über Produktionsmöglichkeit an für den 

Verbrauch geeigneten Brennstoffen, sowie über die verfügbaren Mengen von 

solchen, die Klassifizierung der inländischen Brennstoffe nach Qualitäten 

und Gebrauchswert und die Aufklärung der Verbraucher über deren 
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zweckmässige Verwendung, dann die Feststellung der vom Gesichtspunkte 

der Frachtersparnisse wirtschaftlich geeigneten Absatzgebiete, 

Bekanntgabe der Vorräte der Produktion, der Absatzmöglichkeit, der 

Qualitäten und der Ankaufswerte der für den Verbrauch geeigneten 

Materialien an die Interessenten und die Fürsorge für grösstmögliche 

Einlagerung von Torf mit Unterstützung des Bundes, soweit hierfür der eidg. 

Inspektion für Forstwesen Mittel gewährt wurden. 

Die Erzielung eines Geschäftsgewinnes durch die Z.V.S. war nicht 

beabsichtigt. Zur Deckung ihrer Unkosten bezog sie von den Produzenten auf 

den durch ihre Vermittlung abgeschlossenen Verkäufen eine Provision von 

Fr. 1.- per Tonne. 

Die Statuten wurden am 28. Oktober 1919 festgestellt, Sitz der 

Genossenschaft war Zürich. Jedes Mitglied hatte einen Anteilschein von 

Fr. 2000 zu zeichnen. 

An der Genossenschaft waren von seiten der Torfproduzenten der 

Verband Schweiz. Torfindustrieller, Bern, und die S.T.G., Bern, beteiligt, 

von Seiten der Konsumenten der Schweiz. Kohlenhändlerverband und 15 der 

wichtigsten schweizerischen Kohlengrosshandelsfirmen. 

Die Gesellschaft konnte gemäss Statuten auch Brennmaterialien 

für eigene Rechnung erwerben und sie an Händler und Verbraucher abgeben. 

Die Gründung der Z.V.S. fiel in die Zeit des ausgesprochenen 

Brennstoffmangels der Schweiz. Da die 1919er Ausbeute bereits vollständig 

ausverkauft war, galt es nun, die erforderlichen Massnahmen zur 

Sicherstellung des Absatzes der kommenden 1920er Ausbeute zu treffen. So 

erliess denn Ende Dezember 1919 die Z.V.S. eine Einladung an die Schweiz. 

Torfproduzenten, für den Verkauf der Ernte 1920 ihre Dienste in Anspruch 

zu nehmen und ihr diejenigen Mengen anzugehen, die die Z.V.S. zur  
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Vermittlung übernehmen solle. Das Resultat dieser Umfrage konnte nicht 

befriedigen. Von 384 Fragebogen kamen nur 59 zurück. Von der gesamten 

1920er Ausbeute wurden der Z.V.S. von 23 Produzenten nur ca. 32’000 Tonnen 

Handstich- und Maschinentorf angeboten, wovon l0’000 Tonnen von seiten 

der S.T.G. Von diesen 32’000 Tonnen übernahm die Z.V.S. 17’970 Tonnen fest 

zur Vermittlung und zwar: 

von der S.T.G. l0'000 Tonnen 

 " Mitgliedern des Verbandes 

 Schw. Torfindustrieller 5’600  " 

 " andern Produzenten 2’370   " 

Dieses geringe Angebot rührte vornehmlich daher, dass die 1920er 

Torfausbeute zu einem Grossteil anfangs des Jahres 1920 bereits fest 

verkauft war und es viele Produzenten vorzogen, ihre Verkaufsabschlüsse 

ohne jede Zwischeninstanz direkt mit ihren Käufern zu tätigen. 

Zur nämlichen Zeit erliess die Z.V.S. eine Anfrage an 

die Holz- und Kohlenhändler mit der Aufforderung um Anmeldung 

ihres Bedarfes an einheimischen Brennmaterialien pro 1920. 

Sie erhielt hierauf an definitiven Bestellungen: 

Von Mitgliedern der Z.V.S. 6’31o Tonnen 

 " anderen Kohlenhändlern 4’83o  " 

 " diversen Abnehmern l’290  " 

 Total 12’43o Tonnen  

Auch hier musste die Feststellung gemacht werden, dass die meisten 

Händler und Grossverbraucher ihre Abschlüsse für die Torfsaison 1920 

bereits getätigt hatten. 

In anderen inländischen Brennstoffen (Walliser Anthrazit, Braun- 

und Schieferkohlen etc.) hatte die Z.V.S. keine nennenswerten Abschlüsse 

getätigt (total 77 T Walliser Anthrazit). 
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Schon im Juli/August 1920 mehrten sich die Schwierigkeiten für den 

Absatz der nicht verkauften ca. 5’500 T Torf. Abgesehen von der in immer 

stärkerem Masse zunehmenden Besserung auf dem Kohlenmarkt, hinderte 

speziell auch die intensive Einfuhr von Holländertorf die Unterbringung 

der Inlandsproduktion. Die von der Z.V.S. in Verbindung mit der eidg. 

Inspektion für Forstwesen unternommenen Schritte, die Einfuhr von 

ausländischem Torf zu zentralisieren und nach Bedarf zu regulieren, 

blieben leider erfolglos. 

Da mit Rücksicht auf das nicht sehr ansehnliche Quantum des zur 

Vermittlung fest übernommenen Torfes die Provision von Fr. l.- per Tonne 

zur Deckung der Unkosten nicht ausgereicht hätte, wandte sich die Z.V.S. 

im Hochsommer 1920 auch dem An- und Weiterverkauf für eigene Rechnung zu, 

indem sie gute Torfe zu einem ca. Fr. 3.- per Tonne unter dem damaligen 

Verkaufspreis (Höchstpreis) stehenden Ankaufspreis übernahm. Allerdings 

wurden zwecks Ausschaltung des Risikos solche Käufe nur abgeschlossen, 

soweit hierfür feste Aufträge vorlagen. Dieser Geschäftszweig ergab 

denn ziemlich befriedigende Resultate, konnte aber bei der damaligen 

Marktlage keinen grossen Umfang mehr annehmen. 

Die im Herbst 1920 immer mehr abnehmende Nachfrage nach Torf, das 

bald darauf einsetzende Weichen der Torfpreise, zusammen mit der Tatsache, 

dass einzelne Produzenten ihren Torf unter den Zwischenhandelspreisen 

direkt den Konsumenten anboten, führten dazu, dass sich gegen Ende 1920 

der Verkauf der von der Z.V.S. übernommenen Mengen Torf immer schwieriger 

gestaltete und es ihr direkt verunmöglicht wurde, ihre sich gesteckte 

Aufgabe zu erfüllen. So beschloss denn die Generalversammlung der Z.V. S. 

vom 15. November 1920 die Liquidation der Gesellschaft. 
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Von den zur Vermittlung übernommenen Mengen Torf konnte die Z.V.S. 

nur einen Teil d.h. ca. 2/3 unterbringen, für die unverkauften Mengen blieb 

ihr nichts anderes übrig, als sie den Produzenten wieder zur Verfügung zu 

stellen, was bei letzteren selbstverständlich eine sehr gereizte Stimmung 

über dieses Vorgehen entfachte, welche sich dann in erster Linie der Stellung 

von Schadenersatzansprüchen auswirkte. 

Nachdem die Ansprüche dieser Produzenten endlich auf gütlichem Wege 

erledigt werden konnten, wurde die Liquidation der Z.V.S. bis Ende 1921 

durchgeführt. Dass das finanzielle Resultat kein befriedigendes war, bedarf 

nach den vorstehenden Ausführungen wohl keiner Erörterung mehr. 

Die Z.V.S. war eben, um einen wirklichen Erfolg erzielen zu können, 

zu spät konstituiert worden, ihr Wirken fiel auf einen Zeitpunkt, wo die 

Schweiz. Brennstoffkrise bereits ihren Höhepunkt überschritten hatte. 

Gerade Im ersten Geschäftsjahr stellten sich solch grosse Schwierigkeiten 

in der Erreichung der gesteckten Ziele ein, und wurde nach einem Bestehen 

von kaum einem Jahr ihre Existenzberechtigung so schwer in Frage gestellt, 

dass Ihr die sofortige Liquidation als einziger Ausweg blieb. 

Von Seiten der Produzenten vermochte man sich allerdings von der 

Notwendigkeit einer solchen Zwischeninstanz im Torfhandel nie zu überzeugen. 

Wenn man sich einerseits darüber klar war, dass die dadurch bedingten 

Verkaufsunkosten zufolge des Bestehens von Höchstpreisen vollständig zu 

Lasten der Produzenten fielen, so tendierten anderseits letztere ausserdem 

dahin, ihre Abschlüsse direkt mit dem Konsumenten zu tätigen, um sich so eine 

sichere stabile Kundschaft zu erhalten. Man sah in der Z.V.S. gewissermassen 

nur eine Eintagsfliege und hoffte, dass auch wenn dieselbe wegen  Wegfall 

ihres Zweckes früher oder später liquidiere, eine gewisse Nachfrage nach Torf 

von bestimmtem Umfang doch noch bleibe. Eine Vermutung, der dann allerdings 

die Erfahrungen der Jahre 1920 und 1921 den Garaus machten. 
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Die vorstehenden Ausführungen sollen allerdings die erheblichen 

Verdienste der Z.V.S. und ihrer Organe nicht schmälern. Ist es ihr doch 

möglich geworden, trotz den erwähnten erheblichen Schwierigkeiten auf dem 

damaligen Torfmarkt total 12’979,2 Tonnen Handstich und Maschinentorf zu 

vermitteln und weitere 1746 Tonnen Maschinentorf auf eigene Rechnung zu 

verkaufen, d.h. total 14’725 Tonnen Torf dem Verbrauche zuzuführen. 
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